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Albaniſches Pelroleum
für Italien

Drahibericht unseres Korrespondenten

Wien, 7. Januar. Jtalieniſche Jngenieure
haben nach einer Mitteilung des Wiener Ver
treters der albaniſchen Regierung kurz vor
Weihnachten eine 73 Kilometer lange Rohr-
leitung für Petroleum von Kucove nach Va
long fertiggeſtellt.

Es handelt ſich um eine Verbindung aus
dem albaniſchen Petroleumgebiet an die Küſte.
Vor einigen Jahren gab König Zogu Konzeſ
ſionen zur Ausbeutung dieſer Oelfelder an die
italieniſchen Staatseiſenbahnen, an eine fran
zöſiſche und eine engliſche Petroleumgeſellſchaft.
Von albaniſchen Regierunasſachverſtändigen
wird die Ertragsfähigkeit der albaniſchen Oel
felder auf 10 Mill. Tonnen geſchätzt.

Das erſte italieniſche Tankſchiff iſt am
Weihnachtstag von Valona nach Venedig ab
gegangen. Seither finden regelm äßig
Verſchiffungen von Petroleum nach Jta
lien ſtatt.

Der Führer beſichtigt Reichsaukobahn

Abſchnitt Roſenheim- München fertiggeſtellt

München 7. Januar. Der Führer machte
in Begleitung des Generalinſpektors für das
deutſche Straßenweſen Dr. Todt die erſte Fahrt
über den nunmehr fertiggeſtellten Abſchnitt
Roſenheim- München im Zuge der Reichsauto
bahn München --Landesgrenze.

Dieſer Abſchnitt der Reichsautobahn iſt mit
dem Uebergang über den Irſchenberg und
ſeinem einzigartigen Gebirgsblick, ſowie der in
dieſen Tagen fertiggewordenen gewaltigen
Mangfallbrücke, einem Meiſterwerk
deutſcher Brückenbaukunſt, wohl der landſchaft
lich ſchönſte und ſehenswerteſte Teil unſerer
Reichsautobahn.

Der Abſchnitt von Holzkirchen bis zur
Abzweigung nach Schlierſee wird in den
nächſten Tagen für den allgemeinen Verkehr
freigegeben.

Verkehrsſtörung auf der Strecke

Berlin-Jüterbog

Berlin, 7. Januar. Beim Umſetzen eines
Leerzuges auf dem Bahnhof Woltersdorf
bei Luckenwalde entgleiſte am Montagabend
ein Perſonenwagen mit allen Achſen. Hier
durch wurden beide Hauptgleiſe der Strecke
Berlin Jüterbog geſperrt, ſo daß eine
zweiſtündige Verkehrsſtörung entſtand. Per
ſonen wurden nicht verletzt.

Ganz Südamerika
ſteht gegen Moskau
Anlikommuniſ ſtiſche Aktion Lateinamerikas

Kabelbericht unseres Korrespondenten

Rio de Janeiro, 7. Januar. Diebraſilianiſche
Preſſe betont, daß ganz Südamerika auf derSeite Uruguays ſtehen werde, wenn es vor
dem Völkerbunde zu Auseinanderſetzungen über
den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zur Sowjet Union kommen ſollte.

Ein Teil der Preſſe empfiehlt dringend den
Gedanken des Anti-Kommuniſtiſchen
Paktes der ſüdamerikaniſchen Länder zu ver
wirklichen, und zwar auch auf kulturellem Ge
biet. Es heißt, die gemeinſchaftliche Anti
Kommuniſtiſche Aktion Südamerikas werde be
reits in Kürze beginnen.

Das Mitkkelmeer in Waffen
Neue engliſche Truppentransporte

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

London, 7. Januar. Einige engliſche Zei
tungen, darunter die „Morning Poſt und
„Sunday Dispatch“ bringen einen Bericht, wo

nach das britiſche Kriegsminiſterium den
20 000 Tonnen großen CunardDampfer „Sey
thia“ geſchartert hat, um ihn zum Truppen
transportſchiff ausbauen zu laſſen.

Das Schiff iſt von Plymouth nach Sou-
thampton gebracht worden, wo während der
letzten 10 Tage 100 Arbeiter Tag und Nacht
beſchäftigt ſind, um es für ſeine neue Beſtim
mung herzurichten. Das Schiff wird bereits
am Mittwoch in See z um neben Truppen
auch Tanks, Geſchütze, ſowie andere Waffenund Ausrüſtungsgegenſtände nach Alexan-
rig zu bringen. Es heißt weiter daß das
Schiff für längere Zeit im Dienſt des Kriegs
miniſteriums ſtehen wird. Es iſt außerdem be
abſichtigt, auch noch weitere Schiffe derſelben
Geſellſchaft als Truppenſchiffe auszubauen.

Dieſe Maßnahmen erregen um ſo mehr Auf

ſehen, als bereits zwei Schiffahrts
geſell ſchaften Schiffe ſpeziell zum Trans
port von Kriegsmaterial und Truppen einge
richtet haben, die auch ſtets dafür verwendet
worden ſind.

Genf im Kebel
Vor clem 20. Jcon vor nichts vom Raf z erworfen

Genf, 7. Januar. Entgegen den Erwartungen, die man im Dezember in Völker
bundskreiſen allgemein hegte, beſtätigt es ſich,
daß vor der am 20. Januar beginnenden
ordentlichen Arbeitstagung keine neue Ent
wicklung in der Behandlung des italieniſch
abeſſiniſchen Streitfalles eintreten wird.

Nach der Ratsentſchließung vom 19. Dezem
ber hatte man zunächſt angenommen, daß be

Eden Präſident der Floktenkonferenz
Paris und Roms Stellungnahme zum englischen Bauvorschlag

London, 7. Januar. Die Londoner
Flottenkonferenz hat nach der Vertagung über
Weihnachten und Neujahr am geſtrigen
Montag ihre Arbeiten wieder aufgenommen.
Der engliſche Außenminiſter Eden wurde als
Nachfolger Sir Samuel Hoares zum Präſiden
ten der Flottenkonferenz gewählt.

Wie verlautet, haben die franzöſiſche und
die italieniſche Abordnung nunmehr ihre
Stellungnahme zu dem britiſchen Vor
ſchlag übermittelt, der vorſah, daß ſämtlicheLänder für eine Reihe von Jahren im voraus

ihre Bauprogramme bekanntgeben
ſollten.

Die franzöſiſche und die italieniſche Ab
ordnung werden auf der heutigen Sitzung der
Konferenz einen Antrag einbringen, wonach
die Bauprogramme nur auf jeweils ein
Jahr im voraus bekanntgegeben werden,

anſtatt auf ſechs Jahre im voraus, wie es un
verbindlich von England angeregt worden war.

Der japaniſche Vorſchlag derMitte vorigen Monats zuerſt behandelt wor
den iſt, ſieht. eine gemeinſame obere
Flottenrüſtungsgrenze vor, inner
halb deren die am Vertrag zu beteiligenden
Staaten nach Maßgabe ihrer beſonderen Be
dürfniſſe bauen dürfen. Die Vertreter der
beiden angelſächſiſchen Mächte ſehen in dieſem
Vorſchlag zum mindeſten grundſätzlich eine
Forderung der Japaner auf Flotten-
gleichheit. Da im Dezember eine Eini-
gung über dieſe wichtige Frage nicht erzielt
werden konnte, wurde der japaniſche Plan
einſtweilen zurückgeſtellt.

Angeſichts ſchwerwiegender Meinungsver-
ſchiedenheiten in grundlegenden politiſchen
Fragen werden die Ausſichten der Konfe-
e in London keineswegs als roſig ange
ehen.

reits Anfang Januar entweder der Drei-
zehnerausſchuß des Rates zur Fortſetzung der
Schlichtungsbemühungen oder der Achtzehner
ausſchuß der Sanktionskonferenz zur Beſchluß-
faſſung über neue Sühnemaßnahmen zu
ſammentreten würde.

Die Lage ſcheint aber für die Beſchreitung
des einen ſowie des anderen Weges ſo
wenig geklärt zu ſein, daß ein Fort
ſchritt erſt von einer neuen Ausſprache der
maßgebenden Vertreter auf der nächſten Rats
tagung erwartet wird.

Der Rat wird auch darüber zu entſcheiden
haben, was auf die gegenſeitigen italieniſch
abeſſiniſchen Beſchuldigungen über die Ver
letzung der Kriegsregeln getan wer
den ſoll. Bisher hat das Völkerbunds-ſekretariat für beide Parteien in dieſer Hin
ſicht nur die Rolle eines Veröffent-
lichungsorganes geſpielt.

Die abeſſiniſche Regierung hat
den letzten Tagen auf Grund der von italie-
niſcher Seite angekündigten Verſchärfung der
Kriegsführung den Antrag auf eine Unter
ſuchung durch den Völkerbundsrat bzw.
durch den Dreizehnerausſchuß geſtellt. Aehn
liche abeſſiniſche Anträge ſind früher meiſt
unbeantwortet geblieben, doch ſcheint in dieſem
Falle durch die Erregung der öffentlichen
Meinung einzelner Länder eine neue Lage
eingetreten zu ſein.

Die Flotteder Vereinigten Staa-
ten, und zwar 150 Kriegsſchiffe mit 400 Flug
zeugen, ſind zu ihrem erſten diesjährigen Ma-
növer ausgelaufen. Die Uebungen werden
weſtlich der ſüdkaliforniſchen Küſte vor ſich
gehen.

jedoch in

Unruhe über
NiederländiſchIndien

Von Dr. Pe.
Daß die japaniſchen Vorarbeiten im Süd

ſeegebiet an einer Etappe angelangt ſind, die
als Fundament breit und ſtabil genug erſcheint,
um darin neue Säulen des kommenden japani
ſchen Weltreiches verankern zu können, das
wird durch die Einrichtung einer Abteilung
für Südſeeangelegenheiten im Auswärtigen
Miniſterium in Tokio offenbar.

Nanyo das iſt der ar Name für
die Geſamtheit der ehemals deutſchen Südſee
inſeln iſt heute ein integrierender Beſtand
teil des japaniſchen Reiches, ebenſo wie For
moſa oder Kyuſhiu. Einmal wegen ſeiner Ein
beziehung in die japaniſche Heimatverwaltung,
dann aber auch infolge der Verſchiebung in der
Bevölkerungszuſammenſetzung auf den Jnſeln.
Die japaniſche Bevölkerung dieſes Gebietes hat
nämlich ſoeben die Stärke der Eingeborenen
Bevölkerung von 50 000 erreicht. Dieſe Ent
wicklung nimmt von Jahr zu Jahr einen ſtür-
miſcheren Fortgang. Nicht allein infolge der
ſtarken japaniſchen Zuwanderung von jährlich
10000 Menſchen, ſondern insbeſondere wegen
der immer alltäglicher werdenden Heiraten
von japaniſchen Koloniſten mit einheimiſchen
Fräuen: Deren Kinder zeigen nämlich in der
übergroßen Mehrzahl die typiſchen Merkmale
der fapa niſchen Raſſe.

Nanyos Kinder erhalten einen ausgezeich
neten japaniſchen Unterricht in japaniſchen
Schulen, ſo daß bald mit dem Ausſterben der
Saipan, Yap, Palau, Truk-, Ponape-Kuſaie
und Jaluit-Sprachen gerechnet werden muß.
Bezeichnenderweiſe legt die japaniſche Unter
richtsverwaltung ähnlich wie in Formoſa, ſo
auch in Nanyo, entſcheidendes Gewicht auf die
Einführung national- japaniſchen Gedanken-
gutes, um die Einheitlichkeit der Volksſtruktur
zwiſchen heutigem Mutterland und Südſee
inſeln nach und nach zu erreichen. Die Japaner
begehen mit dieſer Bevölkerungspolitik in
Nanyo keinen Raſſefrevel, denn ihr eignes
Blut ſetzt ſich zu mehr als der Hälfte aus
malaiſchen Beſtandteilen zuſammen. Die For
men des heutigen japaniſchen Hauſes und ſeiner
Feuerſtätte ſind fja ebenſo wie eine Reihe von
alten Sitten und Gebräuchen ſichere Zeugen
dafür, daß die Japaner ihre Urheimat im
Gebiet dieſer Südſeeinſeln und
noch ſüdlicher zu ſuchen haben.

Der Erfolg der Japaner im Nanyogebiet
liegt zum großen Teil in der Belaſſung der
alten Erbkönige und Stammeshäuptlinge als
verantwortliche Unterführer der Eingeborenen.
Die Methode, wie ſie hier von den Japanern
geübt wird, hat daher ihre Wirkung auf die
Eingeborenen Niederländiſch-Jn-
diens nicht verfehlt. Die holländiſche Polizei
iſt einer „Zurückzum- Oſten- Bewegung“ auf die Spur gekommen. die von
japanfreundlichen Kreiſen der Phil ren Be
völkerung ausgeht. Die holländiſche Kolonialverwaltung rerſelgt das „Südwärtsvor-
rücken“ der japaniſchen Jrredenta mit großer
Sorge.

Noch einer zweiten Gefahr ſieht ſich Holland
Jnſulinde gegenübergeſtellt: dem gären-den Haufen der Chineſen. Bei den

vielen Nachrichten der letzten Zeit über die
Maſſenausweiſungen von Chineſen aus Java
und Sumatra bleibt zumeiſt nicht erſichtlich, ob
es ſich jeweils um nationaliſtiſche oder kommu-
niſtiſche Elemente gehandelt hat. Die nieder-
ländiſchen Behörden ſtoßen jedenfalls immer
wieder auf Geheimgeſellſchaften, die ſich zur
Aufgabe geſetzt haben, eine Einheits-
front gegen die weiße Herrſchaft
aufzurichten.

HolländiſchOſtindien mit ſeinen 95 Einzel-
inſeln und 80 Jnſelgruppen gehört zu den
wert vollſten Kolonialgebieten der Erde.
Der Bodenanbau bringt Reis, Mais, Kar
toffeln, Sojabohnen, Kaffee, Tee, Zuckerrohr,
Kautſchuk, Kokos, Hanf, Kapok und allerlei Ge
würze. An Bodenſchätzen ſind vorhanden:
Platin, Gold. Silber, Diamanten, Kupfer,Blei, Zink, Kohle und Petroleum Das wich
tigſte Produkt unter ihnen iſt unſtreitig da s
Petroleum das in rieſigen Mengen auf
Borneo vorkommt und ganz beſonders die Be
gehrlichkeit Nippons geweckt hat.

Mit ſeinen 1.900 000 Quadratkilometern iſt
Holländiſch-Jndien viermal ſo groß wie das



Heimat:
Einmal wegen ſeines Rohſtoffreichtums,

mehr aber noch wegen ſeines ihnen zuſagenden
Klimas und der vielen brachliegenden Lände
reien erſtreben die Japaner Jnſulindes Beſitz.

Die Holländer befürchteten ſchon während
des Welkkrieges die Beſetzung eines Teiles der
Jnſeln. Nun, wo die japaniſchen Zeitungen
bereits ganz offen weſentliche Stücke dieſes
Kolonialreiches für Japan zur Beſied
lung fordern beginnt Holland in Ein
ſicht ſeiner militäriſchen Schwäche, ſich an Groß
Britannien zum Zwecke der gemeinſamen Ver
teidigung von Jnſulinde anzulehnen. Durch
Abkommen iſt der britiſchen Luft und See
waffe geſtattet worden, auf den malaiſchen
Jnſeln Stützpunkte anzulegen.
Vorläufig wird die japaniſche Gefahr für

NiederländiſchIndien vornehmlich auf wirt
ſchaftlichem Gebiet fühlbar. Zu ihrer
Abwehr hat die holländiſche Kolonialverwal-
tung Einfuhrkontingente geſchaffen Außerdem
bringt ſie eine eigene Jnduſtrie in der Jnſu
linde zum Entſtehen, die durch Ausnützung derbilligen malaiſchen“ Arbeitskräfte der ſapa-
niſchen Warenkonkurrenz wirkſam Widerſtand
leiſten ſoll.

Welches aber auch die Mittel ſein mögen,mit denen man Nippons Vordringen nach den

Süden aufzuhalten ſucht, die Jdee des „aſi
atiſchen Aſtens“ bleibt als drohende olke

über der Südſee. S
Auch öſterreichiſche Waffen für Rom

Drahtmeſdund unseres Korrespondenten

es. Budapeſt, 7. Januar. Verſchiedene
ausländiſche Blätter herichten über die in
letzter Zeit außerordentlich umfangreichen

affen- und Munitionslieferungen aus
Oeſterreich nach Jtalien. Nach dieſen Mel
dungen arbeitet die bekannte Hirtenberger
Pakronenfabrik Tag und Nacht in drei
Schichten, wobei 3000 Arbeiter Beſchäftigung
finden. Täglich werden in Hirtenberg etwa
2000 Kilo Exploſivſtoffe hergeſtellt, die direkt
näch dem italieniſchen Kriegsſchauplatz geſandt
werden. Außerdem werden in einem beſon
deren Werk das der Munitionsfabrik ange
gliedert iſt, Flugzeuge hergeſtellt die nach
Oeſterreich gelegenen Steyr- Werken werden
kleinere Tanks ebenfalls auf italieniſche
Rechnung gebaut. Auch die SteyrWerke arbei
ten in letzter Zeit in drei Schichten

In 190 Tagen ein Werk
Brandenburg, 7. Januar. Die Adam

Opel AG eröffnete dieſer Tage ihr neues

heutſche Reich und zwanzigmal ſo groß wie das 9 2Mutterland. Die Jnſeln bevölkern 51 Mil
lionen Menſchen. Niederländiſch-Oſtindien
liefert die Mittel zu dem ungewöhnlich hohen
Stand der Lebenshaltung der Holländer in der

27000 faliener in Somaliſanc gelanclet Mobiſmachung motorisferter Truppen

Kabelberichte unserer Sonderkorrespondenten

U Addis Abeba, 7 Januar. Die beiden
italieniſchen nationalen Diviſionen, deren Ein
treffen in JtalieniſchSomaliland von Addis
Abeba gemeldet wird, ſollen, wie in unter
richteten Kreiſen verlautet, die Heeresdiviſion
„Aſſietta“, die 15 000 Mann ſtark iſt, und die
Schwarzhemdendiviſion „Tevere“ in Stärke
von 12 000 Mann ſein.

Die reguläre Diviſion hat vor ihrer Ver
ſchiffung nach der Somalifront in der Cyre
naika geſtanden. Nach in der italieniſchen
Hauptſtadt umlaufenden Gerüchten, für die
bisher von zuſtändiger Seite noch keine Be
tätigung zu erlangen war, ſoll demnächſt eine
ritte italieniſche Diviſion nach

Jtalieniſch-Somaliland entſandt werden. Es
ſoll ſich um die „Trento“Diviſion, die
einzige, voll motoriſierte Diviſion der italieni
ſchen Armee, handeln. Die TrentoDiviſion

ſtand noch vor einem Monat an der Bren
nergrenze und wurde dann nach der

net verſchifft, wo ſie gegenwärtig ſtatio
niert iſt.

Ueber 50 Toclesopfer
Wie uns aus Addis Abeba berichtet wird,

hat der e Paſtor Svenſon, der in
einem Sonderflugzeug des ſchwediſchen Roten

Kreuzes in Addis Abeba eingetroffen iſt, mit
geteilt, daß inzwiſchen 20 weitere Abeſſinierdie bei dem Bombenabwurf der Jtaliener auf
die r Rote Kreuz Miſſion verletzt
wurden, geſtorben ſind. Der Vombenüber
fall hat ſomit über 50 Todesopfer gefordert.

Gefarnte lazaretfte
Geſtern kamen in Addis Abeba drei

weitere verwundete Abeſſinier an, die bei dem
Bombenangriff auf das ſchwediſche Feld
lazarett bei Dolo Verletzungen erlitten hatten.
Jn einem vom abeſſiniſchen Roten Kreuz an
das internationale Rote Kreuz in Genf ge
richteten Telegramm wird darauf hin
gewieſen, daß es in Zukunft für die abeſſini
ſchen Lazarette vielleicht günſtiger ſei, ſi
gegen Fliegerſicht zu tarnen, als mit weit
hin ſichtbaren roten Kreuzen, die eine merk-
würdige Anziehungskraft auf die Jtaliener
auszuüben ſchienen, ſich bemerkbar zu machen.

w

Nach einer amtlichen Aufſtellung ſind ſeit
Beginn des italieniſchen Feldzuges in Oſtafrika
insgeſamt 86 Tote und 14 Vermißte zu ver
zeichnen. An Krankheit oder Folgen von An
glücksfällen ſtarben während des ganzen Jah-
res 390 Perſonen. Jnsgeſamt ſind im abge

„Getren bis in den Tod
Ponzerschiff. „Acdmital Grof Spee“ in Dienst gestellt

Wilhelmshaven, 7. Januar. Auf der
Jtalien ſelbſt geliefert werden. Jn den in Marinewerſt in Wilhelmohaven wurde am

Montagvormittag das Panzerſchiff „Admiral
Graf Spee“ in Dienſt geſtellt.

Jn- ſeiner Anſprache bei der feierlichen
Flaggenparade wandte ſich der Kommandant
des Schiffes, Kapitän zur See Patzig, zu
nächſt an die Arbeitskameraden der Stirn und
der uſt, deren Arbeit dieſes Wunderwerk
deutſcher Schiffsbaukunſt geſchaffen habe. Dann
begrüßte er die zu der Feierſtunde erſchienenen
überlebenden Zeugen des Heldenkampfes von

Laſtkraftwagen werkein Benden e Coronel und Falkland und widmete den
burg an der Havel. Das Werk, das nach den
modernſten Geſichtspunkten des Betriebshaues
errichtet iſt. wurde in 190 Tagen
kann bei drei Arbeitsſchichten 150 rn en
(Typ Opel-Blitz) produzieren und beſchäftigt
im Augenblick 800 Arbeiter. Bei einem Ar
beiten in drei Schichten wird ſich dieſe Zahl
auf etwa 2500 erhöhen.

Ein neuer Grenzzwiſchenfall
zwiſchen Sowjetrußland und Mann
dſchukuo wird von dem Nippon Dempo-
Vertreter in Hſingking gemeldet. Sechs ſow
jetruſſiſche Kavalleriſten ſollen dieſer Meldung
zufolge die ruſſiſch mandſchuriſche Grenze im
Gebiet von Mulin überſchritten und 26 Holz
fäller gefangen genommen und entführt haben.
Außerdem hätten die Kavalleriſten ſechs Pferde
geſtohlen.

gen erbaut Es See Worte ehrenden Gedenkens.

2310 Gefallenen des Kreuzergeſchwaders und
ihrem ritterlichen Führer, dem Admiral Graf

Darauf ſtieg langſam und feierlich die
Reichskriegsflagge empor. Nachdem
das Deutſchland und das HorſtWeſſel-Lied
verklüngen waren, gedachte der Kommandant
des Führers, deſſen Wille und Glaube das
deutſche Volk aufgerüttelt und wieder empor
geführt habe und rief ſeiner Beſatzung zu:
„Wir wollen unſere Pflicht tun wie jene, die
für uns ſtarben. Dieſes Gelöbnis laßt uns
vor der zum erſten Mal über unſerem Schiff
wehenden Flagge durch den Ruf bekräftigen:
Unſer Führer Adolf Hitler, unſer Deutſchland
SiegHeil.“

Anläßlich der Jndienſtſtellung richtete der
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Admiral

Dr. h. c. Raeder, folgendes Telegramm an
den Kommandanten des Panzerſchiffes
„Admiral Graf Spee“:

„Mit dem Namen „Admiral Graf Spee“ iſt
in der Geſchichte des großen Krieges der Glanz
des Tages von Coronel und der Ruhm vom
Heldenkampf von Falkland unlösbar verbun
den. Ein hervorragender Führer, der mit allen
ſeinen Untergebenen durch treue Sorge uns
verbunden war, ein wahrhaft ritterlicher Offi
zier, wird Graf Spee ewig als le uchtendes
Vorbild vor uns ſtehen, dem nachzueifern
unſer höchſtes Streben ſei. Die Beſatzung des
Schiffes ſende ich zur Jndienſtſtellung meine
kameradſchaftlichſten Grüße und Beſten Wünſche
für den Erfolg ihrer Arbeit

Der Flottenchef, Admiral Förſter, hat
an die Beſatzung folgendes Telegramm ge
richtet

„Der en des Panzerſchiffes „Admiral
Graf Spee“ ſende ich zur Jndtenſtſtellung die
beſten Wünſche und Grüße. Der Name, den
das Schiff trägt, erinnert nicht nur an Kampf,
Sieg und Untergang des ruhmreichen Kreuzer
geſchwaders zu Beginn des Weltkrieges, ſon
dern er gemahnt Euch an die ewige Tugend,
für die ſich immer die Beſten der Völker ge
opfert haben und die Admiral Graf Spee und
ſeine Männer in ſo vorbildlicher Weiſe be
wieſen haben: Die Treue'bis zum Tode.
So ſei der Wahlſpruch der Beſatzung dieſes
Schiffes jetzt und alle Zeit: Getreu bis in
den Tod.

laufenen Jahre rund 61 000 Arbeiter nach Oſt
afrika verſchifft worden, von denen 259 ge
ſtorben ſind.

Erhifterte Kämpfe bei Dolo
Aehnlich wie bei dem Gefecht am Webbe

Schebel am 27. Dezember, ſo haben am ver
gepgener Mittwoch auch in der Nähe von

o o italieniſche Flugzeuge die entſcheidende
Rolle in einem heißen Kampfe geſpielt,
der vierundzwanzig Stunden lang entſchei
dungslos hin und her gewogt hatte. Der
Schauplatz dieſes Gefechtes befand ſich etwa
30 Kilometer von Dolo entfernt. Beob
achtungsflugzeuge hatten an dieſer Stelle eine
Abteilung von 800 Abeſſiniern geſichtet, die
dort ihr Lager bezogen hatten. Sofort wurde
eine Abteilung eingeborener italieniſcher Sol
daten mit 20 Panzerwagen entſandt,
die am frühen Morgen des Miktwoch den An
griff auf die abeſſiniſche Stellung eröffneten.
Aber obwohl die eingeborenen Soldaten einen
Angriff nach dem andern machten und obwohl
die Abeſſinier aus den Gewehren und Ma
ſchinengewehren der Panzerwagen ununter
brochen mit einem mörderiſchen Feuer
überſchüttet wurden, hielten ſie 24 Stunden
lang unerſchüttert ſtand.

Der Donnerstag hätte wahrſcheinlich den
gleichen Kampfverlauf genommen, wenn nicht
ſchon im Morgengrauen italieniſche Flug
zeuggeſchwader eingetroffen wären und
auf die abeſſiniſchen Stellungen viele Bomben
abgeworfen hätten, deren Exploſion unter den
Abeſſiniern ein furchtbares Blutbad
anrichtete.

Italien meldet Erfolge
Die amtliche Mitteilung Nr. 89 enthält den

folgenden italieniſchen Heeresbericht:

„„Jm Tembien Gebiet und beim Zu
ſammenfluß der Flüſſe Gabat und Gheva ſind
in kleinen Zuſammenſtößen von unſeren
Streifen feindliche Gruppen zurückgewieſen
worden. Auf unſerer Seite ſind zwei Soldaten
der Heimatarmee und zwei Askaris gefallen.
Ein Offizier und ein Soldat der Heimatarmee
ſowie zwei Askaris wurden verwundet.

Nach Meldungen über abeſſiniſche Truppen
zuſammenziehungen in Areri auf der rechten
Seite des Canale Doria haben unſere Dubat-
Abteilungen, unterſtützt von Panzerwagen, am
1. und 2. Januar Äreri erreicht und das
abeſſiniſche Lager nach erbittertem Kampf
erobert und zerſtört. Der Feind ließ
über 150 Tote und Verwundete auf dem Ge
lände. Auf unſerer Seite fielen ein Soldat
der Heimatarmee, drei Dubat und Askari.
15 Soldaten wurden verwundet. Die Luft
waffe hat auf der ganzen Front eine ſehr
rege Tätigkeit entfaltet.“

zahnpflegend,
nachhekig erfrischend

Künſtler ohne Applaus
Anzählige Aufſätze, Artikel, Geſchichten und

Romane ſind ſchon über das Theater und ſeine
Schauſpieler und Sänger geſchrieben worden.

Alljährlich zu Beginn der neuen Spielzeit
erſcheinen in allen Tageszeitungen ſeitenlange
Jnterviews der neuverpflichteten Kräfte, Fo
tos und Zeichnungen unterrichten das Publi
kum ſchon lange vor Beginn der Eröffnungsvorſtellung über das Ausſehen ſeiner tünf-

gen Lieblinge, das Programmheft wiederholt
noch einmal alle die glänzenden Namen, und
während der Pauſen findet man denn auch
Gelegenheit zu einer erſten Kritik über den
Schwarzen mit dem Bärtchen, der wie Adolf
Wohlbrück ausſieht“ und über die „luſtige
Kleine, mit dem einfach ſüßen Kleid

Weint weiß man ganz genau wem
man Beifall klatſch oder gar Blumen ſchickt.

Alles das iſt ſelbſtverſtändlich und die Zei
len verſuchen keinesfalls den Ruhm und das
Anſehen unſerer ſchauſpielenden und opern
ſingenden Heldinnen und Helden herabzumin
dern trotz der Gefahr, die darin beſteht,
daß der „Schwarze mit dem Bärtchen“ vielleicht
eine Perücke trug und das „einfach ſüße Kleid
chen“ vielen fleißigen Fingern zu verdanken
war, denen kein Szenenapplaus ihre Mühe
und Hingabe lohnt.

Dieſe Abhandlung ſoll all den braven
Helfern beiderlei Geſchlechts, die ewig unſicht
bar ihre Rollen ſpielen, einmal in aller
Oeffentlichkeit Gerechtigkeit verſchaffen. und
danken.

Jeder Theatererfolg iſt das Ergebnis eines
ungeheuren Gemeinſchaftswillens. Das war
nicht nur in jenen Tagen ſo, als die Solo
verträge noch eine Umbauverpflichtung ein
ſchloſſen ſondern das liegt im Weſen der
Darſtellungskunſt begründet, die von allen Be
teiligten ein immerwährendes Füreinander-
einſetzen verlangt.

Alle Geſchäftigkeit vom Dichter über das
techniſche Perſonal bis zum Regiſſeur mün
det in einen Endzweck: die Szene. Deren

Erfolg liegt in tauſend Händen, die ſchon
lange, lange vor dem Augenblick des „Ab
rollens“ ihre Einſätze haben und ihr Stichwort
gewiſſenhaft bringen.

Um bei dem Beiſpiel von Perücke und
Kleidchen zu bleiben:

Der Fundus unſeres halliſchen Theaters
umfaßt etwa 500 verſchiedene Perücken und
ebenſoviele Bärte, vom großen, weißen für den
Weihnachtsmann bis zum herausfordernd ge
ſchwungenen à la Wohlbrück. Alles Hand und
und zum größten Teil Maßarbeit. Jedes neue
Stück ſtellt die Forderung nach einer neuen
Variation. Dann wird gemeſſen und ver
glichen, auf den Holzkopf wird eine Montur
genäht und endlich gehts ans Knüpfen. Jedes
einzelne Haar wird mit der Stoffmontur ver
knotet. Tauſend und abertauſend Knoten gehen
auf eine Perücke. Nach der Fertigſtellung
treten Brennſchere und Kamm in Funktion.
Feines Gefühl und geſchulter Blick gehören da
zu, denn jede Rolle verlangt ein beſtimmtes
Geſicht, einen beſtimmten Grad von Schönheit
oder Häßlichkeit den beſtimmten Stil einer
beſtimmten Mode.

Mit der Generalprobe gefällt dem Spiel
leiter dies und jenes doch noch nicht ſo ganz.
Noch einmal wird verbeſſert, effiliert, um
friſtert. Nach jeder Premiere iſt der Perücken
fundus um ein oder mehrere künſtleriſche Stücke
bereichert.

Außerdem muß natürlich täglich die Abend
vorſtellung vorbereitet werden, und endlich
während der Aufführung ſelbſt ruft der
Garderobendienſt, das Auf und Abſetzen der
Perücken, Bärtekleben, Schminken

Ein ähnlicher Hochbetrieb herrſcht in den
Schneiderſälen. Die Fundusbücher weiſen
einen runden Beſtand von 3000 verſchiedenen
Herrenkoſtümen und ebenſovielen Bekleidungs
ſtücken für weibliche Rollen auf. 700 Paar
Schuhe und Stiefel aller Größen und Gattun
gen harren der Pflege und Jnanſpruchnahme,
an 3000 Stück Wäſche, Hemden. Bluſen, Tücher,
Schals ſind vorhanden, die Zahl der Helme,
Mützen, Hüte, Kappen iſt Legion und ein
ganzes Regiment könnte vom Waffenarſenal

ausgerüſtet werden, wenn es nicht gerade Wert
auf beſondere Einheitlichkeit legen wollte.

Täglich werden neue Stücke angefertigt und
auch das älteſte findet noch einmal Verwen
dung und muß ſorgſam aufbewahrt und vor
dem Verroſten geſchützt werden.

Zwei Heere von Schneiderinnen und Schnei
dern entwerfen und nähen und bügeln, um in
verborgener und wenig beachteter Künſtler
ſchaft dem launiſchen und ewig veränderlichen
Geſetz der Szene immer wieder mit dem
Schönſten und Charakteriſtiſchſten entgegen
zutreten.

Abends ſetzen ſie dem nervöſen Temperament
der großen Rolle, das ruhige Element des
Handwerklichen entgegen und Prinz Louis
Ferdinand, der wieder einmal ſeine Orden
vergeſſen hat, bekommt ſie eine halbe Sekunde
vor ſeinem Auftritt zwiſchen den Kuliſſen noch
raſch aber doch! an die Bruſt geheftet. Was
wäre König Jakob ohne Krone und Lohengrin
ohne Schwert?! Was Götz von Berlichingen
ohne eiſerne Hand und eine Diva ohne Roſen?!
Am Ende klappt doch alles. Dank den Künſt
lern, denen dieſe Zeilen einmal als Applaus
gewidmet ſind von Publikum und San le

—eob,

Generakintendant Dr. Adolph, Dresden, iſt
in den Ruheſtand getreten. Die Sächſiſchen
Staatstheater ſtanden ſeit der Machtübernahme
unter ſeiner Leitung. Die kommiſſariſche
Leitung der Sächſiſchen Staatstheater wurde
dem Miniſterialrat in der Staatskanzlei, Dr.
Gottſchald, übertragen, der mit den
Dresdner Kunſtverhältniſſen. beſtens ver
traut iſt.

Die Deutſche Geſellſchaft für innere Medizin
hält ihre 48. Tagung von Montag, den 23. bis

Donnerstag, den 26. März 1936 in Wiesbaden
unter dem Vorſitz von Profeſſor Dr. Schwen
kenbecher, Marburg, ab.

Prof. Dr. Karſten, der frühere Direktor des
Botaniſchen Jnſtituts der Univerſität Halle,
beging ſein 50jähriges Doktorjubiläum.

Hochſchule der Lüge
Die jüdiſchen Emigranten ſind auf eine

neue Jdee gekommen. Sie wollen in Paris
eine Hochſchule gründen unter dem hochtraben
den Titel „Freie deutſche Hochſchule in Paris.
Natürlich mit der
geiſtige Größe Deutſchland verlaſſen habe und
nun eine neue Stätte der Freiheit im Aus
lande haben müſſe.

Eines der erſten Vortragsthemen ſoll, wie
greß angekündigt wird, „die Geſchichtsfälſchung

es Nationalſozialismus“ behandeln. Es han
delt ſich hierbei um die altbekannte Methode,
daß der Dieb, wenn er fürchtet, gefaßt zu
werden, „haltet den Dieb“ zu ſchreien beginnt.
Jn Wahrheit ſollen hier erſt die Fälſchungen
und Lügen, für die die antideutſche Emi
grantenpropaganda nun auch im Ausland hin
länglich bekannt geworden iſt, unter dem Deck
mantel einer ſogenannten Wiſſenſchaftlichkeit
erſt fabriziert werden.

Wenn man näher hinſieht, muß man feſt
ſtellen, daß es mit der geiſtigen Größe und
wiſſenſchaftlichen Bedeutung, die ſo großzügig
und eigenwerberiſch in Anſpruch genommen
wird, bei den Vortragenden nicht allzu weit
her iſt. Es handelt ſich durchweg um Männer,
die weniger durch wiſſenſchaftliche Leiſtung
als durch die beſonders fleißig gerührte Re
klametrommel für ſich ſelbſt bekannt geworden
ſind. Dieſe perſönlich nicht ſehr einwändfreien
Herren werden ihre Anziehungskraft auf eine
ihnen entſprechende Jugend ausüben ſo daß
man die Gaſtgeber zu der merkwürdigen Ge
ſellſchaft, die ſich auf dieſe Weiſe im Laufe der
Zeit zuſammenfinden wird, nur beglückwünſchen
änn.

Soweit es ſich nicht um Herren handelt, die
den Profeſſorentitel nicht um der Wiſſenſchaft
willen, nur der Reklame halber tragen, hat
man ſich bei dieſer merkwürdigen „Hochſchule“
für die Erteilung der „Lehrbefähigung“ damit
begnügt, einen möglichſt anrüchigen Namen
als Literat zu verlangen. Schließlich war aber
die Grundvorausſetzung in jedem Falle die
Zugehörigkeit zum Judentum.

Begründung, daß alle
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Rieſiger Abkreibungsprozeß
Jüdiſcher Arzt vor dem Schwurgericht

Berlin, 7. Januar. Das Schwurgericht
beim Landgericht Berlin trat am Montag in
einen Abtreibungsprozeß ein, wie er in dieſem
Ausmaß die Berliner Gerichte noch nicht be
ſchäftigt hat.

Die Anklage richtet ſich gegen den A45jähri
gen Dr. med. Max Kleinmann, einen aus

ublin in Rußland ſtammenden ſtaatenloſen
Juden, ſowie zwei praktiſche Aerzte, die Dr.
Kleinmann bei ſeinen verbotenen Eingriffen
durch Leiſtung von Operationshilfe unterſtützt
aben ſollen. Jhnen wird ge werbsmäßige
btreibung in rund 50 Fällen ſowie fahr

läſſige Tötung in einem Falle zur Laſt gelegt.
Wegen Beihilfe ſind ferner drei Frauen mit
angeklagt, die als Heilkundige bzw. Hebammen
den Aerzten in erheblichem Umfange Patien-
tinnen zugeführt haben. Die ſtrafbaren Hand
lungen erſtrecken ſich auch über die Jahre 1929
bis 1934.

Dr. Kleinmann unterhielt eine Praxis als
Frauenarzt am Kurfürſtendamm. Seine Ab
tkreibungstätigkeit nahm einen ſolchen Umfang
an, daß im Laufe der Vorunterſuchung 170 von
ihm behandelte Frauen vernommen werden
mußten Jn rund 60 Fällen hat ſich nach Auf
faſſung der Staatsanwaltſchaft ein Schuld
beweis führen laſſen. Vom Gericht ſind nicht
weniger als 125 Zeugen ſowie zwei medizini
ſche Sachverſtändige geladen.

Die Verhandlung, die mehrere Monate an
dauern wird, wird größtenteils unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt werden.

Kraftwagen vom Zuge erfaßt
Ein Toter, zwei Schwerverletzte.

Bad Wildungen, 7. Januar. Am Bahn-
übergang am Biedenſteg wurde ein Kraft
wagen von der Lokomotive eines aus Bad
Wildungen ausfahrenden Perſonenzuges erfaßt
und über 100 Meter weit mitgeſchleift. Einer
der Jnſaſſen wurde aus dem Kraftwagen ge
ſchleudert und war auf der Stelle tot. Eine
Frau erlitt ſchwere Verletzungen, ein dritter
Jnſaſſe des Kraftwagens wurde ebenfalls er
heblich verletzt. Die Kraftwagenfahrer ſtam
men aus Allendorf an der Eder. Der Kraft
wagen ſelbſt wurde völlig zertrümmert.

Ueberfall auf Aukobuſſe in Mexiko

Zwei Perſonen getötet

MexikoStadt, 7. Januar. Banditen über
fielen zwiſchen Guganajugato und Do
lores Hidalgo fünf Omnibuſſe. Bei dem
Feuer, das die Banditen auf die Wagen ab
gaben, wurden ein Soldat und ein Ziviliſt ge
tötet. Zwei Frauen wurden verwundet.

Die Banditen gaben vor, zwei Abgeordnete
u ſuchen, die ſich mit dem Plan trügen eineſhialittiſche Propagandatätigkeit im Staate

Guanajugto zu entfalten Da die Banditen
dieſe beiden Abgeordneten, die ſie in den
Omnibuſſen als Fahrgäſte vermuteten, nicht
en erden ließen ſie die Ueberfallenen wieder
rei.

Heringsſchwärme bei Helgoland

Helgoland, 7. Januar. Schon ſeit Jahren
waren die Sprotten- und Heringsſchwärme in
der Deutſchen Bucht völlig ausgeblieben. Jetzt
ſind plötzlich bei Helgoland rieſige Herings
ſchwärme aufgetreten. Die Finkenwärder Hoch
ſeekutter, die mit dem Heringsfang bei Helgo
land beſchäftigt ſind, haben bereits reiche
Fänge gemacht. Stellenweiſe ſind die
Schwärme ſo dicht, daß die Netze ſchon kurz
nach dem Auswerfen wieder gefüllt an die
Oberfläche treiben. Da die Heringe ſich zum
Teil im flachen Waſſer zwiſchen Düne und
Klippen aufhalten, geſtaltet ſich der Fang oft
recht ſchwierig.

Der Führer hat die wegen Mordes an
ihrem Bräutigam zum Tode verurteilte 47
jährige Florentine Habedank aus Rucken
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

die Leiche im Bücherſchrank
Fourchthare Bluffat nach sieben Monaten entdeckt

Berlin, 7. Januar. Der Kriminalpolizei
gelang es in Adlershof, ein furchtbares Ver
brechen aufzudecken, das bereits am zweiten
Pfingſtfeiertag 1935 begangen worden iſt.

Der damals in Adlershof bei Berlin
bei einer 48jährigen geſchiedenen Frau Ahl
wohnende 40jährige Richard Wegner, der
bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, hatte ſich in
letzter Zeit dadurch verdächtig gemacht, daß er
Einrichtungsgegenſtände der Frau Ahl ver-
kaufte. Wegner behauptete, er habe von Frau
Ahl, die ſich auf Reiſen befände, den Auf-
trag und die Vollmacht erhalten, ihren Haus
ſtand aufzulöſen.. Da der Verdacht gegen
Wegner ſich immer mehr verdichtete, daß er
die Möbelſtücke ohne Einwilligung der Frau
verkauft hat, hatten Beamte der Kriminal
polizei am Montag den Auftrag erhalten, in
der Wohnung bei Frau Ahl perſönlich Nach
frage zu halten.

Die Beamten begaben ſich in Begleitung
von Wegner, der inzwiſchen eine andere
Unterkunft bezogen hatte, in die im dritten
Stock eines großen Neubaublocks gelegene
Wohnung und ſtellten dort zu ihrer Ueber
raſchung feſt, daß ſämtliche Räume völlig leer
waren, bis auf einen einzigen Bücherſchrank,

Da Wegner ſich weigerte, dieſen verſchloſſenen
Schrank zu öffnen und ein äußerſt verdächtiges
Benehmen an den Tag legte, ſagten die Be
amten ihm auf den Kopf zu, daß er die Frau
ermordet und ihre Leiche in dem
Schranke verborgen habe.

Wegner geſtand den Mord ein. Als die
Beamten den Schrank öffneten, machten ſie
die ſchaurige Entdeckung, daß, in Lumpen ver
packt und mit Chlorkalk beſtreut, die zer
ſtückelten Leichenteile der Frau Ahl
in den einzelnen Fächern lagen. Jm Laufe
der Vernehmung geſtand Wegner, daß er
die Tat bereits am 2. Pfingſtfeiertag vorigen
Jahres begangen habe. Er behauptete, er habe
die Frau im Verlaufe eines Streites getötet,
hätte die Leiche dann zwei Tage in der Woh
nung liegen laſſen und ſie mit einem Beil
zerſtückelt.

Der Mörder wurde ins Polizeipräſidium
eingeliefert, wo die Vernehmungen den
ganzen Tag über fortgeſetzt wurden, um die
Einzelheiten der furchtbaren Bluttat endgültig
aufzuklären. Durch die reichliche Verwendunedes Chlorkalks hatte Wegner es erreicht, daß

in dem Hauſe kein verdächtiger Verweſungs
geruch auftreten konnte.

Paris im Alarmzuſtand
Beclrohliches Amvochsen cles Hochwassers in Frankreich

Paris, 7. Januar. Die Ueberſchwemmun-
427 nehmen in ganz Frankreich von Tag zu

ag ernſtere Ausmaße an. Aus allen Pro
vinzen werden ungeheure Sachſchäden gemeldet,
und es beſteht vorläufig noch keine Ausſicht,
daß die Waſſermaſſen zurückgehen.

Jn Chäteaubourg in der Nähe von
Rennes wurde ein kleines Mädchen von den
Fluten fortgeſchwemmt und ertrank. Ueberall
iſt zahlreiches Vieh umgekommen. Jn ver
ſchiedenen Gegenden ſteht das Waſſer bis zum
erſten Stockwerk der Häuſer. Viele Dörfer
ragen wie einſame Jnſeln aus den Fluten her
vor und ſind von der Außenwelt vollkommen
abgeſchnitten.

Beſonders gefährlich iſt die Lage in Oſt
und Südoſtfrankreich. Der Waſſerſtand der
Loire hat bei Nantes 834 Meter über-
ſchritten. Sämtliche Fabriken der Umgebung
werden wahrſcheinlich ihre Tore ſchließen
müſſen. Jn der Gegend von Roſchefork-
ſü r Mer haben die Staudämme dem Druck
des Waſſers nachgegeben, ſo daß weite Strecken
überſchwemmt ſind. Die Bewohner zahlreicher

Ortſchaften mußten mitten in der Nacht aus
den Wohnungen fliehen und konnten mit Mühe
und Not das nackte Leben retten. Seit 1910
v an ein derartiges Unglück nicht mehr
erlebt.

Der Sachſchaden geht in die Millionen. Auch
aus der Normandie lauten die Berichte
ſehr troſtlos. Jn der Gegend von Orbec
mußten ſämtliche Fabriken wegen Ueber
ſchwemmung der Kraft und Lichtzentralen
ihren Betrieb ſtillegen. Bei Pontaudemer
ſind ſämtliche Zufahrtſtraßen überſchwemmt.
Der Fluß Riſle, der ein unwichtiger kleiner
Waſſerarm iſt, hat ſich in einen reißenden
Strom verwandelt, der Hunderte von Wein
tonnen und totes Vieh ins Meer wälzt.

Aus Lyon lauten die Nachrichten etwas
zuverſichtlicher. Die Rhone hat ihren Höchſt
ſtand erreicht und iſt im Sinken begriffen. Die
Seine ſteigt dagegen immer weiter und
Paris iſt bereits im Alarm zuüſtand. Die
Hafenanlagen ſind infolge der Ueberſchwem-
mungsgefahr ſchon von allen noch aufgeſtapelten
Waren freigemacht worden.

Bei Kektungsverſuchen erkrunken

Zwei Schüler tot
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Breslau, 7. Januar. Jn der ober
ſchleſiſchen Ortſchaft Rokittnitz hat ſich eine
erſchütternde Kindertragödie abgeſpielt.

Drei Schüler, der 13jährige Herbert
Cydeck, der 12jährige Richard Schneider
und der 11jährige Hubert Ciollek bemerk-
ten, als ſie an der Rokittnitzer Flußbadeanſtalt
vorbeikamen, daß auf der Eisdecke mehrere
Kinder ſpielten, Sie verſuchten die Kinder zu
warnen, und als dieſe nicht hörten, lief
Schneider hin, um die Kinder zu holen. Da
bei brach er ein, konnte ſich aber noch an der
gehen dere feſthalten und über Waſſer

alten.
Seine beiden Kameraden Cydeck und Ciollek

holten ſchleunigſt ein Brett herbei und ſchoben

es ihrem Freunde zu. Während ſich nun
Schneider aus eigener Kraft ans Ufer bringen
konnte, gab die Eisdecke unter ſeinen Kame-
raden nach und beide verſchwanden in den
Fluten. Trotzdem ſofort Hilfe geholt und auch
die Feuerwehr alarmiert wurde, konnten die
beiden nur noch als Leichen geborgen werden.
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Beim deutſch-engliſch-franzöſi

ſchen Frontkämpfertreffen in Swan-
ſeg in England wurde den deutſchen Beſuchern
eine deutſche Fahne überreicht, die im Welt
krieg von den Engländern erbeutet worden war
und bereits den Feldzug von 1870 mitgemacht
haben ſoll.

Die Sowjetunion hat an der nörd
lichen und öſtlichen Grenze Mandſchukuos
zwölf Rundfunkſender eingerichtet, die plan
mäßig bolſchewiſtiſche Propagandain chineſiſcher, japaniſcher und mandſchuriſcher
Sprache betreiben.

Auch Lindberghs Schwiegermulker

auf der Flucht
Drahtbericht unseres Korrespondenten
London, 7. Januar. Die Schwiegermutter

des Oberſten Lindbergh, Frau Morrow,
hat am Sonnabend New York in aller Heim
lichkeit mit ihrer Tochter Konſtanze verlaſſen.
und befindet ſich auf dem Wege nach Europa.
Frau Morrow hat in letzter Zeit wiederholtHroh briefe erhalten, die eine Entführung
ihrer Tochter Konſtanze ankündigten. Es iſt
noch nicht bekannt, ob ſie ſich in England auf
halten und mit Lindbergh zuſammentreffen
wird. Es heißt, daß die Reiſe ſchon ſeit
längerer Zeit geplant war und daß Frau
Morrow ungefähr fünf Monate in Europa
bleiben wird.

und Lindbergh ſoll zurückkehten

Kabelbericht unseres Korrespondenten

U. P. Province Town (Maſſachuſetts),
7. Januar. Die Stadt Province Town, die
ſich deſſen rühmt, daß ſeit ihrer Gründung im
Jahre 1727 kein Verbrechen ſich in ihren
Mauern zutrug, hat an Lindbergh nach
England einen Brief geſchrieben, in dem ſie
ihn einlädt, mit ſeiner Familie in Province
Town ſich niederzulaſſen. Die Behörden von
Province Town garantieren Lindbergh „voll
kommene Sicherheit vor Verbrechern“ und ver
ſichern ihn, daß ſeine perſönliche Freiheit und
Ruhe als Privatmann in jeder Weiſe ge
achte t würden. Außerdem iſt Province
Town bereit, Lindbergh ein modern eingerich
tetes Haus und einen privaten Flugplatz zur
Verfügung zu ſtellen.

In wenigen Zeilen
Der Dampfer „Caſtellon“ der Hamburger

Reederei Robert M. Sloman jun. rettete
bei Finiſterre zehn Mann des ſinkenden
ſpaniſchen Dampfers „Biscaya“.

Wie aus Alexandrien gemeldet wird, iſt es
am Montagmorgen gelungen, das Wrack des
verunglückten engliſchen Großflugzeuges „Cit y

of. Khartum zu heben.
Das franzöſiſch-ſowjet ruſſiſche

Handels abkommen wurde am Montag
durch den franzöſiſchen Handelsminiſter Bonnet
und den ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Paris,
Potemkin, unterzeichnet.

Jn Wilna fand eine große Kundgebung
polniſcher Frontkämpferverbände und anderer
Organiſationen gegen die Unterdrückung
der polniſchen Minderheit inLitauen ſtatt.
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Zögern und Warten bedeuten
Voerlust! Nur ungesäumter Ent

Schluß sichert Ihnen den nied-
tigsten Kaufpreis, den OPEI,
Ihnen jetzt bietet.
Nur noch eine Woche Das ist
ſeine Kurze Zeit, denn am 14. Ja-
nur muß der Wagen schon zu
gelassen sein Sichern Sie sich

OPE I
K DAM OPFE t A G. R VSSBSHBEIM AM MA I

woles
v

rechtzeitig diese einzigartige
Golegenheit: für einen Betrag,
der sonst nur für einen Wagen
siner niedrigeren Preisklasse
ausreicht, eines der repräsen-
tativen OPEIL-Modoelle mit der
OPEL Synchron-Federunge zu

erwerben. Fragen Sie noch heu-
te den OPEIL- Händler J VII DER

Séchssitzer Limousſno

Nur nooh bie

14 1. 1939
Sie sparen

jetzt9egen den Endpren



Macdonald und KRubinſtein

Es braucht im Grunde niemanden zu über
raſchen, daß der Flüchtlingskommiſſar des
Völkerbundes, der Amerikaner James Mac
donald, die Gelegenheit ſeines Rücktrittes
vom Amt dazu benutzt hat, um ſich über die
Löſung der Judenfrage in Deutſchland zu er
eifern. Jedenfalls deuten gewiſſe Tatſachen
darauf hin, daß dieſer Herr im Streit um das
Judenproblem voreingenommen iſt und durch
aus nicht über den Dingen ſteht. James
Macdonalds Tätigkeit als Flüchtlingskommiſſar
des Völkerbundes iſt erſtens einmal eine einzige
Kette von Mißerfolgen geweſen. Zum anderen
ergriff er bei jeder ſich bietenden Gelegenheit
einſeitig Partei für die Angehörigen der
jüdiſchen Raſſe. Seine Hingabe an das Hebräer-
tum löſte erſt kürzlich einen Skandal aus, der
in Genf viel beachtet worden iſt. Ehe der
Amerikaner Gelegenheit nahm, Deutſchland
herauszufordern, provozierte er nämlich inübelſter Weiſe das ruſſiſche Emigrantentum in

der Welt.
Ein Ruſſe aus guter großruſſiſcher Familie,
der das uneingeſchränkte Vertrauen aller ruſſi
ſchen Emigranten genoß, vertrat in Genf bis
vor kurzem offiziell die Jntereſſen ſeiner
Landsleute und gehörte dem Nanſenkomitee
an. Das Nanſenkomitee aber unterſteht dem
Flüchtlingskommiſſar. Und entſprechend war
der Vertreter der ruſſiſchen Emigranten Herrn
Macdonald unterſtellt. Dieſer Vertrauens
mann der antibolſchewiſtiſchen ruſſiſchen Kreiſe
ſtarb nun im Spätherbſt des vergangenen
Jahres. Am ſeine Nachfolge entbrannte ein
heftiger Streit. Als vorübergehend nur die
Vertreter der linksorientierten ruſſiſchen Emi
grantenkreiſe in Genf anweſend waren, ver
anlaßte Macdonald ſie zur „Wahl“ ſeines
Kandidaten, nämlich des Volljuden
Rubinſtein. So entſtand die groteske, auf
die Dauer unhaltbare Lage, daß infolge der
Einmiſchung des amerikaniſchen Flüchtlings
kommiſſars die Belange des überwiegend anti
jüdiſchen und antibolſchewiſtiſchen ruſſiſchen
Emigrantentums gegenwärtig innerhalb des
Nanſenkomitees von jene m Juden Rubin-
ſt e in vertreten werden, der zudem noch intime
perſönliche Beziehungen zu dem bolſchewiſti
ſchen Völkerbundsdelegierten Litwinoff
Wallach unterhält.

Die Angelegenheit wurde in Genf und
Paris, in London und Neuyork, in Schanghai
und Mukden, in Prag und Belgrad als ein
Skandal empfunden. Und es erſcheint nicht
ausgeſchloſſen, daß Macdonald über ſeinen
Freund Rubinſtein geſtolpert iſt. d.

Europas Nachrichtenbörſe liegt ſchief“.
Genfer Maler ohne Beschäftigung Der „todsichere Tip“ in der Weltpolitik

TDT. Genf, im Januar.
Wo entſtehen die meiſten Gerüchte der

Weltpolitik, die häufig den Tatſachen voraus
eilen, vft genug aber auch ſich als reine
Tartarenmeldungen nachher erweiſen? Jn
den Wandelgängen des Völkerbundes in
Genf hat ſich im Laufe der Jahre regelrecht
die „Nachrichtenbörſe Europas“ entwickelt,
in die uns unſer Genfer Mitarbeiter einen
Blick tun läßt.

„In Genfer Kreisen verlautet
Wie klingt es doch ſo glänzend informiert,

ſo rund und ſo ſeriös: „Jn Genfer Kreiſen
verlautet Aber ehe man aus dem Wirr
warr deſſen, was dieſe Nachrichtenbörſe Europas
gebiert, jenes herauszufinden vermochte, was
auch noch acht Tage ſpäter einer Kontrolle
ſtandhalten kann, muß man einen wahren Berg
von phantaſtiſchen Gerüchten und verworrenen
Kombinationen überwunden und vergeſſen
haben.

Ja, es gab ſchon Zeiten, da herrſchte Hauſſe
an Europas Nachrichtenbörſe in Genf
Damals, als Briand noch lebte und ganz
gern mal etwas geſprächig und „indiskret“
war. Auch ſpäter, als Henderſon ſich mit
ſeinen Jnformationen oft etwas voreiligneu
gierigen Journaliſten nie voreilig genug
nach vorne ſchob. Heute iſt es ſchon ſehr ſelten,
wenn jemand in Genf behauptet, ihm habe
ſoeben der Miniſter X. oder M. dieſes oder
jenes Geheimnis „aber ſprechen Sie noch
nicht darüber!“ verraten, ſchwer ſchon
deshalb, weil im allgemeinen die Miniſter gar
nicht mehr ſo häufig ſind in Genf.

Angler am Flusse der Sensofionen
Da ſtürzen ſich denn die mehr oder weniger

ehrlichen Makler dieſer Nachrichtenbörſe umſo
begieriger auf jene Sekretäre, die im Auftrag
des Völkerbundes oder auf Veranlaſſung irgend
einer Delegation in den verſchiedenſten Zentren
der großen Politik zu tun hatten und von dort
aus nach Genf zurückkehrten. Sie haben doch
unterwegs in den diplomatiſchen Kreiſen „ge
frühſtückt“ welcher Diplomat würde „Mittag
eſſen und ſo mancherlei gehört und er
fahren.

Eigener Bericht der MNZ

Jn Genf erwarten ſie begierig ſchon ihre
„Freunde“, die mit einer Meiſterſchaft, die
einen Sherlock Holmes beſchämen müßte, es
verſtehen, ſo nach und nach jenem Sekretär,
ohne daß er es eigentlich merkt, die Senſa
tionen aus der Naſe zu ziehen. Wer war
eigentlich geſtern oder vorgeſtern in Paris und
kam aus London, meint man, daß Muſſolini
wirklich wie ſieht die franzöſiſche Kabinetts
kriſe hinter den Kuliſſen aus, kurzum, alles
ſo nette Dinge, die an Ort und Stelle ſelbſt
verſierte Journaliſten nicht ohne weiteres er
fahren. And hatte man irgend etwas erwähnt,
was mit Genf zu tun hatte? Wenn ja, dann
war eine halbe Stunde ſpäter über irgend
einen Draht in die Welt hinauspoſaunt: „Jn
Genfer Kreiſen verlautet

Die Lotterie der Weltnevigkeiten
Was wurde nicht alles an faulen Gerüchten

in dieſen Wandelgängen des Völkerbundes ge
boren! Wenn man erſt demnächſt umgezogen
iſt, werden ſich wahrſcheinlich dieſe Nachrichten
geburten gradezu zu Fünflingsniederkünften
auswachſen. Für den Neuling, der in dieſes
Tohuwabohu der Gerüchte und Gerüchtemacher
hineingerät, wird es immer ſchwerer werden,
das Gute vom Böſen zu ſondern. Denn es
ſteht feſt, daß die Zahl der Nieten in dieſer
Lotterie der Weltneuigkeiten bedeutend größer
iſt als die der Glücksloſe.

Oder war es etwa keine Niete, als man „in
Völkerbundskreiſen“ jede Wette darauf hielt,
daß im Saargebiet „allerhöchſtens“ 75 v. H.
für Deutſchland ſtimmen würden, nachdem man
vorher ſogar von 55—60 v. H. geſprochen hatte

Und mit welcher Sicherheit hatte man „in
Völkerbundskreiſen“ behauptet, daß der abeſſi
niſche Krieg nie und nimmer zum Ausbruch
kommen würde, aber nein allerhöchſtens ein
Scheinmanöver, für deſſen Vermittlung Laval
ſich ſchon bereithalte .7

Wenn man es ſicher wößfe
Sanktionen hin, Sanktionen her in Wirk

lichkeit herrſcht an Europas Nachrichtenbörſe in
Genf eine ziemliche Baiſſe. Denn die ſeriöſeſten

Jnformationen ſind in den letzten Monaten
trotz aller Wichtigtuerei nicht aus Genf
gekommen.

Die Nachrichtenquellen rieſeln langſam und
wenig gleichmäßig. Da die klaren Quellen
ſelten ſind, wird oft genug in den trüben
Fluten zweifelhafter Verlautbarungen herum
gefiſcht, um dort einen Goldfiſch zu angeln.

Geſpräche mit Hindenburg
Erinnerungen von Profeſſor Hugo Vogel

Verlag Karl Siegismund. Berlin 1935
Der verſtorbene Profeſſor Hugo Vogel,

den Hindenburg ſeinen Maler nannte, hatte
während der lehten zwei Jahrzehnte viel Ge
legenheit, Hindenburg auch außerhalb ſeiner
Amtstätigkeit zu ſehen. Er machte ſich über
alle Begegnungen Aufzeichnungen, die er nicht
mehr ſelbſt herausgegen konnte, ſie würden
ohne Aenderungen und Ueberarbeitung von
ſeiner Frau. dem Verlag übergeben. Und ſo
tritt uns denn jetzt in einem ſchönen Buche
(Erlebniſſe und Geſpräche mit Hindenburg.
Erinnerungen von Profeſſor Hugo Vogel. Ver
lag Karl Siegismund, Berlin) nicht der
Soldat und Staatsmann, ſondern das Menſch
lichPerſönliche des großen Mannes entgegen.

Mit Ehrfurcht zeichnete Vogel ſeine Er
lebniſſe auf, angefangen bei der Wahl zum
Reichspräſidenten bis zum Potsdamer Staats
akt, zwangloſe Geſpräche bei Porträtſitzungen,
bei offiziellen und geſellſchaftlichen Veranſtal
tungen. Hinter allem ſteht die Geſtalt Hinden
burgs in ihrer ſchlichten Größe, ſei es, daß über
Schlachtenführung oder über Kunſt geplaudert
wird, über Mozart, Schiller und Kleiſt, die
er liebte, oder über d'Annunzio, der ihm wegen
ſeiner menſchlichen Unzulänglichkeit nicht ſym
pathiſch war, über Dinge des Alltags oder
über die großen Gegenſtände der Nation.

Eine Reihe Reproduktionen von Zeichnun
und Gemälden des Malers Vogel iſt dem

uche beigegeben, das als ein teures Andenken
an den großen Toten bald in vieler Hände

ſein wird. C. E.„,TZ

Am Riebeckplata
Morgen lefzter, Tag
Der Welt Erfolg

h Rechtzeitig gute Plätze sichernl

C. T. Gr. Wrichsir. 59
Morgen letzter Tag
Fim Lacherfolg.

ohevrerster Klaosse

Billiger
MNZ2-Hapag- Sonderzug

zur Grünen Woche nach

BERIIMN
am Sonntag, dem 26. Januar

Die lachstörme ebben nicht ab
h Homor und Witz triumphieren!

C. T. 5cmondarg

Der Riesenerfolg l

Die herrliche Ufa- Operette

Hans Moser Schnell Billig Bequeme in dem Röstlichen Lustspiel

5 zu z 7.17 Uhr ab Halle (Saale) an 22 46 Uhrfanie Sohne 7.42 Uhr ab Bitterfeld an 22.22 Uhr
9.19 Uhr

Fahrpreis III. Klasse hin und zurück ab Halle (S.)
RM S. 4O, ab Bitterfeld RM. 4. O (ein-
schließlich Teilnehmerabzeichen)

Gelegenheit zu preis werten Stadtrundfahrten
(2.75 statt 4. RM pro Person), ermäßigter
Eintritt i. d. Ausstellungshallen (0.75 statt I RM)

an Berlin Anh. Bhf. ab 20.50 Uhr

KNIGS
VVALTER

Ein Spitzenwerkheiterer,
musikerfüllter Fllmkunsth mitWir Forstp. Hörbiger, Carola Hönn

et Finkenzeller
Die Jugend hat Zutritt

s Werbung
iſt Erfolgs- Werbung

Es ist mit einer starken Besetzung des Sonder-
zuges zu rechnen, weshalb baldmögliche Lösung

der Fahrkarten empfohlen wird

Anmeldung und Fahrkarten- Verkauf

MNZ-Reisedienst
Geistsiraße 47, Fernruf 27631

und Annahmestellen: Alter
Markt 3; Gr. Steinstraße 15
Buchhandlung E. Stoch);

Zigarrenhaus Walla, Leip-
ziger Straße 14

Hapag-Reisebüro
Halle (Saale), im Roten Turm

Fernruf 325 38 und 2090 60
in Merseburg, Hapagvertreter

F. W. Voigt, Adolf- Hitler
Straße 11, Fernruf 3006

in Leuna, Hapagvertreter Emll
Gottschlich

in Bitterfeid, Hapagvertreter,
Paul Polko, Hitler-Str. 12

Hwangsverſteigerungen

nem Gelände einfinden.

ſprecher;
12 Uhr, in Dornſtedt, Sammelpunkt

Ein Lustspiel
ganz großen formats

Der
Ammenkönig

(Das Tal des Lebens)

Grenezmark

Hamburg

Pommern

Ein moralisch unmoralischer Film
gegen Muchertum u. falsche Prüderie

mit Hamburg
Käthe Gold Romanowski
Gustav Knuih Theo LingenMarielulso Claudius

Wculalie y Stadttheater Halle
Großkampftag

6 große Kämpfe, 6 Nationen
es Plenehki gegen Bierholz-

Herb. Wesiphal geg. r bengbdu

WalterNitsche geg. Alex. Peterson

Karl Priborsky gegen H. Schwarz
C. S. Rpl.

Der große Entscheidungskampf
Hermann Schulz geg. Vasil Colev

Der große Entscheidungskampf
Josef Kruml gegen Karl Koburg
Sudetendeutscher

Heute, Dienstag 20 bis gegen 28
In neuer Einſtudierungl

Der Bektelſtudent
Operette von C. Millöcker
Mittwoch 15 bis gegen 18

Bei kleinen Preiſen v, 30 Pf. bis 1,80 M.

Knurks hat doch ein Herz
Die Geſchichte eines Nußknackers

Ein Wethnachtsmärchen mit Muſik
und Tanz von H. J. Walberg

20 bis gegen 22.30
Die Boheme

Oper von G. Puccini

Spandau

arokRo

Estland

Deutschland

Zahlung der 6. Rate für Dienstag und
Freitag Stammkarten ſowie der 4. Rate
für Mittwoch Stammkarten erbeten

i

Rumänien

Berlin

Werktags: 4.00 6. 15 8. 50 Uhr

es
koffkragen
1 Dutzend 2,50 M

Niederlage bei

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Dienstag, den 7. Januar 1936:10 Uhr, auf dem Gelände Canenger H. Schnee
Weg 2:z Steinſtufen, 5 Grabſteine, 2 Stu Nechf.

fen, 12 Kopfſtücke und 35 Fenſter Große Steinstr. 84
(Störze).

Käufer wollen ſich auf oben angegebe-
Jäger, Obergerichtsvollzieher, 9

Marthaſtraße 14. p er
für das WhW!

Dienstag, den 7. Januar 1936:
11 Uhr, in Ammendorf „Elſtertal“:

3 Küchen, 1 Schlafzimmer, 30 Lam
pen, 1 h 1 Partie ehren
waren, 1 Eisſchrank, 1 LadeneinrichUns 1 Syhrelbmaſchine KLEGy. (Kehtungl Kaſſa!

Krebs, Obergerichtsvollzieher. villig und gut!
Auszugtiſche 32,
Polſterſtühle 8,
SpeiſezimmerMittwoch, den 8. Januar 1936;

11 Uhr, in Steuden, Sammelpunkt büfetts 80,Gaſtwirt Sickert: Kredenzen 45,1 Radivapparat (Mende) mit Laut Bücherſchränkes2,
Schreibtiſche 45,
nöbel-Fhinvo

Sammelpunkt r lehſrage er
Zahlungserleichtg.

Gaſtwirt Prinzler:
1 Radioapparat (VE.);

13 Uhr, in Amsbdorf,
Gaſtwirt Edel:

div. Möbel.
Fuhs, Obergerichtsvollzieher.

Vorverkauf 11-2 und ab 5 Uhr
Ruf 283 85

das bevorzugte und zu
verlässiqe Werbemitffel.

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Kameradſchaft ehem. Angehöriger des FüſilierRe
giments Generalfeldmarſchall Graf, Blumenthal (Magde
burgiſches) Nr. 36, gegründet am 26. Juli 1882. Der
Kameradſchaftsabend am Mittwoch, dem 8. Januar, fällt
aus; der Kameradſchaftsabend (Stiftungsfeſt) findet am
Sonnabend, dem 11. Januar, pünktlich abends 8 Uhr,
im Neumarktſchützenhaufe, Harz 40, ſtatt. Die bereits
ausgegebenen Programme behalten ihre Gültigkeit.

Volkshochſchule Halle. Wir verweiſen nochmals auf
den am Mittwoch, dem 8. Januar, 20 Uhr, in Hör
ſaal 17 der Univerſität ſtattfindenden Vortrag von Stadt
archiv; und Büchereidirektor Bräutigam„Warum und wozu treibe ich Familienforſchung Weitere Vorträge über Familien
kunde am 15. und 22. Januar. Die für Sonntag,den 12. Januar, angeſetzte Führung durch das Stadt
theater findet erſt am Sonnkag, dem 26. Januar, ſtatt.

Wee Leüh of
Wied Leäh eenten!

Darum nütze die Mi

Rundfunts
Mittwoch, den 8. Januar

Leipzig
Wellenlänge 382.

6.00; Choral, Morgenſpruch. Funkgym-
naſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.00. Nach
richten. 7.30: Bauernfunk 8.00: Funk
gymnaſtik 8.20: Für die Hausfrau. 8.30:
Muſikaliſche Frühſtückspauſe. 10.00: Wetter,
Waſſerſtand, Tagesprogramm. 10.15: Jn
ſtrumente, die auch Jungen und Mädel ſpielen
können. 11.30: Zeit, Wetter. 11.45:
Bauernfunk. 12.00: Muſik für die Arbeits
pauſe. 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter. j

13.15 i hotonßert. 14.00 Zeit, Nach
richten, Börſe. 14.15: Allerlei von zwei bis
drei. 15.00: Heute vor Jahren
15.50: Wirtſchaftsnachrichten 16.00: Jung-
mädel ſpielen. 17.00: Zeit, Wetter, Wirt
ſchaftsnachrichten. 17.10: Kaffeeplauderei:
Bäcker. Brot, Kuchen. 17.40: Grenzgebiete
der Wiſſenſchaft. 18.00: Muſik zum Feier-
abend. 19.45: Der Olympia-Zug wirbt in
Leipzig 19.55: Umſchau am Abend. 20.00:
Nachrichten. 20.15: Reichsſendung: Stunde
der jungen Nation: Weg übers Meer. 20.45:
Heeresmärſche. 22.00: Nachrichten, Sport.

22.30: Kammermuſik. 23.00: Unterhaltungs
muſik.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Tagesſpruch, Choral. Wetterbericht
für die Landwirtſchaft. 6.10: Funkgymnaſtik.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 7.00: Nach
richten. 9.40: Kleine Turnſtunde für die
Hausfrau. 10.15: Deutſche Dichtung und
Muſik. 10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Seewetterbericht. 11.30: Frauenberufe
der Gegenwart. 11.40: Der Bauer ſpricht

Der Bauer hört. Anſchl.: Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert. 12.55: Zeitzeichen.
1300: Glückwünſche. 13.15: Blasmuſik.
1345: Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei

bis drei. 15.00: Wetter und Börſenberichte,
Programmhinweiſe. 15.15: Zum erſtenmal
vor dem Mikrophon des Deutſchlandſenders.
15.45: Begegnung mit einem Dichter. 16.00
Nachmittagskonzert. 17.30: Haydn Schu
bert. 17.50: Jugendſportſtunde. 18.00
Der franzöſiſche Geiger Miguel Candela ſpielt.

18.30: Erbforſchung und Volksgeſundheit.
18.50: Sportfunk. 19.00: Operettenmarſch

und Xylophonpotpourri. 19.45: Deutſchland
echo. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-
bericht, Kurznachrichten. 20.15: Reichs
ſendung: Stunde der jungen Nation: Weg
übers Meer. 20.45: Heeresmärſche. 22.00:
Wetter, Tages und Sportnachrichten. 22.15:
Reichsſendung:OlympiaDienſt. 22.30: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz.
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7. Januar 1936

Ins zweike Jahrzehnt
Jubiläum der Deutſchen Lufthanſa auf dem Flugplatz Halle Leipzig

Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens der
Deutſchen Lufthanſa war am Montagabend auf
dem Flugplatz Halle-Leipzig eine Zuſammen
kunft der Lufthanſeaten, um dieſen Gedenktag
feſtlich zu begehen. Als man von Halle kam,
grüßte ſchon von weitem das Leuchtfeuer und
feſtlich geſchmückt waren die Baulichkeiten am
Flugplatz.

Jm Flugplatzreſtaurant entbot Flugleiter
Brünig herzlichen Willkommen, insbeſondere
den Vertretern der Städte Halle (mit beiden
Füßen ſtehe die Geſellſchaft im Stadtſäckel),Leipzig und Schkeuditz, die Hausherren Major

Göbel und Direktor Herzog ſowie dem
Kommandanten der Flughafenleitung, Oberſt
leutnant v. Malorti, Pg. Flohr vom
Gaupreſſeamt und den Kameraden der Preſſe.
Sie alle hätten Freuden und Leiden in den
vergangenen Jahren geteilt und hätten mit
daran keil, daß die Luftfahrt den Aufſchwung
genommen habe.

Sodann gab er einen eingehenden Rückblick
auf die Entwicklung, wobei wir auf die Artikel
in der geſtrigen Ausgabe ſowie in der heutigen
Ausgabe an anderer Stelle verweiſen Stein
auf Stein wurde gebaut, und aus dem inner-
deutſchen Verkehr habe ſich der internationale
Verkehr entwickelt, der heute bis in die fernſten
Erdteile reiche. Eine beſonders ſtolze Leiſtung
ſei, daß ſchon ſeit zwei Jahren die Poſt von
und nach Südamerika in drei Tagen zum Ziel
punkt befördert werde. Viele Flugkapitäne
konnten inzwiſchen Fliegermillionäre werden
und auch der millionſte Fluggaſt konnte be
reits gebucht werden.

Jm Auftrage der Lufthanſa wurde ſodann
die Rede verleſen, die der Aufſichtsrats
vorſitzende Stantsſekretär v. Stauß bei der
Feier in Berlin zur gleichen Stunde hielt. Sie
würdigte die Tätigkeit in den vergangenen
zehn Jahren, gedachte der Opfer, die der Luft
verkehr habe bringen müſſen Und endete in
dem Dank an die Gefolgſchaft ſowie an den
Führer und den von ihm beauftragten

Handwerk hilft
Bericht, Porlräge und Vorführungen

Die überaus ſtark beſuchte erſte Viertel
jahresverſammlung der Friſeur
Jnnung Halle und Saalkreis wurde
vom Obermeiſter der Jnnung, Pg. Rammelt
mit der Begrüßung der Gäſte, ſeiner Arbeits
kameraden und Gefolgſchaftsmitglieder eröffnet.

Nach einer Ehrung der im vergangenen
Jahre verſtorbenen Mitglieder der Jnnung
gab der Obermeiſter einen Rückblick auf das
Jahr. 1935. Er erwähnte, daß dieſes Jahr ſo
manches gebracht habe, was eine Beſſerung
nach ſich ziehen werde, obgleich die Auswir
kungen bisher noch wenig fühlbar geworden
ſeien. Die Umſätze im vergangenen Jahre
hätten eine, wenn auch nicht allzu merkliche
Beſſerung gezeigt. Und die Zahl der Beſchäf
tigten ſei von 270 im Dezember 1934 auf 291
im Dezember 1935 geſtiegen. Augenblicklich um
faßt die Jnnung 485 Mitglieder die Zahl der
Lehrlinge iſt von 130 auf 121 zurückgegangen,
leider hat aber die Einſtellung der weiblichen
Lehrlinge zugenommen und überwiegt die der
männlichen. Prüflinge gab es im vergangenen
Jahre 24 männliche und 11 weibliche, acht
weniger als im Jahre vorher. Erfreulicher
weiſe konnte faſt bei allen Prüflingen eine
Leiſtungsſteigerung feſtgeſtellt werden. 37 Ver
ſammlungen hat die Jnnung abgehalten. Mit
einem Dank an alle, die im vergangenen Jahre
ihre Hilfe zur Verfügung geſtellt hatten, ſchloß
der Obermeiſter ſeinen Rückblick.

Arbeitskamerad Eckſtein ſprach im Namen
der Jnnung dem Obermeiſter den Dank für
eine unermüdliche Arbeit im vergangenen
Jahre aus und verpflichtete ſich im Namen aller
Betriebsführer, des Beirats und des Fach
beirates auch im kommenden Jahre zu tätiger
Mitarbeit. Nachdem Berufskamerad Hugo
Wolf über die neue Meiſterprüfungsordnung
Bericht erſtattet hatte. wurden hiſtoriſche
Friſuren gezeigt: Eine Friſur vom Jahre
1710, eine Empirefriſur von 1810, eine rei-
zende Altwiener Biedermeier Friſur von 1830
fanden allgemeinen Beifall, ebenſo wie zwei
Perücken, die für Reduten oder Maskenbälle
geeignet waren. Den Abſchluß bildeten Mas-
kenfriſuren, ein Rokokoliebhaber, Mas-
ken für Lumpenabende und eine vorzüglich ge
lungene Exzentrikmaske, die alleſamt hohe
handwerkliche Kunſt offenbarten.

Dann ſprach Obermeiſter Kranner von
der Meſſerſchmiedeinnung über das Thema:
„Handwerk hilft dem Handwerk“,
und forderte zur gegenſeitigen Unterſtützung
der einzelnen Handwerkszweige auf. Der Be
zirksinnungsmeiſter Pg. Kämmerer, Gotha,
überbrachte die Grüße des Reichsinnungs
meiſters Pg. Renz zur erſten Quartalsver-
ſammlung. Er betonte, daß die Regierung
jedem ſeine Exiſtenz im Handwerk ſicherſtellen
wolle, aber das köne nur geſchehen wenn das
Handwerk ſich bewußt wäre und würde, welche
wichtige Säule es im deutſchen Staatsleben
bilde. Er teilte noch mit, daß der Lan des
verbandstag des mitteldeutſchen Bezirkes

Luftfahrtminiſter General der Flieger
Göring. Begeiſtert wurde eingeſtimmt in
das SiegHeil als ein Treuebekenntnis, auch
in der Zukunft ſich einzuſetzen für die Verbeſſe
rung und Verbreiterung des Luftverkehrs.

Pg. Flohr vom Gaupreſſeamt betonte
namens ſeiner Berufskameraden, daß ſie ſich
für das deutſche Flugweſen immer einſetzen
werden. Es ſei eine kameradſchaftliche Zu
ſammenarbeit bisher geweſen, die ſich auch
fortſetzen würde zum Wohle des Flugweſens,
n Lufthanſa und damit Deutſch
ands.

Oberſtleutnant v. Malorti überbrachte
die Glückwünſche der Luftfahrtbehörden und
rühmte die gute und verſtändnisvolle Zu
ſammenarbeit. Sein Wunſch ging dahin, daß
dies auch im zweiten Jahrzehnt ſo bleibe.

Major Göbel beglückwünſchte die Luft
hanſa namens der Flughafengeſellſchaft und
der Stadt Halle. Wenn im Zuſammenſchluß
zur Deutſchen Lufthanſa das Ziel verfolgt wor
den ſei, den Luftverkehr wirtſchaftlich zu
machen, ſo habe dies auch die Flughafengeſell-
ſchaft verfolgt, indem ſie das Luſtverkehrsbe
dürfnis des mitteldeutſchen Luftraumes auf
einen Punkt zuſammenfaſſen wollte. Der Geiſt
der Diſziplin, des Eifers und der Kamerad-
ſchaft, der unter der Gefolgſchaft von Anfang
geherrſcht habe. habe ſich angezeigt und dazu
beigetragen, daß der junge Hafen ſich würdig
in die Reihe ſeiner Nachbarhäfen einreihte und
mit ihnen Schritt hielt. Mit dem Dank an
alle verbinde er die Hoffnung, daß auch in
der Zukunft das Werk gedeihe zum Wohle
unſeres deutſchen Vaterlandes. Sein Glas
weihte er der Deutſchen Lufthanſa und dem
weiteren Wachſen des deutſchen Luftverbandes.

Jn angeregter Unterhaltung blieben die
Teilnehmer noch lange beieinander, tauſchten
alte Erlebniſſe aus und ſprachen von neuen
UAnternehmungen. Jn altem Fliegergeiſt und
junger Fliegerfriſche geht es nun hinein in
das zweite Jahrzehnt.

dem Handwerk
bei der 1. Vierkeljahresverſammlung

am 3. und 4. Mai in Halle ſtattfinden
werde.

Dann wandte er ſich an den langjährigen
Kaſſenwart, Berufskameraden Oſterbur g,
Halle, dem er in anerkennenden Worten für
ſeine langjährige raſtloſe Tätigkeit im Jnter
eſſe der Jnnung dankte und dem er als Zeichen
der Dankbarkeit die Bezirksinnungsnadel mit
den Worten überreichte: Der Charakter iſt
es, der das Werk ſchafft.“ Nach Dankesworten
des Geehrten ſprach der Geſchäftsführer der
Kreishandwerkerſchaft. Es ſei vom Kreis
handwerksmeiſter im vergangenen Jahre die
Parole ausgegeben worden: „Handwerk hilft
dem Handwerk.“ Jn Halle ſeien 5000 Han d
werker, und, wenn jeder Handwerker wie
der ſeinen Handwerkskameraden vom anderen
Handwerk unterſtütze und ſein Geld zu dieſem
tragen würde, ſo würde das ſchon eine große
Umſatzſteigerung im Handwerk ſelbſt bedeuten.

e

1. Beiblatt, Nr. 6

Wer kennt dieses schöne alte Portal? Es steht heute am Kleinen Sandberg. 22.
Früher hafte es einen anderen Platz. Es befand sich in der „Unteren Galgstraße“heute Leipziger Straße), wo 1601 ein stattliches Haus für das Pfslzer-Kolonie- Gericht
erbaut wurde, zu dem das Portal gehörte. Seit 1689 waren zahlreiche Pfälzer in Halle
eingewandert, die ihrer reformierten Religion wegen aus ihrer Heimet heften weichen
müssen. Sie bildeten lange Zeit hindurch in Halle ein besonderes Gemeinwesen mit
eigener Gerichtsbarkeit und Verwaltung innerhalb der Stadtgemeinde. Nur dieses schöne

Portal erinnert heute noch hieran

Die handwerkliche Kaufkraft würde als ge
wichtiger Faktor in Rechnung zu ziehen ſein.
Nach dem Vortrag des Geſellenwarts Pg.
Rothkopf über das Thema Warum
e fand die bedeutſameQuartalsverſammlung mit der Führerehrung
ihren würdigen Abſchluß.

Welche Keubauten ſind ſteuerfrei?
Die Steuerbefreiungen, die für Woh

nungsneubauten gewährt werden, er
ſtrecken ſich nicht auf den Bau und Siedlungs
vorgang als ſolchen, ſondern lediglich auf das
Objekt bzw. auf die Einkünfte, die aus
dem Wohnungsneubau gezogen werden. Nicht
jeder Wohnungsneuübau iſt ſteuerlich begünſtigt.
Die Steuerbefreiungen ſind vielmehr an Vor
ausſetzungen geknüpft, die, wie der Reichs
miniſter der Finanzen mehrfach betont hat,
unbedingt gegeben ſein müſſen.

Hierfür ſind Vorausſetzungen: bei Klein
wohnungen, daß dieſe Wohnungen eine
nutzbare Wohnfläche von höchſtens 75 Quadrat-
meter umfaſſen. Bei Wohnungen, die für
kinderreiche Familien beſtimmt ſind, bei
Reichsheimſtätkten und unter einigen anderen
beſtimmten Vorausſetzungen darf die Fläche
von 75 Quadratmeter vermehrt werden, aller
dings regelmäßig nur bis höchſtens 90 Quadrat
meter; und bei Eigenheimen. daß dieſe
Eigenheime, die höchſtens zwei Wohnungen
enthalten und vom Eigentümer ſelbſt bewohnt
werden, mindeſtens aber zur Hälfte ſelbſt be
wohnt werden, eine nutzbare Wohnfläche von
150 Quadratmeter nicht überſteigt, und zwar
auch dann nicht. wenn eine zweite Wohnung
eingebaut iſt. Nur bei kinderreichen Familien
iſt eine Ueberſchreitung dieſer Größe in be
ſtimmten Ausmaßen zuläſſig.

Als nutzbare Wohnfläche hierbei
gelten die Wohn und Schlafräume und die
Küche. Nebenräume, wie Hausflur, Treppe,
Balkon, Speiſekammer, Abort uſw. rechnen
nicht zur nutzbaren Wohnfläche, ſofern ſie die
ortsübliche Größe nicht überſchreiten.

Die Steuerbefreiung erſtreckt ſich nicht nur
auf das Gebäude als ſolches, ſondern auch

auf die zugehörigen Hof räume und Haus
gärten bis zur zwölffachen Größe der be
bauten Fläche. Enthalten die Gebäude, für die
die Steuerbefreiung beantragt wird, auch ge
werbliche Räume, ſo ſchließt dies die
Steuerbefreiung nicht aus; die gewerblichen
Räume nehmen aber an der Steuerbefreiung
nicht teil.

Die Befreiung erſtreckt ſich auf die
geſamte Einkommenſteuer, die geſamte Ver
mögenſteuer, die geſamte Grundſteuer des
Landes und auf die Hälfte der Grundſteuer
der Gemeinde. Die Reichsſteuern (Einkommen
und Vermögenſteuer) werden alſo ebenſo wie
die Grundſteuer des Landes im vollen Um
fange niedergeſchlagen, die Grundſteuer der
Gemeinde dagegen nur zur Hälfte.

Die Steuerbefreiung wird auf Antrag
von dem Finanzamt, in deſſen Bezirk das
Baugrundſtück gelegen iſt, ausgeſprochen Gegen
einen Beſcheid des Finanzamts, der die Steuer
befreiung ablehnt oder der ihren Fortfall aus
ſpricht, iſt die Beſchwerde an das Landes-
finanzamt zuläſſig, das endgültig entſcheidet.

Steuerermäßigungen neu zu beankragen

Die Ende Dezember abgelaufenen Steuer
ermäßigungen für Hauszins- und
Grundvermögenſteuer ſind rechtzeitig
neu zu beantragen, da eine automatiſche Ver
längerung der gewährten Ermäßigungen nicht
eintritt. Ferner iſt zu beachten, daß die Steuer
ermäßigungen in der Regel immer erſt vom
Erſten des Monats ab gewährt werden, in dem
die Anträge geſtellt ſind. Eine rückwirkende
Steuerermäßigung findet alſo nicht mehr ſtatt.

Aufnahme: Löhrich

General Friſch beſichtigte die
Nachrichtenſchulen

Vorbeimarſch der Lehr und Verſuchsabteilung

Bei der Durchfahrt durch Halle beſuchte der

Oberbefehlshaber des Heeres, General der
Artillerie Freiherr v. Fritſch, am
Montag die Heeres und Luftnachrichtenſchule.
Aus dieſem Grunde hatten die Dienſtſtellen
des Standortes die Reichskriegsflagge geſetzt.
Der Oberbefehlshaber des Heeres begrüßte
u. a. die in Paradeaufſtellung angetretenen
Verbände der Nachrichten-Lehr- und Ver
ſuchsAbteilung und beſichtigte anſchließend die
Anlagen der Nachrichtenſchule.

Deviſenſchiebung mik Briefmarken
Verbot der Verſendung ungeſtempelter Brief

marken ins Ausland

Die Verſendung oder Ueberbringung von
Geldſorten, Gold oder anderen Edelmetallen
in das Ausland iſt auch innerhalb der
Freigrenze von monatlich 10 RM.
geſetzlich verboten. Jn letzter Zeit werden den
Briefen vielfach ungeſtempelte deutſche Brie f
marken beigelegt, die z. B. zur Begleichung
von Gefälligkeiten des ausländiſchen Emp
fängers oder als Bezahlung kleiner Rech
nungen gedacht ſind, alſo an Geldes ſtatt mit
geſandt werden. Es wird darauf hingewieſen,
daß zu den Geldſorten, deren Ausführ ver
boten iſt, auch ungeſtempelte in und aus
ländiſche Briefmarken gehören.

Feſttage 1936

Oſtern fällt in dieſem Jahr auf den
12. April, Pfingſten auf den 31. Mai und
der 1. Weihnachtstag auf einen Freitag.
Der Heldengedenktag wird wie üblich
am Sonntag Remniſzere (8. März) feſtlich be
gangen, der Nationalfeiertag desdeutſchen Volkes Freitag, den T. Mai,
und der Erntetag Sonntag, den 4. Oktober.



Ueber Waſſer
Jn irgend einem merkwürdigen Lokal, in

dem Weinlauben aus Latten und Leinewand
eine große Rolle ſpielen, ſaß ich, kurz nach
Mitternacht. Vor mir perlt ein Schoppen,
mit dem ich mir einen Aerger hinterſpülen
will. Jn der Laube nebenan geht es lebhaft
zu. Eine Stimme kreiſcht, vielleicht über einen
Witz. Abgeſtandene Luft aus Zigarettenrauch
und Alkohol.

Mit einem Male iſt Muſik da. Wehmütige
Klänge aus den Tiefen eines Schiffer
klaviers. Der ſie hervorlockt iſt ein blut
junger, hübſcher Kerl in blauer
Matroſenbluſe. Er geht von Tiſch zu
Tiſch, ſpielt und ſingt mit freundlichem Geſicht,
was man hören will. „Jn Sankt Pauli, nachts

um el.Jn ſeinen Augen lacht ein überlegener
Schalk. Habſüchtig, dieſe Augen ſind blank
und klar! Das enktäuſcht mich beinah an ihm.
Denn ich habe mir einen, der Tag für Tag,
Nacht für Nacht verliebten Pärchen und ſtier
blickenden „Alleingängern“ immer die gleichen
Melodien ins Ohr dudelt, ſo ganz anders
vorgeſtellt.

Als er zu mirt kam, ſprach ich ihn an. Wo
er her käme, ob das hier ſein Beruf ſei und ſo.
Er hatte ſein Spiel unterbrochen, ſah mich er
ſtaunt an. Dann fingerte er eine Weile nach
denklich an der Taſtatur ſeines Jnſtrumentes,
als überlegte er ſich ſchon das nächſte Lied.
„Wiſſen Sie“, ſagte er plötzlich, „es iſt noch
nicht ſehr lange her, da hatte ich die Planken
eines braven Nordſee-Schoners unter mir.
Eines Tages wollte man mich nicht mehr. Da
ging ich, kaufte mir das Ding hier und hielt
mich auch ſo über Waſſer.

„Ja, aber
„Darauf kommt es nämlich an, fuhr er fort,

als wüßte er, was mich an ihm ſo intereſſierte
„nur darauf, daß man ſich im richtigen
Fahrwaſſer bewegt wegen der Klippen!“

Er lächelte mir noch einmal zu, dann hörte
ich ihn wieder ſingen: „Jn Sankt Pault, nachts

um hm tataDas richtige Fahrwaſſer hölliſch einfach
eigentlich Wenn man ſich's manchmal nur
nicht ſo ſchwer machte!

Der Silber Wagen
Caracciolas Rennwagen wird in Halle

ausgeſtellt

Anläßlich des von der DDACOrts
gruppe Halle veranſtalteten Vortrags
abends mit Lichtbilder- und Schmalfilm
vorführungen bei dem, wie wir bereits be
richteten, der MercedesBenzRennleiter,
Oberingenieur Neubauer, ſpricht, wird einer
der ſilbergrauen ren von MercedesBenz ausgeſtellt werden. Es handelt ſich dabei
um den Wagen, mit dem Europameiſter
Rudolf Caracciolg im vergangenen Jahre ſo
beſonders erfolgreich für den deutſchen Motor
ſport abſchnitt.

Volkskum kennt keinen Verzicht
Erſte Jahresverſammlung des VDA Halle

Der Gruppenverband Halle des
VD A führte geſtern abend im „Stadtſchützen
haus“ ſeine erſte diesjährige Verſammlung
durch, die durch ein Referat des Schulungs
leiters Clemens, Deſſau, vom Landesver
band SachſenAnhalt über Grundgedanken
der Volkstumsarbeit“ ſeine beſondere Bedeu
tung erhielt.

Die packenden, aufſchlußreichen Ausführun
gen des Redners befaßten ſich mit einer Klar
legung der Volkstumsatbeit, ihrer ungeheuren
Bedeutung, ihrem Wert und Sinn, ſowie ihrer
mannigfaltigen politiſch wirtſchaftlichen Aus
wirkung. Jm Verlauf ſeiner Rede vermittelte
Elemens ein ſtaatspolitiſches Bild von Europa,
wie wir es heute ſehen, und ging dabei beſon
ders auf den gewaltigen Kampf der Sudeten
deutſchen ein. Grundſätzlich betonte er, daß die
Erhaltung des Volkstums im Auslande keine
freundliche Geſte ſei, ſondern eine unbedingte
Lebensnotwendigkeit des ganzen Volkes. Die
politiſche Sendung der Auslandsdeutſchen ſei
nun, eine gegenſeitige Achtung in dem betreffenden Lande zu ſhaffen Sie müßten ſich

in ihrem Zuſammenkeben zu ihrem Volks-
tum finden, um daraus dann das Volkstum
der anderen achten z können. Volkstum kennt
keinen Verzicht Volkstumserlebnis verpflichtet
aber auch ſteter Opferbereitſchaft. Der Ein
ſatz aller Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen
im Reich für das deutſche Volkstum muß den
Deutſchen jenſeits der Grenze das ſtarke Ge
fühl geben, daß hinter ihnen ein Volk ſteht,
das von ihrem Kampfe weiß. in.

Porkragsabend des Sladlkheakers
Das Stadttheater veranſtaltet, wie in der

aergangenen, ſo auch in dieſer Spielzeit
wieder einen Vorttagsabend. Die Veranſtal
tung findet am Donnerstag em9. Januar, im Turmſaal der Moritz
burg ſtatt und gilt dem Dichter HannJohſt, dem Praſtdenten der Reichsſchrift

tumskammer.
Nach einem einführenden Vortrag „Hanns

Johſt und das Theater“ von Dramaturg
Dr. Curt Freiwaäald werden Grete Vadé
und Otto Grieh aus den Werken des Serkgee,
vorleſen. Hierauf gelangen einige Gedichte,
Proſakapitel aus Der Mutter Tod und
ſeinem letzten Werke Maske und Geſicht
zum Vortrag ſowie einige Szenen aus dem
Drama Thomas Paine“, das am 14. Januar
im Stadttheater zur Erſtaufführung gelangt.

Reuling keine Angſt
„Kraft durch Freude“ beginnt jetzt mit neuen Sporkkurſen

Kaum ſind die Weihnachts und Neujahrs
ferien vorbei und ſchon finden ſich die KöF
Sportler in ihrer alten Kurſusgemeinſchaft
bei fröhlichem Spiel wieder zuſammen. Die
Lehrer ſind ausgeruht und mit neuer Kraft
von ihren Winterſportfahrten an ihre Arbeit
gegangen und viele der alten Kurſusteil
nehmer haben Bekannte und Freunde mit
gebracht.

Du meinſt, für Dich als Neuling iſt kein
Platz mehr? Nein, nein! die Uebungsſtätten
ſind ſo groß, daß noch viele Volksgenoſſen an
den Kurſen teilnehmen können. Die meiſten
Kurſe beginnen in dieſer Woche mit der
erſten Uebungsſtunde. Die Lehrer und Lehre
rinnen haben Anweiſung, ſich beſonders mit
den neu hinzukommenden Kürſusteilnehmern
zu beſchäftigen, ſo daß bald kein Unterſchied
zwiſchen den „alten“ und „neuen“ zu be
merken iſt.

Eine vorherige Anmeldung zu den Kurſen
iſt nicht d alle geſchäftlichen Dinge
werden beim Sportlehrer in der Uebungsſtätte
geregelt. Beginn und Uebungsſtätten der ein
zelnen Kurſe erfahren Sie aus dem äußerſt
vpielſeitigen S n e e Es iſt erhältlich beim Kreisamt, Gr. Ulrichſtr. 26, und
beim Sportamt, LudwigWuchererStraße 79.

Außerdem gibt das Sportamt „Kraft durch
Freude unter der Nummer 277 71 gern jede
gewünſchte Auskunft. Weiterhin werden die
einzelnen Sportkurſe unter amtlichen Mit
teilungen „Kraft durch Freude Sport“ an
gekündigt.

Kdg-9pork am Dienskag

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen)
Neuer Kürſus Jnſtitut für Leibesübungen(Moritburg) 9— 10.80 Uhr und 16.30-18 Uhr, Luther

ſchule, Roßbachſtr. 70, 20-21.30 Uhr, Glauchaerſchule,
Taubenſtt. 18, 20—21.30 Uhr, Oberrealſchule, Stäude
ſtraße 1, 20-21.80 Uhr, Freiimfelderſchule, Freiimfelder
ſtraße, 2021.30 Uhr. Gymnaſtik (hur für Frauen):
S Reuer Kurſus Jnſtitut für Leibeslibungen (Moritz
hurg) 10.30-11.30 Uhr. Allgemeine Körperſchule (für
Frallen und Männer): Neuer Kurſus Jnſtikut
für Leibesühlngen (Moritzburg) 6.307.30 Uhr.
Reiten (für Frauen und Männer): Neuer Kurſus
Neue Reitſchüle, Burgſtr. 34, 20 Uhr. Kleinkaliber
ſchießen (für Frauen und Männer): Neuer Kur
fus RNeumakktſchützenhaus 20—21.30 Uhr. Klein
kindergymnaſtikt: Neuer Kurſus Jnſtitut für
Leibesübungen (Moritzburg) 15-16 Uhr. Schwimmen
(für Frauen und Männer): Stadtbad 21--22.15 Uhr.
TrockenSchwimmen (nur für Frauen): Oberrealſchule,
Staudeſtr. 1, 19 Uhr. EislaufZweckgymnaſtik (für
Ken und Männer): Neuer Kurſus Inſtitut füreibesübungen rer W 20—21 Uhr. Boxen (nur
für Manner): Neuer Kürſus Jnſtitut für Leibes
übungen (Moritzbürg) 20—21.30 Uhr.

Abfälle gehören nicht in die Aſche
Perwerlungsorganiſation nolwendig Lohnende Kleinkierzucht

Der Aufruf der Reichsregierung zur Er
zeugungsſchlacht iſt nicht allein an die
Landbevölkerung, ſondern an das geſamte
deutſche Volk gerichtet. Es beſteht durchaus
die Möglichkeit, auch als Stadtbewohner
zur Erzeugung lebenswichtiger Nahrungs
mittel beizutragen. Jnsbeſondere iſt durch
die Erfaſſung und Verwertung der Groß
ſtadtabfälle, die bisher meiſtens in dem
Müll landeten, die Möglichkeit gegeben, Mil
lionenwerte zu erfaſſen bzw. vor der Ver
nichtung zu retten. Die Erfahrung hat gelehtt,

nicht nur von der ſogenannten wohl
habenden, ſondern von allen Kreiſen der Wer
ſtädtiſchen Bevölkerung eine gewiſſe Ver
ſchwendung von Lebensmitteln betrieben wird.
Dieſe wird oft für ſelbſtverſtändlich gehalten.

ür die Verwertung dieſer Ab
fälle kommen neben dem Geflügel ſonſtige
Kleintiere auch Schweine und im
Sommer z. T. Fiſche in Frage.

Welche Bedeutung die Verwertung groß
ſtädtiſcher Abfälle hat, geht aus folgenden Er
rechnungen hervor, die uns ein Kleintier-
züchter zuſtellte:

Sch legte mir am i 1935 zehn
Junghennen zu, die bis zur Mauſer (Sep
tember bis November) 1400 Eier legten.
Außerdem wurden 13 Jünghennen, 20 Schlacht
ähne, 16 Jungtauben einer großen Raſſe
owie zehn Kaninchen großgezogen und vier
ruttauben gefüttert. Der Geſamtwert der

Erzeugung kann auf 250 RM. beziffert wer
den. Neben den Abfällen wurden verfüttert:
Körner n 48 RM. tieriſches Eiweißfutter
für 16 RM., Lüzerneheun für Kaninchen für
5 RM., für Sammeln der Abfälle wurden
12 RM. ausgegeben, insgeſamt alſo 81 RM.
Schließlich wurden im Garten gezogene Futter
pflanzen verfüttert, die etwa 100 bis 120
Quadratmeter Anbaufläche benötigen.

Jch möchte bemerken, daß die Aufzucht von
Junghennen, Schlachthähnen und Jungtauben
keinesfalls in den Vordergrund bei der Verwertung großſtädtiſcher Abſate geſtellt werden

kann. Da nun alle Hennen mit dem Legen
beginnen, erwarte ich bis zur kommenden
Mauſer, vor der die Zweijährigen abgeſchafft
werden, eine Verbeſſerung des Reinertrages.

Die Abfälle müſſen ſo friſch als möglich
verfüttert werden. Beim Sammeln e dieſe
rn Gekochte Kartoffeln undReſte von Mittageſſen müſſen ſofort verfüttert
werden, während Brot und Brötchenreſte mit
möglichſt wenig heißem Waſſer gut durch
gebrüht und nach Etkalten ſofort verfüttert
werden müſſen. Rohe Kartoffeln und Kartoffel
ſchalen ſowie Kohlreſte ſind für einige Tage
hältbar. Die erſtgenannten werden zwar von
den Hühnern weniger gern genommen, dafür
aber im gekochten Zuſtande gern von den
Kaninchen und Schweinen.

Die von mir verfütterten Abfälle entſtam
men mehreren Haushaltungen mit einer Ge
ſamtkopfzahl von 25—30 en Erſt dann,
wenn man alles ſammeln
welche hohen Werte im allgemeinen täglich
verloren gehen. Nach meiner Schätzung dürften
Uber eine halbe Million Fettſchweine und die
nach Deutſchland eingeführten Eier durch Ver
wertung der Abfälle zu erzeugen ſein, wenn
kleine Gaben tieriſchen Eiweißfutters bei
gegeben werden.

So wie die Müllabfuhr der Großſtädte
organiſtert werden kann, beſteht auch die Mög
lichkeit, die Abfälle zu ſammeln. Oft
mals ſcheitert die Tierhaltung an der Ver
waltung der Städte ſelbſt. Darauf gen
einzugehen. würde an dieſer Stelle z wei
führen. Wichtig iſt, die geſamte Bevölkerung
entſprechend zu erziehen und Wege zu be
ſchreiten, der Verſchwendung dieſer wertvollen
Lebens und Futtermittel vorzubeugen.

Kotes Blinklicht ſperrk die Fahrk!
Im vergangenen Jahre 114mal

Ein dichtes Eiſenbahnnetz überſpannt das
weite deutſche Land. An vielen Stellen über
ſchneidet es das Straßennetz. Nicht immer kön
nen bei Kreuzungen von Schienenweg und
Straße beide Verkehrswege durch Ueber und
Unterführungen voneinander unabhängig ge
macht werden. Etwa 26000 ſolcher Künſt
bauten ſtehen 73 000 Kreuzungen gegenüber,
bei denen Schienen und Straße in gleicher
Höhe liegen. Sie werden vom Eiſenbahner
Wegübergänge genannt. 35 Milliarden Mark
müßten aufgewendet werden. wollte man auch
die Wegübergänge durch ſchienenfreie Kreu
zungen erſetzen.

Wegübergänge ſind durch Warnkreuze oder
Warntafeln für den Straßenbenutzer kenntlich
gemacht. Von weitem werden ſie durch die
Dreiectafeln mit Lokomotive
neuerdings auch noch durch nen aufge
ſtellte Balken zwiſchen Dreiecktafel und Warn
kreuz angekündigt. Zur Sicherung dienen vor
wiegend Wegeſchranken. Sie ſind an Haupt
bahnen ſtets, an Nebenbahnen nür unter be
ſtimmten Vorausſetzungen aufgeſtellt. Jn
neueſter Zeit werden in ſteigendeim Maße als
Erſatz für Schranken Warnlichtanlagen
an Wegübergängen angebracht. Sie ſind ge
kennzeichnet durch ſtets blinkendes Licht. Dur
weißes Blinklicht wird der Wegebenutzer au
Wegübergang und Warnlichtanlage aufmerk
ſam gemacht. Rotes Blinklicht beſagt: Der
Verkehr auf dem Wegübergang iſt geſperrt.

Die fortgeſetzten Verbeſſerungen der Siche
rungen an Wegübergängen haben dazu ge
führt, daß dieſe an ſich äußerſt gefährlichen
Kreuzungsſtellen in der Unfallchronik recht
ünſtig daſtehen. Jedoch mehren ſich wiederſie Faälle, in denen Kraftfahrzeuge, vielfach

oder Gatter,

gegen die geſchloſſene Schranke

mit größter Geſchwindigkeit, bei Eiſenbahn
übergängen gegen die geſchloſſene
Schranke fahren und dadurch Unfälle verur
ſachen. Allein im Bezirke der Reichsbahndirek
tion Halle ſind im Jahre 1935 in 114 Fällen
h gegen geſchloſſene Schranken ge

ahren.
Dieſe große Zahl von Unglücksfällen be

weiſt, daß die Führer von Kraſtfahrzeugen bei
Annäherung an die Wegübergänge oft die ge
botene Vorſicht außer acht laſſen und dadurch
ihr eigenes Leben und das der ihnen anver
traute Mitfahrer und Jnſaſſen r
Neben der Beſchädigung der iſenbahn
ſchranken werden aber dadurch auch Betriebs
gefahren für die Züge mit den ſchlimmſten
Folgen für Menſchenleben und Materialheraufbeſchworen. arum gilt immer wieder
„Vorſichtig und langſam fahren an Wegüber-
gängen.“

1291 vVerkehrsſünder

Das Polizeipräſidium gibt bekannt, daß im
Laufe des Monats Dezember ſich im Bezirk
124 Verkehrsunfälle ereigneten. Beteiligt
waren daran u. a. 89 Perſonenkraftwagen,
38 Liefer- und Laſtkraftwagen, 24 Fahrräder,
16 Liefer- und Laſtkraftwagen mit Anhängern,
14 Fußgänger. Als Unfallurſache wurde in
23 Fällen Glätte oder Schlüpfrigkeit der Fahr
bahn feſtgeſtellt, in 12 Fällen Nichtbeachtung
des Vorfahrtsrechts und in 11 Fällen falſches
Ueberholen. Zur Anzeige wurden
403 Perſonen, darunter 295 Kraftwagenführer
und 59 Radfahrer. Gebührenpflichtig ver
warnt wurden 888 Perſonen.

äßt, erfährt man

Perleumder ins Gefängnis
Wenn jemand die Ehre eines anderenVolksgenoſſen durch verleumderiſche Beleidi

gungen antaſtet, ſo iſt das an und für ſich
ſchon eine ehrloſe Handlung. Bei der geſtrigen
Verhandlung vor dem halliſchen Sch s fo
fen gericht aber lag der Fall noch weil
ernſter.

Einen Volksgenoſſen, der als Ortsgruppem
walter der NSV in Halle eine ehrenamtliche
Stellung innehat, die ihm abgeſehen von
der inneren Genugtuung, ſeinen Pflichten als
Rationalſozialiſt nachzukommen nur Mühe
und Arbeit macht und die von ihm die vollſte
Hingabe ſeiner Freizeit außerhalb ſeine
Berufstätigkeit erfordert, hatte der 25jährige
Erich Florſtedt aus HalleTrotha belei:
digt durch Verbreitung des Gerüchtes, der
Ortsgruppenwalter habe ſich bei der NSV
„erſt geſund gemacht. Von einem anderen,
ebenfalls bei der NSV ehrenamtlich tätigen
Volksgenoſſen hatte F. behauptet dieſer habe
für andere bedürftige Volksgenoſſen beſtimmte
Waren für ſich genommen.

Der Angeklagte geſtand vor dem halliſchen
Schöffengericht ſeine Verleumdungen ein, er
gab an, angeheitert Wrrſen zu ſein und hätte
ſich nichts bei ſeinen Worten gedacht. Das war
eine ganz üble Ausrede, die die geiſtige Ein
ſtellung des Angeklagten ohne weiteres kenn
zeichnet. Er iſt einer von denen, die den Ein
richtungen der Partei feindlich gegenüber
ſtehen, aber zu feige ſind, dies offen zu be
kunden. Sie wiſſen aber genau, wie es bei
ſolchen Verleumdungen zugeht; irgend
etwas von den Verdächtigungen bleibt immer
hängen, dann geht das Gerücht von Mund
zu Mund Bei dem Angeklagten ſpielte auf
jeden Fall das politiſche Moment bei ſeinen
Verleumdungen mit, denn auch in der ärgſten
Betrunkenheit hätte er ſolche aus der Luft
gegriffenen Behauptungen nicht aufſtellen
können, von deren Unwahrheit er im innerſten
überzeugt ſein mußte, wenn er nicht eben die
feſte Abſicht dabei gehabt hätte, mit der Bloß
ſtellung und Verdächtigung der Verleumdeten
zugleich auch im weiteren Sinne die Partei
ſelbſt zu treffen.

Der Angeklagte würde wegen verleumderi
ſcher Bekeidigung zu vter Monaten Ge
fängnis verurteilt.

n deren Gülmimni-Bicder

Evangeliſche Allianz
Alljährlich kommt die evangeliſche Landes

kirche mit außerkirchlichen Grüppen und Ge
meinſchaften zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu
ſammen. Mit einer Verſammlung im feſt
lichen Gemeinſchaftshaus in der Margareten-
ſtraße nahm S die AllianzGebetswoche
Unter dem Thema „Dank und Bekenntnis
(Buße)“ ihren Anfang. Prediger Eisner
(Ehriſtliche Gemeinſchaft innerh. d. Landesk.)
eröffnete die Verſammlung nach gemeinſamem
Geſang mit Schriftwort und Gebet. Prediger
Gritzk i Baptiſten Gemeinde) als Vor
ſitzender der Evangeliſchen Alliänz in Halle
ging auf den Zweck der AllianzGebetswoche
ein. D. Hellwig ſprach für die Evangeliſche
Landeskirche.

Um die gleiche Zeit verſammelte Paſtor
Fink alle Sänger der Evangeliſchen Allianz
zu einer Gebets und Geſangſtunde in der
Liebenauerſtraße.

Kingkämpfe im Walhalla

Mit drei entſcheidenden Ausgängen ver
liefen die Kämpfe des geinen Abends
wiederum ſehr ſpannungsvoll. Nach einer hef
tigen Auseinanderſetzung, die beide Gegner
gbwechſelnd im Vorteil ſah, trennten ſich

t (Tſchechoſlowakei) und Doſe
Hamburg) unentſchieden. Der Marokkaner

Ali ben Abdu brachte wiederum ſeinen
Kampf vorzeitig zu Ende und wieder war es
die amerikaniſche Krawatte, der diesmal der
Spandauer Bierhol z ſchon e 450 Minuten nicht mehr gewachſen war. ach einem
Unentſchtedenen Treffen zwiſchen Colew
(Rumänien) und Pooſſof (Brandenburg)
zeigte ſich der Weltmeiſter Hans Schwar z
auf der Matte. Nur zehn Minuten brauchte
er, um den Berliner Koburg durch Doppel
nelſon auf die Schultern zu legen. Eine auf
regende Sache war der Schlußkampf, der bis
zur Entſcheidung durchgeführt werden mußte.
Erſt nach 50 Minuten konnte Krum! (Su
detendeutſcher) den Tſchechen Szpevacek
durch Armzug aus der Brücke beſiegen.

Geſtern abend warf ſich auf dem Haupt
bahnhof Halle ein junger Mann vor den
mit einiger Verſpätung ankommenden Magde
burger DeZug P 138 (22.57). Als der Zug in
die Halle einfuhr, warf er ſich auf die Schienen.
Der Zug fuhr über ihn hinweg. Schwerverletzt
wurde der junge Mann in die Chirurgiſche
Klinik eingeliefert.

Auf dem Riebeckplatz wurde geſtern ein
Fußgänger von einem Perſonenkraftwagen angeſehen und am Fuß leicht verletzt. Die
Schuld an dem Unglücksfall trägt der Führer
des Kraftwagens.

Beim Einbiegen von der Mansfelder Straße
in den Robert-FranzRing fuhr ein Perſonen
kraftwagen eine Radfahrerin an. Die Rad
fahrerin ſtürzte und trug innere Verletzungen
davon. Mit einem anderen Kraftwagen wurde
e dem EliſabethKrankenhaus zugeführt. Jhr

ahrrad war ſtark beſchädigt worden.



Koch einmal Bopparder Hamm Tage vom 19, bis 26. Januar ſind aus
gefüllt mit den herrlichſten Schiwanderungen,

Rückfahrkarken zur Aukoſchau

n mit Schlittenfahrten und Eislauf, mit Schi Wie wir von der Reichsbahndirektion Bere e e ne e lin erfahren, werden zum Beſuch der vom
n un l 15. Februar bis 1. März ſtattfindendenm Weinabfah aus Halles Pakengebiet weiter erfreulich etceweites Uebung gelande den ein reihe et ten rer

e e e e e tenh e v es 1936* auf allen Bahnhöfen im Umkreis von„Bopparder Hamm“ hieß der Patenwein nahme der neuen Ernte dringend im oberſten Erzgebirge. Abends wird man bei 259 gtiometer inoe m Bern Sonntagsrück
n der Gauſtadt Halle zur dir Wein benötigten Faßraums. herzhafter Bauernmuſit. bei ungebundener fahrkarten ausgegeben deren Geltungsdauer
e g er rer a weichaget Wanhe Die vom Reichsnährſtand als Hilfsaktion h die unverfälſchten Sitten und Ge von Sonnabend 0.00 Uhr. dis Montag, 12 Uhr
n St. Goar. denverteht und Aheinſchiffahrt bereits in die Wege geleitete Bildung von n 3 dieſes erzgebirgiſchen Menſchenſchlages ſpäteſter Antritt der Rügreiſe), verlängert
la h e Aemligen die Fattoten i in Winzernotgemeinſchaften konnte bis auf Ober ennenlernen. wird. Jn Frage kommen die Tage vom 15. bis

re Klan chat die Lebensgrundlage der Be on W ben Weineinlagerungsgenoſſen J. 22. in n 29. Februar bis 2. März.
t aſtf We ſog jaft ins Leben gerufen wurde, unterbleiben. die am Kraftfahrzeugbau beſonders interen ſperre n n Die Werbung für den Wein des Kreisgebietes Es gibt noch Einkrittskarken eſſierte Bevölkerung hat alſo eine günſtige Ge
Je en. e W s An Bauern, aber auch St. Goar ſoll tatkräftig fortgeſetzt werden. So Der Vi äſid d. G iſter d legenheit, die große internationale Autoſchau
ſ nnen alle, Winze ſollen jetzt auf der durch den Hamm bei er Vizepräſident und Schatzmeiſter des in Berlin gründlich zu ſtudieren.e die Schiffer und die Vertreter des Frenden oppard führenden Fernverkehrsſttaße Bop rganiſationskomitees für die Olympi-verkehrsgewerbes, mit Befriedigung auf das itbin ſie n raße ſchen Winterſpiele 1936, Generaldirektor

V gewerbes, pardSpay weithin ſichtbare Schilder mit der 4 cn vergangene Jahr t et r Aufſchrift „Bopparder Hamm“ ange Döhlemann, gibt bekannt: ar e m e 5
Z. b c. 8n a nen vollen Erfolg fur bracht werden, und zwar ſo, daß alle Fremden, Die Anſicht, daß ſämtliche Eintrittskartenbe die den Hamm paſſieren, im Auto oder auf in allen Platzgruppen für die IV. Olympiſchen Bekannkmack un enunſer Weinpatengebiet brachte. Einem Jahres ä Platzg ympiſchte rücchtick des Kreiſes St. Goar auf das Jahr dem Dampfer dieſe berühmte Berglage ſehen Winterſpiele 1936 ausverkauft ſeien, iſt irrig.
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Wasverbrauchtdie Keichsbahn?

13,8 Millionen Tonnen Kohle im Jahr
Man kann ſich nur ſchwer eine Vorſtellung

davon machen, welche ungeheuren Material
mengen von der Reichsbahn im Laufe eines
Jahres verbraucht werden. Die techniſchen
Betriebe, die Bahnanlagen, die Fahrzeuge, kurz
alles, was mit einem Verkehrsunternehmen
von derartigen Ausmaßen zuſammenhängt, er
fordern darum auch ein Beſchaffungsweſen, das
in der geſamten deutſchen Wirtſchaft von weit
tragender Bedeutung iſt. Nach dem vorläufigen
Jahresrückblick der Reichsbahn benötigte dieſe
allein im vergangen Jahr etwa 13,8 Millio
nen Tonne Kohle. Dazu kommt die Rubrik
der ſonſtigen Betriebsſtoffe, zu denen
u. a. die flüſſigen und gasförmigen Brenn-
ſtoffe, die Schmierſtoffe, Reinigungs und Be
leuchtungsſtoffe, Binde- und Dichtungsſtoffe,
Chemikalien, Arzneien und Verbandsſtoffe ge
hören. Für dieſe wurden 1935 etwa 37,5 Millionen RM. ausgegeben. Für die elektriſchen
Anlagen wurden Stoffe im Werte von 7,5 Mil
lionen RM. eingekauft. Die Beſchaffung von
Werkſtoffen erforderte Aufwendungen in Höhe
von 81 Millionen RM. Die Koſten für Er
ſatzſtücke zur Unterhaltung und Verbeſſerung
der Fahrzeuge betrugen im vergangenen Jahr
59,8 Millionen RM.

Ein nicht minder bedeutender Faktor ſind
die von der Reichsbahn benötigten Ober
bauſtoffe. Mit dem Stahlwerkverband war
für 1935 ein Lieferungsvertrag über 360 000
Tonnen abgeſchloſſen worden, durch die den
deutſchen Walzwerken ſichere Aufträge zuge
leitet werden konnten. Jn ähnlicher Weiſe
wurden auch die Kleineiſeninduſtrie und die
Weichenwerke gefördert. Für die Schienen-
ſtränge wurden 3,5 Millionen Stück Holz
ſchwellen angeſchafft. Auch die Steininduſtrie
hatte durch die Lieferung von Gleisſchotter
beträchtliche Aufträge erhalten.

Außerordentliche hohe Aufwendungen bean
ſprucht alljährlich der Fahrzeugpark. Die
Reichsbahn verfügt nach der jüngſten Statiſtik
über 20 187 Dampflokomotiven, 951 Kleinloko
motiven, 474 elektriſche Lokomotiven, 1038
Triebwagen für Oberleitung oder Strom
ſchiene und 490 ſonſtige Triebwagen. Dazu
kommen 59 779 Perſonenwagen, 20 218 Gepäck
wagen und 595 555 Güterwagen. Dieſer Wagen
park muß ſtändig erneuert, bzw. ergänzt wer
den. Darum mußten 1935 ungefähr 135 Mil
lionen RM. für dieſe Zwecke ausgegeben wer
den. Die Anlieferung von Fahrzeugen um
faßte dabei 140 Dampflokomotiven, 24 elek-
triſche Lokomotiven, 250 Kleinlokomotiven, 330
Triebwagen, 120 Perſonenwagen, 30 Gepäck
wagen, 3500 Güterwagen, 2 Schiffe, 15 Kraft
omnibuſſe und 1400 Straßenkraftfahrzeuge zur
Güterbeförderung.

Helbſtmord vorgekänuſcht
Geſtändnis des Mörders der Elli Pfaff
Nordhauſen. Der wegen des Mordes an der

Elli Pfaff in Zaunrögen feſtgenommene
25 Jahre alte Eduard Siegfried aus Keula
hat nun zugegeben, das Mädchen erdroſſelt
und dann aufgehängt zu haben, um einen
Selbſtmord vorzutäuſchen. Dieſe An
gaben decken ſich mit den Feſtſtellungen der ge
richtlichen Leichenöffnung.

Die Ermordete hatte die Abſicht. Siegfried
als Vater in Anſpruch zu nehmen. Nach mehr
fachem Briefwechſel und wiederholten Ausein
anderſetzungen fand am Abend des 3. Januar
eine letzte Unterredung zwiſchen ihr und Sieg-
fried ſtatt. S. brachte von ſeiner Wohnung
einen Hanſſtrick mit. Jm Verlauf der Ausein
anderſetzung hat er, wie der Mörder geſtanden
hat, ſeinem Opfer die Schlinge von hinten um
den Hals geworfen und das Mädchen erdroſſelt.

mit dem Beil überfallen

Dingelſtedt. Jn der Silveſternacht knallten
in den Straßen Raketen und Fröſche. Einen
Bewohner der alten Kirche (Gemeindehaus)
ärgerte das, er ſchoß zum geöffneten Fenſter
hinaus mit einer Schreckſchußpiſtole. Jn die
ſem Augenblick kam ein anderer Bewohner des
Hauſes, der Maſchiniſt H. D., nach Hauſe. Er
mahnte ſeinen Mitbewohner zur Ruhe. Als
D. ſeine Wohnung nach kurzer Zeit noch ein
mal verließ und die Haustür öffnete, hieb der
Bewohner A., der hinter der Tür auf ihn ge
lauert hatte, mit einem Beil auf ihn ein. D.
erlitt eine ſchwere Verletzung an der Hand.
Der Täter wurde verhaftet

Kind von der Mutter erſtickt

Alversdorf (Kr. Helmſtedt). Wir berich
teten vor kurzem über den Fund einer Kindes
lkeiche in der Aue bei Alversdorf. Nach
langem Verhör iſt die WitweMarie Köhler aus Alversdorf der vor
lichen Kindestötung zu überführen. ach
ihren Ausſagen hat das Kind ungefähr eine
Stunde gelebt und iſt dann von der Mutter
erſt ickt worden. Sie hat dann die Leiche in
Leinen gewickelt, in ein Paket verſtaut und
am 23. November in die Aue geworfen. Die
Leiche hat alſo faſt ſechs Wochen im Waſſer
gelegen, ehe ſie gefunden wurde.

Oſterburg. (Vomſſtürzenden Baum
erſchlagen.) Beim Fällen von Kiefern bei
dem Dorfe Kreveſe wurde der Arbeiter Lud-
wig Rüſſel aus Oſterburg von einem ſtür
zenden Baum getroffen. R. erlitt einen Genick
bruch und war auf der Stelle tot,

Eine Tak beiſpielloſer Rohheit
Der Mord in der Maſchinenfabrik Sangerhauſen

Sangerhauſen. Der Mord an dem Werks
wächter Helmbold iſt nun auch hinſichtlich der
Beweggründe n aufgeklärt worden. Der
Mörder, der 21jährige, verheiratete Werner
Schußmann, hat ein umfaſſendes Ge
ſtändnis abgelegt. Danach muß er die Tat mit
voller Ueberlegung und mit beiſpielloſer Rohheit burchgeſahet haben.

Jm einzelnen ergibt ſich aus der Ver
nehmung des Mörders folgendes Bild:Schumann war nach der Arbeit am Sil
veſterabend nach Hauſe gekommen und hatte
ſich zur Ruhe auf das Sofa gelegt. Für den
Abend war er zu einer Silveſterfeier geladen
Da es ihm an Geld fehlte, ſei er auf den Ge
danken gekommen, in die Fabrik zu gehen, wo,
wie er wußte, Geld war. Gleichzeitig gedachte
er, ſich dabei an dem Hilfswerkswächter zu
rächen, von dem er glaubte, daß er Dienſt
hatte und dem er nicht gut geſinnt war. Er
hatte mit ihm in Wettelrode zuſammen ge
wohnt. Es war zu Mietsſtreitigkeiten ge
kommen, bei denen Schußmann den kürzeren
zog und ausziehen mußte.

Mit einem Beil bewaffnet, ſetzte ſich Sch.
auf ſein Fahrrad und fuhr bis an das Fabrik
grundſtück Jn der Nähe der Maſchinenfabrik
hat er zunächſt die Luft vom Rade gelaſſen,
um einen Grund zu haben, ins Jnnere der
Fabrik zu gelangen. Er machte ſich an der
Wächterſtube bemerkbar und bat um Einlaß,
da er ſeine Luftpumpe holen wolle. Sch.
nannte dabei den Hilfswächter beim Vor
namen. Der Wächter antwortete von drinnen
nur kurz und ging ſchließlich zur Tür. Sch.

ſtand, das Beil ſchlagbereit in der Hand, an
der Tür. Als nun ſtatt des Hilfswächters der
Werkswächter Helmbold erſchien, zögerte Sch.
zunächſt. wiederholte dann aber ſein Anliegen,
daß er in den Wohlfahrtsraum wolle, wo er
einen Schrank hatte. Helmbold ließ ihn darauf
hinein und holte den Schlüſſel. Als beide
dann über den Hof gingen, der Wächter voran,
nahm Sch. kurz entſchloſſen der Wille, Geld
zu haben ſiegte das Beil und ſchlug mit
dem Rücken des Beils auf H. von hinten ein,
Der Wächter ſank in die Knie und rief:
„Mein Gott“. Wie oft er dann noch zu
geſchlagen hat, will Sch. nicht mehr wiſſen.
Am zu verhindern, daß der Wächter ſi
wieder erhob, ſchlug Sch. dann noch ein paar
Mal mit der Schneide des Beils auf ſein
Opfer ein.

Er gibt zu, daß er H. habe totſchlagen
wollen. Nach der Tat lief Sch. über den
Werkshof und ſprang durch das Schalterfenſter
in den Kaſſenraum. Der Geldſchrank wider
ſtand ſeinen Bemühungen, und auch an das
im Pult des Buchhalters vermutete Geld kam
er nicht heran. Nachdem er das Mordbeil
in den Kühlturm geworfen und noch das Licht
im Portierraum ausgeſchaltet hatte, ſetzte er
ſich wieder auf's Rad und fuhr nach Wettel-
rode, wo er mit Bekannten, als ob nichts
geweſen ſei, Silveſter feierte.

Bei dieſer Sachlage und bei der Kalt-
blütigkeit, mit der Sch. zu Werke gegangen iſt,
kann kein Zweifel beſtehen, daß die Anklage
auf Mord lauten wird.

Röſa und Bröſa
Altes Dorf zwiſchen Bitterfeld und Düben

Wer von Bitterfeld nach Düben fährt, muß
das idylliſch gelegene Röſa paſſieren, und er
wird es nicht bereuen.

Röſa liegt auf dem ſanft anſteigenden Ufer
des alten Urſtromtales der Mulde. Kurz vor
dem Dorfe, in einer kleinen baumbewachſenen
Talſenke, ſteht die Mühle Röſa. Jhr Alter
verraten zwei über 300 Jahre alte Mühlſteine,
die an dem neu errichteten Waäldbad aufgeſtellt
worden ſind.

Röſa iſt alter hiſtoriſcher Boden. Urnen
funde, die auf ein Alter von 3000 Jahren
zurückblicken können, ſind in Röſa keine Selten
heit. Für den erſten Augenblick ſcheint es, als
ob Röſa zu den Dörfern zählt, die von
deutſchen Siedlern angelegt wurden, die im
9. und 10. Jahrhundert unſer Gebiet beſiedel
ten. Aber wenn man bis zur Kirche kommt
ſieht man, daß wir einen ehemaligen ſlawiſchen
Rundling vor uns haben.

Das Schmuckſtück und Wahrzeichen des
Dorfes iſt die ſchöne romaniſche, allerdings oft
renovierte, Kirche. Der alte Turm war in
früheren unſicheren Zeiten zu einer Warte
ausgebaut. Meterdicke Porphyrmauern hielten
einem Angriff ſchon ſtand. Jm Kriege war er
dann die letzte Zufluchtsſtätte für die be
drängten Einwohner. Neben der Kirche ſteht

die alte Schule. An ihrer Stelle wurde eine
beſſere am Dorfeingange errichtet, die den er
höhten Anſprüchen genügt.

An die Kirche ſchließen ſich die Ställe des
Rittergutes an, deren Beſitzer die Grafen
Solm's ſind. An der Parkmauer des Ritter
gutes finden wir ein in die Mauer eingeritztes
Kreuz. Vor 35 Jahren iſt hier ein polniſcher
Arbeiter des Grafen Solms verunglückt. Er
wurde auf der abſchüſſigen Straße von einem
Wagen überfahren.

Zu Röſa gehört noch das nahegelegene
kleine Dorf Bröſa. Beide Orte zählen zu
ſammen etwa 700 Einwohner.

Weißenfels. (Herz ſchlag beim
Tan z.) Der Lokomotivführer F., der in den
fünfziger Jahren ſtand, hatte an einem Ka
meradſchaftsabend teilgenommen. Als er im
Verlauf des Abends auch einmal tanzte, fiel
er plötzlich um und ſtarb an Herzſchlag.

Chemnitz. Glücklicher Gewinner.)
Sonnabend abend zog ein junger Chemnitzer
ein WHWeLotterielos mit einem Gewinn von
1000 RM.

Oben: DBorfstraße Unten: Das Schulhaus (Es ist gerade Pause)

Aufnrahmen: „MN8“eBilderdienſt

Die Kirche in Rösa

Schifferſchule wird neu eröffnel
Alsleben. Die vom Mansfelder Seekreiſe

im Verein mit der Stadtgemeinde getragene
Schifferſchule Alsleben ſoll auch in dieſem
Jahre eröffnet werden. Der Bürgermeiſter hat
zu Anmeldungen für die Lehrgänge auf
gerufen. Es hängt von der Teilnehmerzahl ab,
ob der Kurſus zuſtande kommt oder nicht. Jm
Hinblick auf das für die Schiffahrt günſtige
Winterwetter iſt zu befürchten, daß die An
meldungen zu ſpärlich eingehen werden und
deshalb die Durchführung der Lehrgänge in
Frage ſteht.

Floß gegen Saglewehr
Alsleben. Ein etwa 50 Meter langes Floß

ſollte von Wettin nach Alsleben befördert
werden, um an der Schiffswerft Mucrena auf
Land gezogen zu werden. Am Werftgelände
angekommen, gelang es der Beſatzung nicht
rechtzeitig, das Floß zu verankern. Die ſtarke
Strömung der Saale trieb es ſtatt deſſen dem
Saalewehr zu. Das Mißgeſchick konnte trotz
eifriger Bemühungen nicht mehr verhütet
werden, ſo daß ſich der Koloß längs vor das
Wehr legte. Jnfolge ſeines Tiefganges übten
die nachdrückenden Waſſermengen einen außer
ordentlichen Druck auf das Floß aus, ſo daß
es aus ſeiner Zwangslage nur mit Hilfe eines
ſtarken Dampfers befreit werden konnte.

Hüttenrode. (Erzbergbau wieder in
Bekrieb.) Die Wiederinbetriebnahme des
Erzbergbaues in Brauneſumpf (Kr. Blanken
burg) machte weitere Fortſchritte. Zur Zeit
werden etwa 50 Arbeiter beſchäftigt.

Wieder milder
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Milde Meeresluft, die an der Vorderſeite

des über Jrland liegenden Tiefs nordoſtwärts
vorgedrungen iſt, erzeugte am Montag durch
Aufgleiten in Mitteldeutſchland ausgedehnte
SchichtBewölkung und am Abend Sprühregen.
Am Boden hat ſich die mildere Luft noch nicht
durchgeſetzt, in der Ebene lagen die Tages
temperaturen zwiſchen 2 und 3 Grad. Auf der
Brockenkuppe wurde abends bei leichtem Schnee
fall 1 Grad gemeſſen. Am Dienstag wird
ſich der Warmluftſtrom auch am Boden durch
ſetzen. Die Luftdruckabnahme im Südweſten
von Europa gewährleiſtet dann die Fortdauer
ſüdlicher Luftſtrömung und damit milden
Wetters.

Ausſichten bis Dienstag abend:

Mäßige Südwinde, wechſelnd wolkig, zeit
weiſe ſogar Aufheiterung, im weſentlichen
trocken, milde. Auf der Brockenkuppe Tempe
ratur nahe Null.

Waſſerſtands- Meldungen

Datum: 6. Januar 1936 Wichs all
Saale

Grochlitz e 8,08 0,04
Trotha e e 2,86 0,70 nren e 2,66 0,52 SCalbe, Oberpegel 1.76 0,08 SCalbe, Anterpegel 3 34 0,08
Grizehne 3.288 0,42

Elbe
Leitmeritz 0,20 0,30Auſſig 0,37 0,29Dresden 1,71 0,18Torgau 2,12 0,02Wittenberg 2,58 0,07 SRoßlau 1,81 0,08 SAken e 2,00 0,13 eBarby e e 2,18 0,18Magdeburg 1,63 0,05Tangermünde 2,36 0,08
Wittenberge 2,21 0,03 SLenzen

DHömit z. 1,69 0,04Darchau S SBoizenburg 14480,07Hohnſtorf e e t 175 0,07

Be 25

2

S J 3

i 8



weſt
nge
nelt.
ugen

und
ixen.
und

zu
der

ichen

janze
ver-
Luft
das

h die
i bis

und
Ge

wäh
ixen
s in
ppért
nicht
rigen
alme

Ge
ft iſt
chzen
t. ſich
amte
und
inge

im
t ein

von
rich

und
wer
eller,
rein,
t be

zu
recken

efaßt
Nacht
r die

eine
imter

Tür,
eſicht.
t vom
rmen.
t. die
tiege
findet

wenig

dner!

Sonne
Die

r dem

rau?“

iſt?

enjſchen
mit

eiches

pern

freut,
h auf
loren
daran
allen

euten
aber

t, be
licken

inaus
n Sie
Gen

beſſer.
riegen

7. Januar 1936 TORNEN SPORT SPIEL
Komerddschoſt schuf das Wer

Zehn Jahre des Erfolgs der Deufschen Iuffhansd

Am 6. Januar 1926 wurde aus den beiden
bis dahin beſtehenden Geſellſchaften, Aero
Lloyd und JunkersLuftverkehrs-Geſellſchaft,
eine einheitliche LuftverkehrsOrganiſation ge
ſchaffen, die Deutſche Lufthanſa. Dieſe Ver
einheitlichung war aus vielerlei Gründen un
bedingt notwendig, ſie beſeitigte vor allem die
im Hinblick auf die ausländiſchen Aufgaben
ſehr nachteilige Zwietracht im deutſchen Luft
verkehrsweſen. Die Deutſche Lufthanſa blickt
ſomit auf ein zehnjähriges Beſtehen zurück.
Zehn Jahre ſind für ein ſo umfaſſendes Unter
nehmen eine kurze Spanne. Gemeſſen an dem
Aufſtieg, den die Deutſche Lufthanſa in dieſem
Zeitraum genommen hat, bedeuten ſie aber
gerade für die deutſche Luftverkehrsart un
geheuer viel, denn dieſe zehn Jahre brachten
en gewaltigen Aufſtieg aus beſcheidenſten An

fängen zur heutigen Weltgeltung, ja, man
kann ohne zu übertreiben ſagen, zum beſt
organiſierteſten und ſicherſten Flugunternehmen
der Welt.

Dieſem Aufſtieg ſtanden Hemmniſſe und
Schwierigkeiten der verſchiedenſten Art gegen
über. Die deutſche Fliegerei lag in den Feſſeln
des Verſailler Vertrages, Flugzeuge waren ſo
gut wie gar nicht vorhanden, dazu kamen die
Hemmungen techniſcher Natur, die ebenfalls
auf das Verſailler Diktat zurückgingen, es kam
das unſelige Parteiengezänk hinzu, das ſich vor
allem in der Subventionsfrage ſehr nachteilig
gauswirkte und mehr als einmal finanzielle
Kriſen hervorrief. Man darf ſchließlich auch
nicht vergeſſen, daß die außenpolitiſche Atmo
ſphäre vor zehn Jahren der deutſchen Verkehrs
luftfahrt Schwierigkeiten machte, daß ſich die
umfaſſende Propaganda der ehemals feindlichen
Staaten pſychologiſch ungünſtig auswirkte, was
ſich vor allem beim Zuſtandekommen inter
nationaler Luftverkehrsverträge zeigte.
Aber alle dieſe Schwierigkeiten und Hemm

niſſe wurden überwunden durch den Kamerad
ſchaftsgeiſt, der von Beginn an in dieſem
Unternehmen herrſchte. Die vielen Kriegs
flieger, die gleich nach dem Weltkriege Per
ſonen und Fracht befördert hatten, und von
denen noch heute ſehr viele als altbewährte
Flugkapitäne im Dienſt der Lufthanſa ſtehen,
bildeten den Grundſtock der deutſchen Flug
verkehrs Organiſation. Sie waren es, die,
geſtützt auf große Erfahrung, dem deutſchen
Flugverkehrsweſen in der Welt innerhalb
weniger Jahre zu Anſehen und Erfolg ver
halfen. Neben der Kameradſchaft ſtand die
Organiſation. Sie wurde ebenfalls ſo ſorg
fältig ausgebaut, daß die Pünktlichkeit und
Zuverläſſigkeit der deutſchen Flugzeuge nicht
nur im Jnlande, ſondern in der ganzen Welt
ſprichwörtlich wurden. Auch hier arbeiteten
glänzende techniſche Schulung, ſorgfältige Kon
ſtrukkions und Bauarbeit mit dem perſönlichen
Einſatz jedes einzelnen deutſchen Luftverkehrs

ioniers Hand in Hand.
Nur durch dieſe vorbildliche Gemeinſchafts

arbeit konnte die Entwicklung der Deutſchen
Lufthanſa den Weg nehmen, der in den zehn
Jahren ſteil aufwärts führte. Ein kurzer
Rückblick auf dieſe Leiſtungen zeigt, wie die
Deutſche Lufthanſa es verſtanden hat, ſich
gleichberechtigt in den großen Kreis derjenigen
ausländiſchen Unternehmungen einzuſchalten,
deren Entwicklung von keiner finanziellen
Kriſis, von keinerlei techniſchen Hemmungen
benachteiligt wurden. Bereits am 1. Mai des
Gründungsjahres konnte die Lufthanſa die
erſte Nachtperſonenſtrecke der Welt zwiſchen
Berlin und Königsberg einrichten und damit
die 1700 Kilometer lange Strecke Berlin Mos
kau an einem Reiſetage überbrücken. Wenn
heute unſere Verkehrsflugzeuge für die gleiche
Strecke 4r/2 Stunden weniger als vor zehn
Jahren gebrauchen, ſo beweiſt das nur die
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit unſerer Ver
kehrsflugzeuge. Jahr für Jahr wurde dann
das Streckennetz der Lufthanſe ſyſtematiſch
ausgebaut. 1927 wurden zum erſren Male die
Alpen mit einem dreimotorigen Verkehrsflug
zeug überflogen damals eine auch ſportlich
aufſehenerregende Leiſtung, heute eine Selbſt
verſtändlichkeit 1928 wurde die Strecke
München --Mailand bereits regelmäßig, wenn
auch zunächſt nur zur Poſt und Frachtbeförde
rung geflogen. Neben dem Ausbau der euro
päiſchen Flugſtrecken richtete die Lufthanſa von
Anfang an aber ihr Augenmerk auf den Atlan
tikflugdienſt. Der erſte bedeutſame Schritt in
dieſer Richtung wurde im Jahre 1929 dadurch
getan, daß auf den Dampfern „Bremen“ und
„Europa große Flugzeugſchleuderanlagen er
richtet wurden, die ſich ſo gut bewährten, daß
bereits im Jahre 1930 insgeſamt 24 Schleuder
flüge ausgeführt und Reichweiten bis zu
1300 Kilometer erzielt wurden.

Im Sommer 1931 ſtellte die Lufthanſa das
größte Landflugzeug, die Junkers G 38, in
Dienſt, die auch heüte noch das größte Ganz
metallfluggeug der Welt iſt. 1932 konnten
zum erſten Male drei Flugkapitäne der Luft
hanſa ein Jubiläum feiern, das ſpäter noch
vielen Piloten der Lufthanſa vergönnt war,
die Zurücklegung von einer Million Kilometer
im Luftverkehrsdienſt! Jm gleichen Jahre
wurde der Dampfer Weſtfalen erworben, der
als Flugſtützpunkt für den Südatlantikdienſt
ausgebaut wurde. Der nationale Umbruch
Deutſchlands brachte nach. dem wirtſchaftlich
ſchlechteſten Jahre in Deutſchland, das ſich
natürlich auch im Luftverkehrsweſen auswirkte,

neuen Auftrieb. Jnnerhalb Deutſchlands
wurde das Streckennetz mit ſogenannten Blitz
flugzeugen weiter verbeſſert, wie ganz allge
mein geſehen die Reiſegeſchwindigkeit bedeu-
tend erhöht wurde. Auf den großen zwiſchen
ſtaatlichen Strecken wurde die Junkersmaſchine
Ju 52 eingeſetzt, die eine Erhöhung der Ge
ſchwindigkeit von 180 auf 240 Kilometer
brachte. Neue zwiſchenſtagtliche Flugſtrecken
wurden in Betrieb genommen, ſo daß gewaltige
Entfernungen an einem einzigen Reiſetag
überbrückt werden konnten. Moskau London
(2671 Kilometer), Athen-- London (3038 Kilo
meter), Moskau Paris (2570 Kilometer),
Berlin Barcelona (1716 Kilometer) ſind nun
mehr Entfernungen, die ſpielend an einem
Tage zurückgelegt werden. Der Südamerika-
dienſt wurde 1934 planmäßig weiter vervoll-
ſtändigt, im Frühjahr 1935 wurde der Luft
poſtdienſt über den Atlantik von Deutſchland
bis Buenos Aires auf 3!/2 Tage verkürzt, und
in dieſem Jahre wird der Luftpoſtverkehr nach
Südamerika durch einen dritten ſchwimmenden
Flugſtützpunkt weiter ausgebaut.

Das iſt nur eine kleine Ausleſe aus dem
großen Arbeitsfeld der deutſchen Lufthanſa,
aber ſie beweiſt, was ſportlicher Ehrgeiz im
beſten Sinne des Wortes, Organiſationstalent,

gründliche Ausbildung, Kameradſchaft und
rückhaltloſer Einſatz für den Gedanken des
Luftverkehrs ſelbſt unter ſchwierigſten Um
ſtänden vermögen.

General Göring beglückwönscht
clie Lufthanso

Der Reichsminiſter der Luftfahrt, General
der Flieger Göring, hat der Deutſchen Luft
hanſa zu ihrem zehnjährigen Jubiläum folgen
des Glückwunſchtelegramm geſandt:

„Am Tage ihres zehnjährigen Beſtehens ge
denke ich der Deutſchen Lufthanſa mit be
ſonderer Herzlichkeit. Sie war in den Jahren
des Niederganges Träger echten Fliegergeiſtes
und wahrer Kameradſchaft. Durch zielbewußte
Arbeit wurde die Lufthanſa zum Kernſtück
unſerer neuzuſchaffenden deutſchen Luftfahrt.
Für die großen Aufgaben, die die Handels
luftfahrt auch weiterhin im Dienſte von Volk
und Staat zu erfüllen hat, wünſche ich der
Deutſchen Lufthanſa vollen Erfolg.

Heil Hitler!
Hermann Göring.“

Jedem rechf gefan
Etwas über Spieler, Schieclsrichter und Zuschovuer

Dieſes Thema macht eigentlich eine um
faſſende Unterſuchung über menſchliche Ver
haltungsweiſen im Affekt notwendig, man
könnte es philoſophiſch abwandeln, etwa indem
man Schopenhauers Wort als Motto vor
anſtellt: „Man kann niemals einen Blick in
den eigenen Spiegel werfen, der gleichzeitig
die Bedingung der Objektivität erfüllt“ Jn
die ſportliche Praxis umgeſetzt hieße das, daß
jeder, der an einem Spiel, ſei es aktiv als
Spieler, leitend als Schiedsrichter oder paſſiv
als Zuſchauer teilnimmt, ſich der natürlichen
Grenzen und der daraus abzuleitenden Ver
pflichtungen bewußt zu ſein hat. Die Gewichte
ſind allerdings ſehr verſchieden verteilt! Denn
in erſter Linie richtet ſich dieſe Mahnung an
die Zuſchauer und die Spieler, die oft die
unbedingt notwendige Objektivität oder beſſer
geſagt, Gerechtigkeit, gegenüber dem faſt immer
am meiſten betroffenen lies am ungerechte
ſten beurteilten! Teil, dem Schiedsrichter,
außer Acht laſſen, wobei die Zuſchauer ſich
ſogar nach häufig dazu hinreißen laſſen, neben
dem Schiedsrichter auch den Spielgegner zu
verdammen.

Wird ein Schiedsrichter durch einen Spieler
beleidigt, ſo hat dieſer immerhin noch die
Möglichkeit, ſich durch Verwarnungen und Her
ausſtellungen zu wehren und mit Recht kann
noch eine nachträgliche Beſtrafung eintreten, die
ſolche Spieler, die nicht Herr über ſich ſelbſt
ſind, die unbeherrſcht und ungerecht für eine
ſchwache Leiſtung ihrer eigenen Mannſchaft den
Schiedsrichter ſchuldig ſprechen, und das in

einer oftmals groben und ſtark ungehörigen
Form, wirkſam erzieht. Aber gegen die Zu
ſchauer iſt der Schiedsrichter faſt wehrlos, wenn
er ſich nicht zu der Gewaltmaßnahme ent
ſchließen will, das Spielfeld von allen Zu
ſchauern räumen zu laſſen.

Zuſchauer und Schiedsrichter, Zuſchauer und
Spieler das iſt ein altes und nicht gerade ſehr
erfreuliches Kapitel. Die kleinen, gehäſſigen
Zurufe, das höhniſche Gelächter, gleichviel ob
es die Leiſtung des Spielers oder die Ent
ſcheidung des Schiedsrichters treffen ſoll, ſie
ſind immer fehl am Platze! Grobe Beleidi
gungen gar und wüſtes Geſchimpfe ſtellt nur
den Betreffenden ein beſchämendes Armuts
zeugnis aus; ſie beweiſen damit, daß ihnen der
Begriff ſportlicher Fairneß, der auch für den
Zuſchauer gilt, vollkommen fremd iſt. Man
ſoll niemals vergeſſen, daß Schiedsrichter um
der Sache willen, aus Jdealismus, ihres
Amtes walten, daß die SchiedsrichterTätig
keit Sonntag für Sonntag ebenſo aufreibend
iſt, wie das Spiel ſelbſt. Ein kleiner Jrrtum
des Schiedsrichters, ein Mißgeſchick eines
Spielers: iſt das wirklich Grund zur Auf-
regung? Nein! Und darum wollen wir alle,
die wir das ſportliche Spiel in jeder Form
lieben, in dieſes Spiel keine ſchlechte Note
tragen dadurch, daß wir den Spielplatz für
einen Tummelvplatz für Großmannsſucht, Recht
haberei und Temperamentsausbrüche halten.
Verſtändigkeit auf allen Seiten tut hier not.
Denke ein jeder daran, und die Freude am
Wettkampf wird doppelt ſo groß ſein. —nn.

Olympidvorbereifongen der Reifer
Hervorragendles Pferclemaferid] steht bereit

Nach den großartigen Erfolgen 1928 in
Amſterdam, wo der leider viel zu früh von
uns gegangene Frhr. v. Langen auf Drauf-
gänger die Große Dreſſur gewann und uns
außerdem noch der Mannſchaftspreis zufiel,
den Frhr. v. Langen, Rittm. Linkenbach und
Frhr. v. Lotzbeck errangen, war Deutſchland
1932 in Los Angeles unvertreten. Die
Olympiſchen Spiele 1936 ſtehen vor der Tür
und die deutſchen Reiter werden in Berlin
alles daranſetzen, den Ausfall von Los Angeles
nun auf heimatlichem Boden wieder wettzu
machen. Sie wollen beweiſen, daß ſie in den
acht Jahren nicht ſtehengeblieben ſind. Für ſie
gilt es, unſeren Ruf als führende Nation im
Dreſſur- und Springreiten zu wahren. Nicht
minder groß iſt der Ehrgeiz unſerer Gelände-
reiter, den beiden Erfolgen des Holländers Lt.
Pahuc de Mortanges nunmehr einen deutſchen
Sieg folgen zu laſſen.

Das Deutſche OlympiaKomitee für Rei-
terei arbeitet ſchon ſeit Jahren planmäßig
und zielbewußt auf die Spiele hin. Jn um
fangreichem Maße wurden verſprechende
Pferde zu dieſem Zweck herangezogen und aus
gebildet, ſo daß wir heute über Material ver
fügen, das allen Aufgaben gewachſen iſt. Die
Hauptvorbereitungsarbeit leiſtet nach wie vor
die Kavallerieſchule Hannover, deren Viel-
ſeitigkeitsſtall heute rund zehn bis zwölf
Military-Pferde beherbergt, die allererſte
Klaſſe darſtellen. Der größte Teil der 20
augenblicklich in Vorbereitung befindlichen

Pferde erſcheint beim kommenden Berliner
Turnier in einer Vielſeitigkeitsprüfung, be
ſtehend aus Dreſſur, Springen und einem
Galopp.

Die zahlenmäßig gleichſtarke Streitmacht
der Dreſſurpferde wird in Hannover und
Berlin vorbereitet, unter ihnen befinden
ſich ſelbſtverſtändlich die Spitzenpferde wie
Fels, Artus, Kronos, Gimpel, Anzeiger uſw.
Mit den Pferden zugleich werden 12 Reiter
ausgebildet, ſo daß auch hier keine Schwierig
keiten für die Auswahl unſerer Olympia
kämpfer beſtehen. Das Berliner Turnier und
ein nachfolgender Kurſus werden wichtige Auf
ſchlüſſe geben, wenn auch die endgültige Auf
ſtellung erſt kurz vor den Spielen erfolgt.

Für das Große Jagdſpringen, die dritte
reiterliche Prüfung des Olympiſchen Pro
gramms, ſind wir nicht minder gut gerüſtet.
Der Springſtall der Kavallerieſchule beſitzt
hocherprobte Springpferde, die ſeit Jahren auf
allen großen Turnieren des Jn- und Aus
landes ſtarteten. Es wird alſo nicht ſchwer
ſein, aus dieſem Lot die drei im Sommer in
Höchſtform befindlichen Pferde mit den ent
ſprechenden Reitern in Ausſcheidungswettbe
werben feſtzuſtellen. Eine beachtenswerte Re
ſerve haben wir für das Jagdſpringen noch
in den ausgezeichneten Pferden des Stalles
Glahn mit dem bekannten SS-Reiter Temme,
um für den Fall einer Notwendigkeit den
Springſtall in Hannover zu ergänzen.

Nr. 6

Foußboll am I2. Januar
Gauliga

Wacker Halle Vikt. 96 Magdeburg
1. SV Jena Lauſcha 07
Steinach 08 Deſſau 05
SC Erfurt Spielvergg. Erfurt

Bezirksklaſſe

Halle 96 Wacker Nordhauſen
98 Halle Ammendorf
Preußen Merſeburg Spielvergg. Neumark
Schw.Gelb Weißenfels Naumburg 05
Sportvergg. Zeitz Sportfr. Naundorf
Wacker Mückenberg 99 Merſeburg

Schweclens Schispringer
für Gormisch

Schwedens OlympiaSchimannſchaft beſchloß
heute in Soleſtea ihr Training. Für Garmiſch
wurde vom Schiverband die endgültige Zu
ſammenſtellung der ſchwediſchen Mannſchaft
vorgenommen. Springen: Sven Erikſſon,
Johanſſon, Niels Hjelmſtröm, Axel Oeſtrand.
Kombination: Hejjderſſon, Sven Carſſon,
Weſtman und Lundgren. Dieſe Mannſchaft
verläßt am 8. Januar Soleſtea, um über
Stockholm nach Garmiſch-Parten-kirchen zu reiſen.

Amtliche Bekonntmachongen
Kreis Saale Amt 4 Handball)

1. Betr. Anſchriftenänderung. TV Friſch-Auf Kötz
ſchenBeuna: Hermann Brandin, Kötzſchen, Poſt Nieder
beunaga, Naumburger Straße.

2. Betr. Strafen. a) Wegen Antretens ohne Spie
paß: TV Cröllwitz 1, RM. (859), SV 898 2,5
(380), KTV 0,50 RM. (345), SV 98 2, RM., 99 j
burg 5,50 RM. (179). b) Wegen Fehlens von Lini
richtern: Möckerling 2, RM. (127).
von Schiedsrichtern:
Wörmlitz RM. (35

Serie der Pflichtſpiele
beginnt am Sonntag, dem 19. Januar 1936. Der erſte
Spielſonntag wird in den nächſten Tagen an dieſer
Stelle bekanntgegeben.

Bormann, Kreisſpielwart.

Deutſcher Reichsbund für Leibesübungen
Fachamt Fußball (DFB) Krs. 8 Saale i. Gau VI (Mitte)

1. Spielverbot. Die Fußballmannſchaft des Turn
vereins Diemitz bei Halle hat vom Fachamt Fr II
keine Spielerlaubnis. Das Austragen von Fſpielen gegen dieſe Mannſchaft iſt verboten und
beſtraft.

2. Anſchriftenänderungen. F C Eintracht
Amsdorf: Bäckermeiſter Karl Dunkel, Amsdorf(Mansf. Seekreis). TV Jahn Gleſien: Max
Erler, Gleſien über Schkeuditz, Schkeuditzer Str. 6.

l Umkleidelokal

Ernſt Helmrich, Halle, Kroſigkſ V Hol-leben- Delitz We Ang rf beiSchlettau. VfL Löbejün: Zwanziger,Löbejün über Könnern a. Saale, Mar 6. S V
über Großkorbetha Nr. 3.

3. Betr. Pflichtſpiele. Von der Herausgabe einer
geſchloſſenen Terminliſte für die 2. Runde iſt Abſtand
genommen. Die einzelnen Spieltage werden nur im
„Kicker“ bekanntgegeben; notwendig werdende Aende-
rungen in den Tageszeitungen. Pflichtſpiele für
den 12. Januar ſind im „Kicker“ Nr. 52 vom 24. De

zember 1935 veröffentklicht.
4. Die Vorrunde um den Vereinspokal findet am

19. Januar ſtatt. Die Spiele werden in dem am
14. Januar erſcheinenden „Kicker“ vexöffentlicht.

5. Betr. Spielbetrieb. Jch habe Veranlaſſ
auf hinzuweiſen, daß für den geſamten Pflicht
betrieb nur die Klaſſenleiter zuſtändig ſind. Es unter
ſtehen die Mannſchaften der Abte
Herrn Fritz Rühle, Merſeburg, Lu
teilung 2, 3, 4, 5, 12, 13, 14, 15
Reideburg bei Halle, Brenkenhoff
der Abteilung 6, 7, 8, 9, 16, 17,
Zabel, Halle a. S., Behyſchlagſtr. 18. tli
wechſel in Pflichtſpielangelegenheiten iſt nur mit dieſen
Herren zu führen. Großmann.

Am Sonnabend, dem 11. Januar 1636 findet in
Nietleben, „Grüne Tanne“, um 20 Uhr eine Schieds
richterver ſammlung ſtatt. Die Vereine Zappendorf,
Schiepzig, Dölau, Lettin, Bennſtedt, Nietleben und
Paſſendorf werden erſucht, ihre Schiedsrichter zu ent
ſenden.

Am Montag, dem 13. Januar 1936 findet für die
Arbeits gemeinſchaft 4 eine Schiedsrichterverſammlung
im Reſt. Nikolaus um 20 Uhr ſtatt. Die Vereine
werden erſucht, ihre Schiedsrichter zu entſenden.

Außerdem beginnt am genannten Tage ein Schieds
richter-Prüfungskurſus.

Aenderungen zum 12. Januar 1936. Die Spiele
Nr. 45, 50, 64, 66, 71 und 75 fallen aus. Spiel Nr. 48
leitet Löbnitz. Spiel Nr. 65 beginnt 14 Uhr. Spiel
Nr. 38 leitet Favorit.

Neuanfetzung zum 12. Januar 1936. 14 Uhr: Pokal
ſpiel Nehlitz Wettin (Gieb.Sportbr.).

Zurückgezogene Mannſchaften. Amsdorf 2., Döll
nitz 8. und Teuditz 2. Die angeſetzten Spiele fallen aus.

Großmann.

Neuanſetzung für Sonntag, den 12. Januar 1936.
A 2. Nr. 400 10 Uhr Gerbſtedt Giebichenſtein-Sport
brüder (Wettin). C 1. Nr. 401 11.15 Uhr Zörbig gegen
Canena (Quetz).

Die Verbandsſpiele der 2. Serie beginnen am
19. Januar 10986.

P. Voeſack, Kreisjugendwart.

Halleſche Turnerſchaft
1. Die Vereine entſenden ihre Fachwarte für das

Männer-Turnen und für das Frauen-Turnen am Frei-
tag, dem 10. d. M., abends 8 Uhr, nach der Roßplatz
Turnhalle zur A e ihrer Vorſchläge bei den Auf
führungen für das Winterhilfswerk und Rückſprache mit
dem dort anweſenden Oberturnwart Lehmann(HTSV) in der gleichen Angelegenheit.

2. Die Schwimmſtunde der beteiligten Turnvereine
nimmt ab 9. Januar im Stadtbad ihren Fortgang in
der bisherigen Weiſe. Beginn: 20.30 Uhr. Es wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Uebungsſtunde auf
gehoben wird, ſobald die Vereinsführer nicht für eine
regere Beteiligung Sorge tragen. R. Lorenz.

KTBV Halle, Fußball- Abteilung
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Auf großer Hahrt!
Vach den Bermuda Inſeln mit Schulkreuzer „Emden“

Von-Oberheizer W. Rothert, Schulkreuzer Emden“
Nach dem Verlaſſen Terceiras fuhr Schul

kreuüzer „Emden“ durch die von den beiden
Jnſeln Sao Jorge und Pico gebildete
Fahrſtraße das Vellas den Bermudainſeln ent
gegen. Eine ſtürmiſche See begleitete uns
während der ganzen Fahrt. Unſer Kreuzer
ſtand in einem erbitterten Kampf mit der
langen Dünung des Atlantik, der, tief aufge
gewühlt, in einzelnen Zeitabſtänden unfere
Vorbäck und Seitendecks überſpülte.

Am Morgen des 15. November nun taucht
vor Uns die Jnſelgruppe der Bermudas auf.
Jn ſchneller Fahrt nähern wir uns der Hafen
einfahrt, die durch zwei vorgelagerte Jnſeln
ebildet wird. Von der ſtrahlenden Morgen
onne überflütet, gleiten die grünbewachſenen

h an uns vorüber. Aus niedrigen Ge
kräuchen erheben ſich die zierlichen Villen der
Exholung ſuchenden Amerikaner. Jn kleinen,
von den Jnſeln gebildeten Buchten wiegen ſich
weißglitzernde Segelboote und träumen in den
herrlichen Sonnenmorgen. Vor unſeren Augen
zieht ein Bild ungeſtörter Naturſchönheiten
vorüber. An der Anlegeſtelle ſtehen ſchon die
an Land geſetzten Piermannſchaften und machen
unſeren durch ein ſchönes Manöver anlegen-
den Kreuzer feſt. Ein hilfsbereiter Schlepper,
der ſich überflüſſig vorkommt, macht ſich mit
qualmenden Schornſtein davon.

Jm Abenddämmer ſchlendern wir durch die
Straßen der Städt. Schon in der Hauptſtraße
fällt uns der in der Hauptſache von Pferde
droſchken beherrſchte ſtarke Verkehr auf. Die
mit einem großen Zeltdach überſpannten Kut
ſchen muten uns an wie ein Bild aus längſt
vergangenen Zeiten. Auf den Bürgerſteigen
trippeln auf ihre modernen Kleider ſtolze
Negerfrauen, die uns mit ſcheuen Blicken
ſtreifen. Viel begegnen uns die hellbraunen
Geſichter der Mulatten oder Miſchlinge. Plötz
lich kommt mit furchtbarem Getöſe ein
Straßenbahnwagen angeſauſt. Kreiſchend treten
die Bremſen in Tätigkeit und langſam kommt
der graue Wagen zum Stehen Rechteckig ge
baut, enthält er nichts weiter, als ein paar
niedrige Holzbänke, von denen ſich jetzt ein
lärmender Menſchenknäuel erhebt und ins
ſes ſtrömt. Jn der Schwüle des Abends
chlendern wir nach der großen Parkankage

Hamiltons, die, ringförmig angelegt, in der
Mitte ein Rondell für die Städtkäpelle ent
hält. Aus einem großen Gebäude in der Nähe,
anſcheinend einer Schule, ſtrömt eine Schar
ſchwarzer Kinder unter Lachen und Scherzen
ins Freie. Noch lange ſehen wir die hellen
Kleidchen, aus denen die ſchwarzen Geſichter
hervorragen, durch die Bäume ſchimmern.
Dann ſind wir allein. Auf den ſchmalen Fuß
wegen promenieren wir parkeinwärts. Durch
die Stille der Nacht. dringt nur das Zirpen
der Mummen (Baumfröſche), die auf den
hohen Laubbäumen ſitzen. Dazwiſchen klingt
der Schrei eines aufgeſchreckten Nachtvogels.
Aus der Ferne tönt eine klagende Frauen
ſtimme, ein altes Negerlied ſingend, zu uns
herüber. Die Stimme dex Nacht auf Ber
muda! Durch den Parkalksgang kommen wir
nach der ſpärlich erleuchteten Altſtadt. Aus
kleinen Bars, die nur von Negern beſucht wer
den, hört man die gröhlenden Stimmen eifricdebattierender Männer. Plötzlich öffnet ſiß

eine Tür, ein ſcharfer Lichtſtrahl fällt auf die
dunkle Straße, in die ſich jetzt ein ſchwarzer

Menſchenhaufen wälzt. Noch lange hört man
die lauten Stimmen durch die Nacht: Sorgen
loſes Negervolk!

Am Sonntag fand die feierliche Kranz-
niederlegung der „Emden“Beſatzung am
engliſchen Kriegerdenkmal. Hamiltons ſtatt.
Jn ſchneidigem Zuge marſchierte die Abord
nung der „Emden“ ſowie ein Zug der eng-
liſchen Landtruppenteile durch die Straßen der
Stadt, um ſpäter im Verlauf einer kurzen
militäriſchen Feier unter den Klängen des
Liedes vom alten Kameraden einen Kranz
niederzulegen. Auch durch ſportliche Veran
ſtaltungen trug die Bevölkerung Hamiltons
viel dazu bei, der „Emden“Beſatzung den Auf
enthalt zu verſchönern. Doch leider kündete
auch hier wieder unſere Dampfpfeife die Ab
ſchiedsſtunde an. Langſam löſt ſich Kreuzer
„Emden“ von dem Pier und nimmt nach einem
ſchönen Ablegemanöver unter dem Winken der
begeiſterten Bevölkerung Kurs auf die Aus
fahrt. Bald verſchwinden die paradieſiſch
ſchönen BermudaJnſeln in der Ferne

Bilder vom „Iage der Freiheit
Paradeaufstellung der Ehrenkompagnie während der Rede des Führers

Zum weſtindiſchen Paradies Haiti
Ueber dem Altlantik liegt ſtrahlender

Sonnenſchein, der den weißen Giſcht am Heck
unſerer „Emden“ ſilberhell aufleuchten läßt.
Wie von unſichtbarer Macht getrieben, ziehen
am blauen Himmel weiße Wolkenſchäfchen da
hin. Rings um uns dehnt ſich die ungeheure
Waſſerwüſte, durch nichts unterbrochen, um ſich
an der Kimm mit dem Horizont zu vereinigen.
Da kaucht im Weſten plötzlich ein ſchmaler,
grauer Streifen auf: Amerika! Ein beſeligen
des Gefühl läßt unſere Herzen höher ſchlagen,
unſere kühnſten Jugendträüme, entſprungen
der triebhaften Wander- und Abenteuerluſt
aller Deutſchen, werden verwirklicht: Wir
kommen nach Amerika! Langſam nähern wir
uns dem ſichtlich größer werdenden Land
ſtreifen, es ſind die großen Antillen, die
Kolumbus nach ſeiner Entdeckung Weſt
indien nannte.

Der Morgen ſieht uns vor der zweitgrößten
Jnſel der Antillen: vor Haiti. Etwa in der
Mitte des großen Hafenbeckens von Port au
Prince gehen wir unter den verſengenden
Strahlen der Tropenſonne vor Anker. Zu
beiden Seiten der Bucht erheben ſich die
gigantiſchen Berghänge der Jnſel, deren Gipfel,
mit einer grauen Geſteinsmaſſe oder grünen
Waldungen bekleidet, weit ins Land hinein
ſichtbar ſind. Jn der Ferne breitet ſich hinter
dem Pier die Stadt Port au Prince aus, deren
weiß getünchte Häuſerfronten im Sonnenſchein
hell aufleuchten. Jn der breiten Bai, die ſeit
einer Ueberſchwemmung, der viele Eingeborene
zum Opfer fielen, ganze Schwärme von Hai
fiſchen beherbergt, kreuzen mit Negern oder
Mulatten vollbeſetzte Segelboote. Hinter der
Stadt ragt aus dem Schatten des Frühnebels
die Spitze des höchſten Berges der Jnſel, des
Loma Tina (3140 Meter), hinter deſſen nörd

lichſtem Gebirgszuge der ewige Frühling
Haitis herrſcht.

Von Bord aus ſichtbar, erhebt ſich hinter
den flachen Dächern der Häuſerviertel das
weiße Palais des Präſidenten der Neger-
republik Haiti, deren Hauptſtadt Port au
Prince iſt. Die Gleichberechtigung der Neger
hat aus dieſen ſonſt ſo arbeitsſcheuen Men
ſchen eifrige Geſchäftsleute gemacht, die im
Gegenſatz zu ihren Brüdern in Afrika, nicht
nur das Auftreten, ſondern auch die Umgangs
formen eines Gentlemen haben. Mit der
Würde eines angeſehenen Bürgers bewegen ſie
ſich durch die Straßen der Stadt, die, mit
Autos und ſonſtigen Fahrzeugen beſät, einen
ſtarken Verkehr aufweiſen. Auf den Bürger
ſteigen ſtehen zahlreiche Verkaufsſtände, hinter
denen ſchwarze Frauen ihre ausgelegten Süd
früchte ausbieten. Ueber das Pflaſter holpern
zweirädrige Karren, mit denen Neger Gemüſe
ünd Kartoffeln ihrer Behauſung zuſchleppen.
Jn der Altſtadt von Port au Prince herrſcht
eitel Freude: Die ſchweren Segelkutter mit
ihrer Beſatzung ſind von einem erfolgreichen
Fiſchfang zurückgekehrt. Schwatzend und lachend
drängt ſich eine ſchwarze Menſchenmenge durch
die ſchmalen Reihen der Strohhütten nach der
Anlegeſtelle Anbarmherzig mitgeriſſen, hängen
kleine Negerbabys ſchreiend an den Armen
ihrer Mütter. Einen Augenblick iſt es ruhig,
dann tauchen die erſten rieſigen Körbe auf
den Köpfen ihrer ſchwarzen Transporteure
auf. Unweit davon findet ein Wochenmarkt der
Eingeborenen ſtatt. Auf primitiven Holz
ſtänden liegen die „verlockendſten“ Verkaufs
gegenſtände aus. Wild mit den Armen geſtiku
lierend verſuchen die dahinter ſtehenden Frauen
oder Männer ihre Waren an den Mann zu
bringen. Vor einem Gemüſeſtand herrſcht große

Aufnahmen: Ufa

Aufregung Kreiſchend und außer ſich vor Wuk
läßt die Verkäuferin einen ungeheuren Rede
ſchwall auf den vor ihr ſtehenden ratloſen
Poliziſten los, während die Umſtehenden mit
lautem Stimmengewirr ihre Meinungen aus
tauſchen. Auf unerklärliche Art und Weiſe ſind
ein paar Kohlköpfe abhanden gekommen, für
deren Herbeiſchaffung nun der ſchwarze Poliziſt
verantwortlich gemacht werden ſollte. And
mitten in dieſem ohrenbetäubenden Lärm und
Durcheinander ſitzt abſeits eine Negerfrau an
ihre Strohhütte gelehnt und ſtillt ihr ſchwarzes
Baby, das vor ſchmatzendem Behagen mit den
Beinen ſtrampelt. Gerade die Gegenſätze, die
hier immer wieder auftreten, machen Haiti
intereſſant. Da ſtehen zwiſchen hohen Palmen
und Sträuchern die niedrigen Strohhütten der
ärmeren Volksſchicht, auf den kleinen Vor
plätzen tummeln ſich die ſchwarzen Sprößlinge
oder helfen der Mutter Mais ſtampfen, wäh
rend ſich daneben die vornehmen Häuſer der
Geſchäftsleute erheben. Aber alle dieſe Gegen
ſätze werden überbrückt durch das harmloſe Sich
geben dieſer Naturvölker. e

Eine ſchöne und herzliche Aufnahme findet
die „Emden“ Beſatzung bei den Deutſchen in
Port au Prince. Schon durch den ſtimmungs
vollen Begrüßungsabend im Deutſchen Haus,
bei dem ſogar Bier einer deutſchen Brauerei
in Port au Prince ausgeſchenkt wurde, hatten
ſie die Herzen der Beſatzung gewonnen. Und
ſo folgte während unſeres ganzen Aufenthaltes
eine Reihe von Veranſtaltungen: Bierabende,
Autotouren, Kinobeſuche, Tanzabende und
Tagesausflüge, die von der Beſatzung näch den
arbeitsreichen Seetagen der letzten Wochen
doppelt dankbar entgegengenommen wurden.
So wird Port au Prince für uns ein einziges
Erleben und eine unauslöſchbare Erinnerung.
Und wer Haiti in ſeiner paradieſiſchen Schön
heit geſehen und erlebt hat, wird auch nie die
bezaubernden Tropennächte dieſer Jnſel ver
geſſen. Denn wenn durch die Stille der Nacht
die Göttertrommel der Haitianer zum Gebet
ruft, rauſchen geheimnisvoll die Wipfel der
h und erzählen von dem Märchen von

giti.

m r
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Zum Tag der Briefmarke S t

Erinnerungen an Heinrich von Stephan
Ein Großneffe des Generalpostmeisters erzählt Von Martin Bartholdy

Der 7. Fanuar ist um „Tag der Briefmarke erklärt worden. Der
7. Fanuur 1936 ist augleich der 105. Geburtstag des Generalpost-
meisters und Grinders des Weltpostuereins, Heinrich Stephan
Wir sind in der Lage, aus diesem Anlass die folgenden Erinne-
zungen eines nahen Verwandten Stephans en eröffentlichen. Die
Jagd aufnahme des Generalpßostmeisters wurde bisher nirgends ver-
öffentlicht. Sie gtellt die Ietste Aufnahme Stephans vor seinem Tode dar.

Als Generalpoſtmeiſter Heinrich von Stephan
am 8. April 1897 die Augen für immer ſchloß,
hinterließ er eine Erbſchaft, deren ſich heute
die ganze Erde erfreut: den Weltpoſt ver
e inl Er ſchuf die populärſte aller poſtaliſchen
Einrichtungen, die Poſtkarte. Er ließ als
erſter die elektriſche Glühbirne im Reichspoſt
amt aufflammen, er führte das Telephon in
Deutſchland ein, und Graf Zeppelin hat ſelbſt
öffentlich bekannt, daß er die Anregung zur
Erfindung des lenkbaren Luftſchiffes einem
Vortrage verdanke, den Heinrich von Stephan
einmal im Berliner Wiſſenſchaftlichen Verein
hielt. Aus dem Stolper Schneidermeiſtersſohn
wurde einer der bedeutendſten Männer Deutſch
lands, ein Aufſtieg, der zeigt, was für Kräfte
im deutſchen Volkstum ſchlummern!

Beinahe romanhaft mutet uns der Werde-
gang dieſes Genies an. Von Stufe zu Stüfe
klomm er die gewiß nicht bequeme Treppe zu
den Höhen ſeines Weltruhms hinan, er, der
pommerſche Kleinbürgerſohn ohne Protektion
und gönnerhafte Förderung! Trotz ſeines
immenſen Fleißes ein Jdealiſt, der immer Zeit
und Verſtändnis für alles Schöne und Edle
hatte, ein Poet von Rang, ein Geſellſchafter
erſter Ordnung mit ſchlagfertigem Humor,
muſikaliſch, mit einem überragenden üniver
ſellen Wiſſen auf allen Gebieten ſo ſteht
Heinrich von Stephans Geſtalt vor uns, klar
und ſchlicht wie ſein Wahlſpruch: Ziel erkannt

Kraft geſpannt Pflicht getan Herz
obenan!

Als mein Vater 1887 und in den folgenden
Jahren in Berlin ſtudierte, nahm ſich der Ge
neralpoſtmeiſter des elternloſen Neffen be
ſonders herzlich an. Täglich war der junge
Student Gaſt im Stephanſchen Hauſe, Leip
ziger Straße 15.

Spartaniſch einfach war die Wohnung
„Poſtſtephans“ eingerichtet, nur für künſtleriſche
Bilder und Stiche hatte Stephan eine Vor
liebe. Außerdem ſchmückte eine Anzahl von
Jagdtrophäen die Wände. Ständig trug der
Generalpoſtmeiſter ein abgegriffenes Exemplar
des Horaz ſeines Lieblingsdichters in der
Taſche, aus dem er häufig und beſonders gern
am Kaffeetiſch zitierte. Noch kurz vor ſeinem
Tode gab er dem Neffen einmal eine Schilde
rung ſeiner letzten Jtalienreiſe. Es war
ſtaunenswert, wie er die hiſtoriſchen Daten
und die Geſchichte der einzelnen Länder dabei
im Kopf hatte. Einfach und ſchlicht wie in
jedem anderen Bürgerhauſe ging es bei
Stephans her. Der Hausherr krug zu Hauſe
meiſt eine grüne Lodenjoppe und auf ſeinen
Gängen einen grünen Jagdhut er war ja
ein begeiſterter und weidgerechter Nimrod!

Uniform trug er nur bei ganz wichtigen An
läſſen, widerſtand doch jeder Prunk ſeinem
ſchlichten Weſen! Regelmäßig falls er nicht
auf Dienſtreiſen war beſuchte er den Stamm
tiſch einer alten Weinſtube in der Jägerſtraße,
wo ſich eine fröhliche Tafelrunde bedeutender
Männer zuſammenzufinden pflegte. Bezeichnend
für die Sparſamkeit des großen Mannes iſt
ein Geſchichtchen, das mein Vater im Stephan
ſchen Hauſe einmal miterlebte. Er ſaß mit der
Tante und den Baſen zuſammen, als der
Onkel kam und den Damen eine zerriſſene
Halsbinde zum Ausbeſſern brachte Es wurde
ihm erwidert, daß das wirklich nicht mehr
ginge, und von den Baſen hinzugefügt, daß
auch der Neffe, der junge Student ſich mit
einer ſolchen Kravatte nicht mehr ſehen laſſen
könne, geſchweige denn ein Generalpoſtmeiſter!
Stephan meinte darauf ganz ernſt, ſo ſchlecht
ſei das Ding wohl doch noch nicht, man möchte
nur verſuchen, den Schaden wieder zu heilen!
Ein beſonderes Vergnügen waren die Aus

Denkmal Heinrich von Stephans im Lichthof
des Reichspostmuseums in Berlin

fahrten nach dem „Schwediſchen Pavillon“ am
Wannſee in Onkel Stephans Equipage. Mein
Vater, der meiſt mit von der Pattie war, hat
wohl nicht wenig ſtolz die Blicke der ſtehen
bleibenden Paſſanten auch auf ſich ruhen ge
fühlt, die dem ſo ungemein populären Poſt
ſtephan“ galten. Nicht weniger ſchmeichelhaft
war es für den Studioſus, häufig auch die
Stephanſchen Logen in den Berliner Theatern
benutzen zu dürfen.

Einmal im Jahre war bei Stephans
großer Empfang. Dann kamen alle die
bekannten und berühmten Perſönlichkeiten
jener großen Zeit im Reichspoſtamt zuſammen.
Von einer dieſer glänzenden Feſtlichkeiten iſt
ein ſeltenes Dokument erhalten geblieben, eine
dem Generalpoſtmeiſter gewidmete Kompoſition.
„LeuchtturmGalopp“, ſteht neben einem ge
zeichneten, ſtrahlenden Leuchtturm, den ein
Schiff umfährt, „Zur Erinnerung an die „elec
triſche Tour“ im Cotillon des Ballfeſtes Sr.
Exzellenz des Herrn Generalpoſtmeiſters Dr.
Stephan am 12. Februar 1889. Für Piano-
forte componiert von A. Trempler. Op. 187.“

Der Generalpoſtmeiſter war damals bereits
ein weltberühmter Mann. Nach einem bei-
ſpielloſen Aufſtieg vom Kleinbürgerſohn zum
Miniſter, Mitglied des Herrenhauſes, des
Staatsrates und Bundesrates, zum Doktor
ehrenhalber damals eine ſehr ſeltene Aus
zeichnung und Ehrenbürger vieler deutſcher
Städte, zum Ritter von 51 Orden aller Länder
der Welt und zum Träger des ihm verliehenen
erblichen Adels ſtand er jetzt auf der Höhe

Stephans Geburtshaus- in Stolp
Sämtliche Aufnahmen aus Privatbeſitz

getan, ſo fehlt es eben an Stoff.

Stephan auf der Jagd. Die letzte Aufnahme,
die Kurz vor dem Tode des Generalpost-

meisters gemacht wurde.

ſeines Ruhmes. Er hatte es in heißer und
raſtloſer Arbeit erreicht, daß der Brief und
die von ihm erfundene „Korreſpondenzkarte“,
die Schiffe des Geiſtes auf dem Meer der Ent
fernungen“ dank ſeiner Gründung des Welt-
poſtvereins frei und ungehemmt durch alle
Länder der Erde eilen konnten, er hatte ſich
ungeheure Verdienſte um die Einführung der
Elektrizität, das Telephon- und Telegraphen-
weſen, den Eiſenbahn und Dampferverkehr,
das Kabelweſen, um die ſoziale und geſell
ſchaftliche Stellung der Beamtenſchaft, um die
Hebung der Reichsdruckerei, um die von ihm
eingeleitete Reinigung der deutſchen Sprache
von Fremdwörtern erworben.

Aber ſo hervorragend auch ſeine Verdienſte
waren, ſo beſcheiden und anſpruchslos blieb er.
Als er aus Anlaß ſeines 60. Geburtstages von
einem bekannten Schriftſteller um Material zu
einer Biographie gebeten wurde, antwortete
er u. a. „Jch bitte von Jhrem Vorhaben, wenn
es auch gut gemeint iſt, gefälligſt Abſtand
nehmen zu wollen. Der Geburtstagskultus,
beſonders bei Perſonen minorum gentium, iſt
überhaupt nicht nach meinem Geſchmack. Hat
man etwas getan, ſo braucht darüber nichts
geſchrieben zu werden, und hat man nichts

Die Per-
ſonen verſchwinden ja doch ſo wie ſo. Pulvis
et umbra ſumus

Am 8. April 1897 ſtarb der Poſtreformator,
von der ganzen Welt betrauert. Noch auf dem
Sterbebett erledigte er die laufenden Geſchäfte
und leiſtete die nötigen AUnterſchriften. Er
wurde wie ein Fürſt zu Grabe getragen.

Mehrmoels am Tee eine Emser

M Pastille im Munde zergehen
lassen.

De EMS Le

18. Fortſetzung

Jetzt wurde der alte Kühlberger grob. Er
war froh, endlich hierfür einen Grund zu
haben. Haben Sie nicht verſtanden: Er iſt
nicht zu ſprechen! Für Sie nicht und für nie
mand!“ ſchrie er. Den Reſt verſchluckte das
Schiebefenſter, das krachend niederflog. Aber
die Angelegenheit ſchien deſſenungeachtet nicht
erledigt. Der Mann wandte ſich zwar ab,
aber er ſchritt ſchnurſtracks durch die Halle der
Stiege zu, die in den erſten Stock führte
Kühlberger ſchoß aus ſeinem Bau hervor wie
ein biſſiger Hund. Wohin?“ brüllte er.

Jm nämlichen Augenblick erſchien Frau
Doktor Dorner auf dem Treppenabſatz. Da
durch rückte die ganze Angelegenheit in Bahnen
höherer Kompetenz. Kühlbergers Grobheit
ſchrumpfte ein und wurde zur vorwurfsvoll
vorgebrachten Anklage. „Zum Herrn Kammer
ſänger möchte der Herr, durchaus zum Herrn
Kammerſänger!“ erklärte er.

„Jn welcher Angelegenheit?“ fragte nun
auch Frau Doktor Dorner.

„Jn perſönlicher
ſprechen unbedingt!“

Martha Dorner muſterte den Mann vom
Kopf bis zu den Füßen. „Kommen Sie mit!“
ſagte ſie dann kurz.

Sie ſchritt durch die Halle dem Ausgang zu,
der Mann hinterdrein. Kühlberger ſchaute
ihnen mißgünſtig nach. Wozu war man Pfört
ner und wozu lautete der ſtrenge Auftrag,
zum Herrn Kammerſänger darf niemand ohne
beſondere Ausweiſung vorgelaſſen werden,
wenn man einfach darüber hinweg handelte!
Daß Martha Dorner jede Gelegenheit recht
war, um zum Pavillon zu gelangen, das frei
lich konnte der alte Kühlberger nicht ahnen.

Jch muß mit ihm

De Jug 517
Roman von Maria von Peteani

Copyright: Muſarion-Verlag, München

Sie ging ganz raſch die Gartenwege hinab,
der Mann immer zwei Schritte hinterdrein.
Plötzlich blieb ſie ſtehen. „Woher kommen
Sie?“ fragte ſie.

„Aus Hannover!“
„UAnd was wollen Sie vom Herrn Kammer

ſänger? Sie werden begreifen, daß ich Sie
nicht eher zu ihm laſſen darf, als bis ich das
weiß.“

Der ruhige Blick der Aerztin ſchien dem
Manne Vertrauen einzuflößen. Sie hatte dies
gewußt und ihn deshalb aus dem Bereich des
alten Kühlberger geführt.

„Es iſt wegen des Koffers ſagte er
leiſe. „Jch weiß etwas davon

„Wegen des Koffers? Ah Sie meinen
wohl die Taſche mit dem Schmuck, die bei dem
Eiſenbahnunglück verloren ging?“

Der Mann nickte. „Die meine ich.“
„Ja, dann freilich Bitte, folgen Sie

mir!“
Jetzt lief Martha Dorner beinahe. Das

war ja eine Senſation, die ſie da brachte!
Freilich hieß es vorſichtig ſein. Die Welt war
voll von Schwindlern, es konnte ſich auch dies
als ein Gaunertrick erweiſen. Sie ließ daher
den Mann vor dem Pavillon warten und trat
zuerſt bei Maeſtro Volpi ein, der eben mit
Richard Sturm eine Partie Domino ſpielte.

„Frau Doktor, zu ungewohnter Stunde?
Was verſchafft uns das Vergnügen

„Hören Sie, Herr Kapellmeiſter, es iſt ein
Mann draußen, der behauptet, etwas über
den Verbleib der Juwelentaſche zu wiſſen

Volpi. ſprang auf. „Wo iſt der Mann?“
„Er wartet vor dem Pavillon und will

durchaus den Kammerſänger ſelbſt ſprechen

„Das kann eine Finte ſein, um betteln zu
können. Jch werde mal nachſehen!“

Der Maeſtro ſchoß, zur Tür hinaus und er
blickte ſogleich einen anſtändig gekleideten
Mann, der verlegen den Hut in der Hand
drehte. „Guten Tag! Was wünſchen Sie?“

„Bitte, Herr Kammerſänger, ich weiß, wo
Jhr Koffer iſt.“

„So Wer ſind Sie denn?“
„Jch. bin aus Hannover und war auch in

dem Züg, der damals hier entgleiſt iſt.“

„Ah Sie waren Nun, und der
„Das war ſo, Herr Kammerſänger: Bei der

Entgleiſung, da hat es mich ganz weit weg in
eine Wieſe geſchleudert. Jch habe mir aber
gar nichts gebrochen, ſondern bin aufgeſtanden
und wollte zu dem brennenden Waggon zurück.
Na, und wie ich ſo im Finſtern über die naſſe
Wieſe tappe, da ſtößt mein Fuß an etwas
Hartes. Es war ein kleiner Koffer! Herr
Kammerſänger, damals war ich ein ganarmer, elender Menſch. Jch hatte nicht Rat
das Geld, um mir eine Fahrkarte zu kaufen.
Oben auf dem Dach des Zuges bin ich ohn
mächtig gelegen als blinder Paſſagier. Und
wie ich mit einemmal den Koffer finde, ich
weiß nicht, wie es über mich kam. Jch war
mein Leben lang ehrlich. Meine Mutter war
ſchwer krank und wollte mich ſehen, Herr
Kammerſänger.“

Der Mann ſpricht ſchnell und offenbar ein
gelernt. Da hebt Volpi die Hand: „Sagen
Sie mal, Menſch, haben Sie den Koffer?“

„Ja, ich habe ihn.“
„Und der Schmuck?“
„Den habe ich auch.“
„Und das Geld?“
„Davon, Herr Kammerſänger davon

freilich fehlt einiges, weil ich nämlich
„Einen Augenblick! Sie müſſen Jhre Ge

ſchichte dem Herrn Kammerſänger ſelbſt er
zählen. Der bin ich nämlich nicht. Jch bin
nur ſein Sekretär. Warten Sie!“

Didier iſt einigermaßen erſtaunt, als Volpi
unter Anzeichen von Erregung bei ihm ein
tritt.

„Hör' mal, Didier“, ruft der Maeſtro, „da
iſt ein Mann gekommen, der ſcheinbar deinen
Koffer geſtohlen hat. Er fing an, mir eine
Geſchichte zu erzählen, die höchſt unglaubhaft
klingt. Du ſollteſt ihn doch ſelbſt anhören!“

Didier lacht. „Meinen Koffer? Das wäre
ja famos! 'rein mit dem Kerl!“

Einen Augenblick ſpäter ſteht der Mann im
Zimmer. Er iſt ſehr blaß, ſein Geſicht zeigt
einen gehetzten Ausdruck, der von Seelen
qualen ſpricht. Das iſt das erſte, was Didier
bemerkt. Da er ſich ſelbſt heute überaus be
glückt fühlt und da der Roſenſtrauß, der in
einer Vaſe auf dem Tiſch ſteht, verſtohlen
duftet, fragt er wohlwollend: „Wie heißen
Sie, und woher kommen Sie?“

Der Mann ſieht ſich erſt nach Volpi und
Martha Dorner um, die beide hinter ihm ein
getreten ſind.

„Vor diefen Herrſchaften können Sie ruhig
ſprechen ſagt Didier. „Auch vor dem dal!“
Er zeigt auf Oskar. „Wir tun Jhnen alle
miteinander nichts zuleide. Haben Sie nur
Mut und erzählen Sie uns, was Sie zu er
zählen haben.“

Fabelhaft, wie er ſolche Leute zu behandeln
verſteht, denkt Volpi.

Der Mann gibt ſich einen ſichtbaren Ruck.
.,Jch heiße Peter Stille und bin aus Hanno
ver“, beginnt er.

„So! Freut mich! Peter Stille alſo! Na
und wie war das mit dem Koffer?“

„Da muß ich von vorn erzählen, Herr
Kammerſänger.“

„Tun Sie das! Nur los!“
„Alſo meine Mutter hat mir vor vier

Wochen einen Brief geſchrieben, daß ſie krank
iſt und mich noch einmal ſehen möchte nicht
wahr? Damals war ich in Berlin und arbeits
los. Jch bin Goldſchmiedegeſelle geweſen,
früher. Wie ich den Brief gekriegt hab' dachte
ich: Jch muß nach Hannover zur Mutter! Jch
muß unbedingt! Aber Geld war natürlich
nicht da für eine Fahrkarte, ſo hab' ich mich
zu Fuß auf den Weg gemacht. Manchmal hat
mich ein Fuhrwerk mitgenommen, dann bin ich
wieder gelaufen. Hungrig war ich, Herr
Kammerſänger, das war das Schlimmſte. Die



Unheimliches Biwak am Läxen
Gebirgs Erzählung von Gert Lynch

Die Läxenwand, die den Talkeſſel nach
Norden beherrſcht, iſt überhängig. ie ein
rieſiges Neſt aus Wülſten Und Zacken klebt
das Geſtein am ſteilen Maſſiv.

Jm toten Herbſt, wenn das Wetter zögert
und die Berge gleich dämpfigen Lindwürmern
aus den Felsnüſtern ſchnaufen, bröckelt es von
der Läxenwand. Sandkörner ſchlittern her
unter, Quarzkugeln graupeln, und zuweilen
poltert ein dicker Brocken in ſchiefen ſchuſſeligen
Sprüngen über die Halde.

Unterhalb, wo die Schroffen in ſanfter
Lehne verlaufen, liegt der einſchichtige Läxen
d Hier hauſt und heimatet rechtſchaffen der

enz von der Hed.
Der Schwitz tröpfelt ihm von dert Stirn.

Heute, an dieſem abgeſchafften und halben
Feiertage, wo der Dreſchflegel ruht, ſoll der
Spältenzaun fertig werden, der den Stein
ſchlag der Läxenwaänd fängt.

Es geht in den Halberabend hinein. Das
Nebelreißen hat m a Hoch oben im
Blauen ſtehen ſchmaäle und weiße Wolken
ſpangen, geſtochen ſcharf und wellig hingewebt
wie ein Geſträhne Altweiberſommer

Lenz ſchiebt die Rechte über die Brauen
und äugt hinauf. Schnee gibt das, ſinniert er
ſchwerblütig und reibt die Gekenke. Jedesmal,
wenn die Witterung umſchlägt, ſpürt er den
Gichtwurm nagen.
In dieſem Augenblick wiſcht ein Häher vor
über, rätſcht und plärrt wie ein rechter Narr
ünd verliert dabei eine verſommerte Eichel.
Sie klopft dem Lenz mit einem hellen Bums
auf den Schädel und hopſt nach ſteilem Bogen
zwiſchen die Grasnarbe.

Lenz iſt erſchrocken bis ins Mark. Lang
am bückt er ſich nieder und hebt die Eichel auf.
ber ſein Auge haftet nicht an der braunen

Schale es geht hindurch und wandert weiter,
über den Brombeerenbruch nach der Schutt
ſenke und die Gerölle hinauf zum Gefelſe des
Läxen. Lenz hohrt das Auge mit ſolcher Kraft
in die nackte Wand, daß der Blick zurückprallt
bis in den hinterſten Schädel und dort ein
kleines fades Gewicht bereitet wie ein pelziger
Rettich auf nüchterner Zunge. And das kleine
Gewicht beginnt ſich zu drehen, ſchneller und
immer ſchneller, bis das höhe Sauſen eines
Zugwindes im Ohre liegt. Lenz ſteckt denZeigefinger in das Gehör und beutelt den
dünnen, ſtedenden Ton heraus. Sein Geſicht
verzieht ſich, als ob es von etwas Grellem ge
blendet würde. Jmmer, wenn der Föhn in
ſeinem Hirn wieherte, war der Klappermann
mit der Senſe in der Nähe geweſen und das
Leben an einer Borſte gehangen.

Lenz wendet ſich plötzlich um. Mitten über
dem Läxen iſt. eiſte ausgefranſte Wolke er
er Es ſchaut ſich an, als ob der Berg eine

oppe loſe und raufluſtig um die Gebeine ge
worfen hätte und eine unſichtbare' Geißel
ſchwinge, deren Schnur mit einem deutlichen
ſchwarzen Knoten über das Tal ſchlingert.
Lenz drückt ſich mit dem Fingerknöchel über
die Lider und erkennt in dem ſchwarzen Kno
ten den Geier. Wie wunderlich, daß die
Flugbahnen des Vogels im Leeren hängen
bleiben und gerinnen und die Luft mit Ge
wirren von Riſſen verſchneiden, wie ſie im
Märzeis ſitzen.

Da ſtreicht der Geier zu Horſte, und die
Riſfe verdunſten, aber das ganze Läxenmaſſiv
iſt verhext und verſchwunden.

Lenz gurgelt an einem Schrei, der im
Rachen erſtickt und als heiße Puſte heraus-
pfeift. Der Schreck zuckt in die Haare hinguf,
daß die Krähenfeder am Hute ſich rollt. Das
Entſetzen fliegt lähmend auf ſeinen Willen.

Er macht die Finger krumm und drückt die
Kinnlade heraus, um das Schlottern aus ſeinen
Kniekehlen zu vertreiben. Dann läuft er, was
m Beine hergeben und die Lunge erkeuchen
ann.

Mit einem Sprung auf gut Glück ſetzt er
über den breitſpurigen Oſterbach. Er meidet
den krummen Weg, rennt durch die Winter
ſaat, turnt über die Kieferſtangen der Vieh
hürde und nähert ſich ſeinem Anweſen von der
rückwärtigen Seite. Die filzige Fichtendecke,
die den Hof umgürtet, hemmt ſeinen Lauf.
Sein Auge fällt auf den Miſtwagen, der in der
Kleeſtoppel ſteht. Er reißt den Bolzen heraus,
ackt die Deichſel, wo ſie am längſten iſt, und
chmettert ſie in die Hecke hinein, daß die
Reiſer ſriegen und eine Furt klafft. Er zwängt
ſich hindurch, nimmt ein ſchweres Backofenſcheit
von der Schichte, ſtößt das Fenſterkreuz und die
Scheiben hinein und ſpringt in die Stube.

Zenz, ſeine Frau, läßt den Muslöffel fallen
und verjagt ſich mit offenem Munde.

„Der Läxen ſpringt!“ brüllt er und a
nach Odem. „Sofort auf die Schergenhöh'!
Nimm das Geld zu Dir und gib die Kleider
heraus und die Federbetten! Aber ſchnell,
ſchnell!“

Zenz gehorcht blindlings.
Er eilt in die Ställe, koppelt die Rinder los

und ſprengt ſie hinaus.
Jockel, der ſchwerhörige Knecht, hantiert in

der Scheune und treibt Strohbänke durch die
Rundmeſſer. Lenz reißt ihm den Drehling aus
den Fäuſten und ſchreit ihm ins Trommelfell.
Jockel, die Hoſen voll Häckſel, ſteht einen
Schnaufer lang wie verblödet da, dann zieht
er die Joche von der Mauerſproſſe und ſchirrt

die ehren ein, die mit triefenden Mäulern
vorm Waſſerſtein halten und wiederkäuen.

Lenz ſchiebt den Wagen herbei, wirft die
Sachen darauf, ſticht mik dem Arm nach der
Schergenhöh' und treibt das Geſpann mit der
Geißel an.

Zenz folgt mit der Geldkatze und der Rot
ſchecke und ſchielt mit ſcheuen Auge zum Läxen
empor. Sie kann nichts Ungewöhnliches er
ſpähen. Nach wie vor hängt der Berg protzig
vornüber. Aber ſie kennt ihren Mann und
weiß, daß alles, was er anordnet, Hand und
Fuß hat.

Lenz löſt den Hund von der Hütte und hetzt
ihn hinter die Hühner, daß ſie Federn laſſen
und zum Hofe hinausſtieben. Dann ſperrt er
den Koben auf und lockt die Säuen hervor.
Packan kläfft ſie hinweg in die Wieſen, wo ſie
verſtreunen. Erſtaunlich, wie gut der Hund
ihn verſteht! Dann leint er die letzten Kühe
an und peitſcht ſie hühott zum Tore hinaus.

Noch eine kleine Weile, und er hat es ge
ſchafft!

Mahnzeichen, die er im Laufe des Jahres
bemerkt und in die Winde hatte,fallen ihm wieder ein. Soviel leere Eier wie
heuer waren noch nie gelegt worden! Am
SanktAnnaTag hatten die Ameiſen höher als
jemals aufgeworfen, was einen harten Winter
vorausſagt. Nach Laurentius, wo kein Baum
mehr ſaftet, war das Holz auf den Läxen
hängen weitergewachſen. Der Beſenginſter der
Schutthalde kroch am Boden dahin, wo er ſonſt
aufrecht ſtand. Oefters hatte er Rauch ge
kräumt, was immer Unglück bedeutet; und als
er den Moosacker mähte, war im Wetzhorn ein
Blutegel geweſen. Lenz gelangt auf die

Schergenhöhe, einen gelinden Hügel im weſt
lichen Zipfel des Keſſels. Das Vieh iſt ange
bunden. Es ſteht unruhig und brummelt.
Niemand ſpricht mehr ein Wort. Aller Augen
ſind auf den Läxen

Da bricht die Abendſonne hindurch und
gießt eine Brauſe gaſiges Grün über den Läxen.
Seine Wülſte und Zacken werden lebendig und
dehnen ſich. Der Felsblock beginnt ſich zu
neigen, Bäume ſtehen waagerecht in der
Schwebe, ein Ziſchen, Winſeln und Fauchen
preſcht blitzartig über das Tal, und die ganze
gewaltige Läxenwand klappt herunter und ver
dunkelt einen Zuck lang die Sicht. Die Luft
flackert auf, berſtend knattert und dröhnt das
Gefelſe zuſammen, ein Erdbeben läuft durch die
Gründe, und alle Berge rundum erſchüttern bis
in die oberſten Wipfel. Blöcke platzen und
rumpeln aufeinander und ſpritzen die Ge
ſchoſſe der Trümmer nach allen Seiten, wäh
rend das klobige Mittelſtück aus dem Läxen
maſſiv vom Umfange eines Kirchenſchiffes in
plumpen Wirbeln das Gefälle herunterwuppert
und alles zermürbt und zerquetſcht, was nicht
erdig und eben iſt. Die hundertjährigen
Ahorne des Anweſens knacken wie Grashalme
zuſammen und trudeln mit dem ganzen Ge
wurzel in hohem Bogen davon. Die Luft iſt
geſpalten von Krach und Donner, von Aechzen
und Knirſchen. Jmmer wieder überſchlägt ſich
der Läxenkern, und mit einmal iſt der geſamte
Lenzenhof mit Haus und Hütte und Ställ und
Stadel verſchwunden, zermalmt und einge
ſtampft, als wäre er nie geweſen, und im
Winde ſurrt ein geköpfter Kamin, blättert ein
Schwarm von Schindeln, ſtiebt eine Wolke von
Splittern und Spreulingen. Aus allen Trich
kern und Höhlen belfert das Echo zurück und
überhudelt ſich in den Tonlagen. Dann wer
den die Steinſchläge ſchwächer und heller,
kleinere Baten ruünkſen noch hinterdrein,
plänkern und klirren ſich ab, und dann be
ginnen die Sturzfelder leiſe zu knittern, zu
ſchaben und zu wetzen, als ob die Heuſchrecken
im Biwak wären. Bis das Geſchiebe gefaßt
hat, die Sandbäche verieſelt ſind und die Nacht
ihren Brodel in blinden Schwaden über die
Läxenbucht fetzt.

Ueberfall auf Bobby
Erlebnis eines Artiſten Von Marto Heil de Brentani

Bbbby Steele trat aus dem Bühneneingandes AlhaämbraCaſinos, ſchob den Hut hie
aufs Ohr, die Hände tief in die Manteltaſchen
und tauchte, vergnügt vor ſich hinpfeifend, im
Menſchenſtrom des Broadway unter. i
rollte die Menſchenwoge und nahm Bobby als
winziges Tröpflein mit ſich fort. Ein träges
Tröpſlein; denn rechts und links ſtießen und
rieben ſich die eilfertigen Paſſanten an den
geinüttich dahinſchlendernden Spaziergänger e

Bobby hatte es gar nicht ſo eilig heute
ahend. Er hatte ſeine ſolide. Wochengage in
der Taſche und gab ſich einem Gefühl der
Sicherheit und der Geborgenheit hin, das eben
nur ein armer Teufel empfinden kann, der
monatelang ohne jeden Erfolg einem Engage
ment nachlaufen mußte, bis ja, bis er
endlich vor dem Manager dieſes glitzernden
lichtumfluteten
tauſend Attraktionen Gnade gefunden hatte.

Geld, Geld unheimli ſe Macht, gierig
erſehnt, verachtet, vergöttertl Wie ängſtli
hätte er jeden Cent feſtgehalten in dieſen
Wochen Monaten und heute? Heutewar ihm, als habe er noch nie eine ähnlich
große Summe beſeſſen, als müſſe er mit ſeiner
Gage etwas Großes, Anklares vollbringen,
und doch widerſtebte es ihm gerade jetzt, Aus
gaben zu machen. Es iſt der alte Triumph
aller ehrlichen armen Kerle: Hochmütig hatten

Weiter

was war das? Sein eigener
auf dem flimmernden Bande der Leuchtſchrift.

Vergnügungspalaſtes der
dahin Bobby Steele Glanznummer.im AlhambraPalaſt!“ Hahaha! 8

dieſe funtelnden Rieſen der Weltſtadt ihn
angeblickt, als er ſich mittellos, mit knurrendem Magen herumtrieb. Der kalte Atem der

ſteinernen Zeilen ſchlug dem nunſtießlöſen Artiſten damals ins Antlitz und
ihn zurück Heute aber waren die Rollen
vertauſcht! Er, Bobby Steele, war der Mäch
tigere. Wichen die prächtigen, mit prallen
Lichtrekkamen und fliehenden etAberſäten Paläſte nicht weit, weit vor ihm
zuxück? Was waren ſte auch ohne das Geld
in den Taſchen vieler Vobbies Forderten u
ihn nicht mit devoten Gebärden zum Eintritt
auf Aber nun gerade nicht! Lockt nur

vettelt nur, Bobby bleibt hart heute, ebenſo
hart, wie ihr damals gegen ihn wart. Da,

amen erſchien

Jn gleißender Helle eilten die Buchſtaben

Bobby blieb
ſtehen et die Fäuſte in die Seiten und
lachte, lachte wie eben nur ein glücklicher
armer Teufel lachen kann. Dann entwand er
ſich dem flutenden Menſchenſtrom, bog in eine
ſchmale Geſchäftsſtraße ein und tröllte ſich
heimwärts.

Als er in den Wenn Hauseingang trat,
fuhr er erſchrocken zuſammen, da vor ihm
im Dunkel bewegt ſich langſam ein Körper

auf ihn zu. „Hallo!“ ruft aber es
kommt keine Antwort, näher ſchieben ſich die
Schritte Bobby ſpringt an die Haustür zurück.
„Hilfel“ will er ſchreien, aber ſchon preßt ſich
eine breite Hand auf ſeinen Mund: „Machen
Sie es ſich nur ganz bequem“, klingt die
Stimme des Spitzbuben aus dem Dunkel,
„aber die Arme ganz hoch, wenn ich bitten
darf, ſooooo. Na, wo es denn das liebe
Brieftäſchchen? Aha, gleich haben wir's.“ Der
Gauner ſcheint Humor zu haben.

Jn dieſem Augenblick ſchreit plötzlich eine
Stimme aus dem Dunkel „Verdammter
Halunke, habe ich Dich endlich!“

Ein Satz, und der Räuber iſt an der Tür,
ruck, ein Luftſtoß fährt Bobby ins Geſicht.
Dann ſieht er einen hünenhaften Burſchen vom
Schrecken gejagt in die Nacht davonſtürmen.
Jn aller Ruhe riegelt Bobby ab, knipſt die
Treppenbeleuchtung an und poltert die Stiege
hinauf. Kein einziges Wort des Dankes findet
er für ſeinen tapferen Retter.

Aber es wäre vielleicht auch ein wenig
komiſch geweſen

Denn Bobby iſt natürlich ein Bauchredner!

Fliegen

Es war im letzten Hochſommer. Die Sonne
brütete Affen aus, ſo warm war es. Die
Kuchenfrau ſaß hinter ihrer Ware.

Kam Lauſerettich gelaufen. Blieb vor dem
Kuchenſtand ſtehen.

„Was verkaufen Sie denn da, gute Frau?“
„Das ſehen Sie doch!“
„Ach nee? Das, was da auf dem Tiſch iſt

Wer kauft den Fliegen?“

Nächte hab' ich alle im Freien verbracht das
iſt unſereiner ja gewohnt, aber ſo ſchlecht iſt es
mir doch noch nie gegangen wie damals. Na
und wie ich endlich nach Leuthen gekommen
bin, da hab' ich mir gedacht, vielleicht könnte
man's doch mal probieren mit der Bahn als
blinder Paſſagier! Die paſſen zwar hölliſch
auf, daß ihnen keiner mitkommt, aber mir war
ſchon alles egal! Mehr als faſſen konnten ſie
Du auch nicht. So hab' ich mich alſo in den
Bahnhof 'reingeſchlichen, und weil doch mein
Onkel Streckenwächter war und ich mich aus
kenne von Kind auf, hab richtig fertig
gebracht, auf einen DZug-Waggon hinaufzu
klettern. Reviſion war ſchon vorbei. Glück
hatte ich vbendrein alſo rauf und platt
hingelegt!. So, dachte ich, kommt man am
ſchnellſten nach Hannover. War auch gichtig,
Nur daß ich ziemlich bald ohnmächtig gewor
den bin da oben, Herr Kammerſänger!

in den Tunnels und ſo

Jch bin erſt aufgewacht, wie mich der Waggon
abgeworfen hatte. Jch wußte zuerſt gar nicht,
was denn los iſt. Dann ſtand ich auf und
merkte, daß ich nicht kaputt geſchlagen war.
Jch wollte zu dem brennenden Wagen hin,
weil ich dachte, jetzt ſagt du, du haſt deine
Fahrkarte verloren, und kannſt umſonſt weiter
reiſen. Na und wie ich ſo in der Finſternis;
über die Wieſe ſtolpere, ſtößt mein Fuß an
was Hartes. Sehen Sie, das war Jhr Koffer,
Herr Kammerſänger! Der muß eben ſo weit
abgekollert ſein wie ich. Und wiſſen Sie, ganz
bei klarer Vernunft war ich gewiß auch nicht
mehr. Wenn man zwei Tage nichts gegeſſen
hat, iſt man nur noch ein halber Menſch,
Herr Kammerſänger. Da hab ich alſo den
Koffer aufgemacht, und wie ich das viele Geld
ſah nee, da konnte ich ihn nicht mehr her
geben! Wie verhext war ich! Dem Herrn
da hab' ich's ſchon e t: Jch war mein Lebenlang ehrlich und un eſchottent

Jetzt wird die Stimme des Mannes krei
ſchend. Seine Hände zittern.

„Na und weiter?“ ermahnt Didier
ſanft. Er macht ſein verbindlichſtes Geſicht,

t Denndas kann ſich niemand vorſtellen, wie das iſt

d Na ja Von derganzen Zugentgleiſung weiß ich gar nichts.

niemand würde ahnen, daß er mit einem
Dieb verhandelt.

„Weiter, Herr Kammerſänger? Ja, das
war ſo: ich wanderte in der Nacht bis zur
nächſten Bahnſtation und dort merkte ich erſt,
daß ich über Hannover hinaus war und wieder
zurück fahren mußte, wenn ich hin wollte. Es
dauerte lange, ehe ein Zug kam, weil die
Strecke verlegt war v des Anglückes. Jn
der Zeit, Herr, habe ich mich ſatt gegeſſen.
Das Geld zum Bezahlen nahm ich aus dem
Koffer Gegen Morgen traf ich in Hannover ein und ging zu meiner Mutter. Es
ſtand viel ſchlechter um ſie, als ich geglaubt
hatte. Alles d im Hauſe. Da hab' ich
den Arzt geholt und gekauft, was nötig war.
Das Glück hätten Sie St ſollen, Herr
Kammerſänger!“ Peter Stille ſchluckt. Er
n die Augen voll Waſſer und ſchlägt ſie ver

legen nieder. Didier und Volpi wechſeln einen

BlickDa haben Sie alſo für Jhre Mutter ein
gekauft“, hilft Didier weiter. „Na ja Geld

war ja genug da! Es iſt hoffentlich nicht alles
draufgegangen, wie
Die Frage klingt ſo naiv beſorgt, daß
Martha Dorner ſich abwenden muß unt ihr
Lächeln zu verbergen. Ein anderer hätte den
Kerl ſchon längſt beim Kragen gepackt und der
Polizei übergeben, denkt ſie. Dieſe Leute
haben eine merkwürdige Art, die Dinge auf
zufaſſen.

„Nee, nee, Herr Kämmerſänger, alles iſt
nicht draufgegangen“, beruhigte Peter. „Ob-
wohl ich habe mir auch einen Anzuggekauft und was man ſo braucht Das
waren ja nur noch Lumpen, die ich auf dem
Leibe trugl! Und ſehen Sie, das Glück hat
mich geradezu verfolgtl“

„Die Mutter iſt beſſer geworden von Tag
zu Tag, wo ſie doch jetzt die richtige Pflege
hatte, nicht wahr und dann dann hab'
ich auch noch ein Mädchen kennen gelernt, ein
braves Mädchen, Herr Kammerſänger, und
ſolide, was glauben Siel Und in meiner
Zuverſicht habe ich mich mit ihr verſprochen
Und gar nicht bedacht, daß auf mir kein Segen

ſein kann, wo ich doch den Koffer genommen
hab' Nein wirklich, damals habe ich mir
gar keine Sorgen gemacht. Hab' gemeint, es
wird alles immer ſo ſchön weiter An rtles
Und dann ja, dann iſt ganz plt ich alles
anders geworden Die Mutter iſt mir ge
ſtorben, Herr Kammerſänger Von einer
Stunde zur anderen, völlig unerwartet. Wo
4 doch ſchon beinahe geſund war! Ja da
ah nun alles anders aus. Das kann ich nicht
ſo erklären, Herr Kammerſänger! Aber von
dem Moment an hab' ich erſt verſtanden, was
ich eigentlich tat, damals, als ich den Koffer
nahm und das Geld! Es hat mir keine Ruhe
mehr gelaſſen. Für die Mutter iſt's geſchehen,
Herr, glauben Sie mir, und jetzt, wo ſie nicht
mehr lebt, hat das Ganze keinen Sinn mehr
Jetzt weiß ich, daß es ſchlecht war. Der Himmel
hat mich geſtraft und darum darum bin ich
gekommen!“

„Na ja, das iſt ja alles recht ſchön. Aber
ſagen Sie mal, warum haben Sie denn den
Koffer nicht gleich mitgebracht?“

Peter Stille war äußerſt verlegen. Erkann doch nicht. ſagen, daß er eigentlich hier

erſt das Feld rekognoſzieren und ſein Geſtänd
nis mit Vorbehalt machen wollte Wie
konnte er auch ahnen, welche freundliche Auf
nahme man ihm bereiten würde! Sie hat ihn
einigermaßen aus dem Konzept gebracht, denn
ehe er kam, dachte er, daß ſchließlich und end
lich ein Koffer, den man erſt hergeben wird,
immer beſſer iſt, als einer, den man ſchon
hergegeben hat
das nicht ſo ganz ſicher.

All dies. ſpricht er nicht aus, ſondern
er ſtottert ein paar Ausreden, aber die im
Zimmer anweſenden Perſonen leſen mühelos,
was hinter ſeiner Stirn vorgeht.

o Sieie uns nicht überhauptuns beweiſen, daß pein Märchen erzählt haben, ſondern daß die
ganze Geſchichte wahr iſt?“

Jetzt lächelt Peter. „Ach, wahr iſt es
chon meint er gedehnt. Er greift um
ſtändlich in den Hoſenſack. „Da ſehen Sie!
Gehört das Jhnen?“

Jetzt allerdings ſcheint ihm

Auf der ausgeſtreckten e des
Mannes liegt ein Armband des ägyptjſchenFeldherrn Radames. Breiter Golbrei mit
Halbedelſteinen beſetzt. Erinnerungsreiches
Schmuckſtück, getragen auf allen großen Opern
bühnen des Kontinents.

„Ei, ſy mal an!“ ſagt Didier erfreutgreift raſch zu und legt das Ding vor ſich auf
die Tiſchplatte. Wenn man etwas verloren
glaubte, merkt man erſt, wie ſehr man daran
hing. Dieſe Schmuckſtücke haben ihn auf allen
ſeinen Triumphreiſen begleitet, ſie bedeutenfür ihn einen Talisman. Da nun aber
Didier von Aberglauben durchtränkt iſt, be
trachtet er den Reifen mit liebevollen Blicken
und iſt zu allen Zugeſtändniſſen bereit, wenn
er nur auch alles übrige wieder bekommt.

Aber Volpi, der ihn kennt, hält nun den
Zeitpunkt für gekommen, um dämpfend ein
zugreifen. Er nimmt eine Feder und ein
Blatt Papier vom Tiſch, reicht beides dem
Mann, der noch immer mit dem Hut in der
Hand in der Mitte des Zimmers ſteht, und
vefiehlt: „Schreiben Sie da mal Jhren Namen
und Adreſſe auf!“

Peter Stille richtet ſeinen Blick hilfe
ſuchend auf Didier, weil er genau fühlt, daß
er bei dem am beſten aufgehoben iſt. Der
Kammerſänger zuckt mit den Achſeln, was zu
heißen ſcheint, daß er dieſe Maßnahme für
ziemlich wertlos hält, gleichzeitig aber ſagt
er: „Na ja ſchreiben Sie

Peter legt den Hut fort und beginnt, über
die Tiſchplakte gebeugt, langſam zu malen.

Mittlerweile hat Volpi der Frau Doktor
einen Wink gegeben und ſie zur Tür hinaus
in den Korridor n „Telephonieren Sie
ſofort an die Polizeil Man ſoll einen Gen
darmen herſchicken! Je ſchneller, deſto beſſer.
Aber zu niemand ein Wort! Sonſt kriegen
wir hier einen Menſchenauflauf!“

Martha Dorner jagt davon, und der
ahnungsloſe Winternitz, der eben von einem

heimkehrt, ſieht ihren
weißen Kittel über die Gartenwege wehen.

Fortſetzung folgt
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Aufnahme: Preſſe-Kliſcheedienſt

Das Luftschiff „Graf Zeppelin bei seinem
letzten Besuch in der Reichshauptstädt. Bald
wird sein jüngerer Bruder über den Dächern

Berlins erscheinen

Friedrichshafen, Anfang Januar.
Je näher der Tag der Jungfernfahrt des

L7 129 kommt, deſto häufiger zieht es uns in
die alte Zeppelinſtadt am Bodenſee, über der
wieder einmal eine erwartungsvolle Stim
mung liegt. Auf Schritt und Tritt ſpürt man
das nahende große Ereignis, das Friedrichs
hafen aufs neue in den Mittelpunkt des Welt
intereſſes rücken wird. Der jüngſte Sohn des
Luftſchiffbaues Zeppelin ſoll die Werft ver
laſſen, der Lieblingsſohn Dr. Eckeners, der als
Bote des Friedens und als edelſter Geſandter
des deutſchen Volkes eine völkerverbindende
Miſſton zu erfüllen hat. Der I7 129 kann
in der Tat als Krönung des Werkes und des
Erbes des alten Grafen angeſprochen werden,
denn er ſtellt das erſte wirkliche Ozegan
ſchiff dar, das auch den Stürmen des Nord
atlantik jederzeit gewachſen iſt und hinſichtlich
Sicherheit, Bequemlichkeit und Zuverläſſigkeit
jeden Vergleich mit anderen Verkehrsmitteln
aushält.

Bei dieſen Ueberlegungen ſind wir an der
großen Werfthalle angelangt. Nur wenige
Arbeiter ſind in dieſen Tagen am 17 129
beſchäftigt, denn nach alter Sitte nimmt ein
großer Teil der Belegſchaft um Neujahr einen
kurzen Urlaub. Der erſte Eindruck iſt diesmal
der, daß der Rieſe nun tatſächlich ſo gut
wie fertig iſt. And dennoch gibt es noch
vielerlei zu kun, zumal die große Dezember-
kälte einen langſameren Fortgang mancher
Arbeiten bedingte. Kann man doch dieſe
Rieſenhalle mit ihren über 250 Meter Länge,
faſt 60 Meter Breite und 50 Meter Höhe
niemals auch nur einigermaßen warm be
kommen.

Vorbereitungen
Was iſt nun in den nächſten Wochen haupt

ſächlich noch zu tun? Für das Einziehen und
Füllen der Traggasballone müſſen zumindeſt
zwei Wochen veranſchlagt werden. Die Ballone
kreffen etwa Mitte Januar in Friedrichshafen
ein und werden von der eigenen Ballon
fabrik in BerlinTempelhof geliefert. Ober
ingenieur Pfau erklärt uns genau den Vor
gang der Füllung. Die Ballone liegen zunächſt
auf einer Schwebebühne auf dem Boden der
Halle. Die 16 Ballone füllen bekanntlich

3. Beiblatt, Nr. 6

I 129 vor der Vollendung
Tag der Jungfernfahrt naht Befuch

verkehren wird.

jedesmal den Raum von Hauptring zu
Hauptring. Durch ſie hindurch läuft der
Axialſteg des Luftſchiffes, der ſo konſtruiert
iſt, daß er in 16 Teilſtücken, den einzelnen
Ballonen entſprechend, ausgehängt werden
kann. Dieſe Teilſtücke werden nun am Boden
der Halle durch die Stofftunnels der leeren
Ballone hindurchgeſchoben, dann befördert ein
Aufzug die ganze „Ladung“ mit dem Podeſt
in den Leib des Luftſchiffes hinein, und zwar
genau in die Höhe, in der die Teile des Axial-
ſteges wieder eingehängt und miteinander ver
bunden werden können. Das Podeſt wandert
in die Tiefe, um nach und nach alle Ballone
ins Jnnere des Luftſchiffes zu befördern.
Schlaff und lang geſtreckt hängen ſchließlich
die 16 Ballone nebeneinander.

das jüngſte deutſche Feppelinluftſchiff, naht ſichL7 129 ſeiner Vollendung. Schon iſt die Jnneneinrichtung

n faſt fertiggeſtellt, die Elektrogentrale iſt eingebaut
und in dieſen Tagen wurde mit dem Füllen der Traggasballone be
gonnen. Wir haben unſeren ſtändigen Dr. D. 2Nitarbeiter in Friedrichs-
hafen gebeten, unſeren Leſern einen Einblick in den Stand der Arbeiten
an dieſem bisher größten deutſchen Luftſchiff zu vermitteln, das nach
ſeiner Fertigſtellung fahrplanmäßig zwiſchen Europa und Nordamerika

Die Schriftleitung.

Entſprechend werden auch die Teilſtücke des
Steges, die in der Mitte gut 16 Meter be
tragen, ein wenig kürzer. Der größte Ballon
faßt rund 20 000 Kubikmeter! Jn Friedrichs
hafen benutzt man Anſaugpumpen, wie ſie
auch in dem Weltluftſchiffhafen Frankfurt
am Main Verwendung finden werden.

Die Gasleitung zur Halle iſt aus Metall.
Die Gasfabrik ſelbſt läßt ſich nicht unterteilen,
ſondern muß immer ganz geleert und dann
wieder neu gefüllt werden. Sie erzeugt etwa
20 000 Kubikmeter Waſſerſtoffgas bei einer
Füllung, die drei bis vier Tage dauert. Die
Herſtellung des Traggaſes geſchieht nach dem
chemiſchen Verfahren, bei dem Waſſerdampf
über glühendes Eiſenerz geführt wird. Eine
Firma von der Saar liefert das Rohmaterial.

Blick in das Innere des Riesenleibes des neuen IZ 129. Wie ein Tunnel mutet das Innere

des im Bau befindlichen Zeppelines an

Nunmehr kann die Füllung beginnen. Die
Ballone werden an die Gasleitung ange
ſchloſſen, die zur eigenen Gasfabrik in der
Oſtecke des Werftgeländes führt. Bei Beginn
der Füllung ſind die Ballone eng zuſammen
gerollt, damit ſie möglichſt wenig falſche
Luft“ aufweiſen. Die Füllung eines Ballons
dauert rund zwei Tage. Die Ballone mit
ſchiffs ſind am größten zylinderförmig, die

zum Bug und Heck hin verfüngen ſich etwas.

S

c

Blick auf das Heck des LZ 129 mit der Steueranlage während des Ueberziehens der Hülle

Aufnahmen: ABC

Die Leiſtung der Gasfabrik iſt alſo im
Hinblick auf die Größe unſerer modernen
Luftſchiffe ſehr gering, verfügt doch der
I7 129 über einen Rauminhalt von 190 000
Kubikmeter! Man kann allerdings etwa
10 000 Kubikmeter Waſſerſtoffgas in Fried
richshafen auf Vorrat lagern. Jn Frankfurt
am Main werden es 60000 Kubikmeter ſein!
Auf der Zeppelinwerft beſitzt man für dieſe

Lagerung einen größeren Keſſel und daneben

in Friebrichshafen
nahtlos gegoſſene Flaſchen, in die das Gas
mit einem Druck von 70 Atmoſphären gepreßt
wird. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein
zweiter Keſſel für Gaslagerung in Friedrichs
hafen gebaut wird, da damit zu rechnen iſt,
daß häufiger Luftſchiffe am Bodenſee nach
füllen wollen, wenn erſt einmal eine größere
Anzahl von Zeppelinen im Weltluftſchiff
verkehr Dienſt tun. Sind die Ballone gefüllt,
was früheſtens gegen Februarmitte der Fall
ſein dürfte, ſo ſchmiegen ſich die Stoffhüllen
überall der äußeren Form des Luftſchiffes an.
Wo die Stoffhülle auf Aluminiumkanten oder
ſonſtwie hart aufliegt, werden die Kanten an
gefährlichen Stellen mit Stoff umwickelt, um
die Möglichkeit eines Scheuerns zu vermeiden.

Die letzten Arbeiten
Ein ganz intenſtver Gerüch von friſchem

Lack erfüllt die mächtige Werfthalle, ein deut
liches Zeichen für die letzten Arbeiten an der
Jnneneinrichtung. Ueberall iſt das erprobte
Plexiglas eingeſetzt, ſo daß diesmal der Luft
rieſe von außen einen ſo gut wie fertigen
Eindruck macht. Die Behälter für das Schwer
öl mit ihrem insgeſamt 60 000 Kilogramm
Faſſungsvermögen ſind im Kielgerüſt des
Schiffes beidfeits des unteren Laufganges
ſchon aufgehängt und befeſtigt. Die Vertei-
lungsleitung zieht ſich durch das ganze Schiff
bis zu den vier Motorengondeln. Nur bei der
Führergondel fehlt noch die Verkleidung. Man
ſieht daher durch die Wände unmittelbar in
den Steuer und Führerraum, ſowie in den
dahinter liegenden Navigationsraum. Die
Steuerſtände links und rechts für die Be
tätigung der Höhenruder und der Seitenſteuer
machen einen feierlichen Eindruck. die Jn
ſtrumente ſind hier zum großen Teil ſchon ein
gebaut. Jn der Funkkabine ſehen wir, vorerſt
noch verſchloſſen und plombiert, die Sende
geräte und die Empfangsapparate. Jm Steuer
raum werden gerade die Schalttafeln für die
Bedienung der Ballaſtanlage und der geſamten
Gasanlage nachgeſehen.

Im Innern des „Hotels“
Die Paſſagierräume haben in den letzten

Wochen ſo große Fortſchritte gemacht, daß
eigentlich dieſes fliegende Hotel im weſent
lichen bezugs und betriebsfertig iſt. Die
Schlafkabinen ſind eingerichtet, die Wohn
räume möbliert, die elektriſche Küche kann
jederzeit in Aktion treten und längſt liegen
ſämtliche Leitungen für Licht, Heizung, Waſſerund Friſchuftzuſuhr.

Auch wurde nunmehr die Elektro
zentrale in einem gegen das Schiffsinnere
ſicher geſchloſſenen Raum im Mittſchiffsteil
eingebaut. Die Anlage beſteht aus zwei
50PSDieſelmotoren mit den dazugehörigenelektriſchen Generatoren und den e ſoeherlichen

Schalteinrichtungen. Dieſes Elektrizitätswerk
des Luftſchiffes liefert den Strom für die Be
leuchtungsanlage, Funktelegraphie, Kochein-
richtungen, Steuerorgane, Kreiſelkompaß,
Scheinwerfer, für die ſonſtigen elektriſchen
Apparate und den Antrieb der verſchiedenen
Pumpen und der Gebläſe für die Belüftung
der Fahrgaſträume.

Mit einem Gefühl unſagbaren Stolzes auf
dieſes techniſche Wunderwerk, das das deutſche
Volk der Welt nach großen Opfern zu ſchenken
bereit iſt, verlaſſen wir die Werfthalle. Dieſes
Schiff bedeutet einen entſcheidenden Schritt
vorwärts in der Entwicklung des Weltluft
ſchiffverkehrs. Während an ihm letzte Hand
angelegt wird, wachſen in Frankfurt und
in Rio die modernſten Luftſchiffhallen und
Luftſchiffhäfen empor, wird nebenan die Ring-
bauhalle errichtet, um das nächſte Schiff, den
IZ 130, in kürzeſter Friſt bauen zu können,
und der „Gxaf Zeppelin“ für ſein achtes Fahrt
jahr gründlich überholt und vorbereitet. 1936
ſtehen zum erſten Male zwei Zeppelin-Luft
ſchiffe im Dienſte des Weltluftſchiffverkehrs!

Blick durch die riesige Halle auf das seiner Vollendung entgegengehende Luftschift LZ 129
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Wesentlich überzeichnet
Voller Erfolg der Zeichnung auf neue

Preußiſche Schatzanweiſungen

Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat die am 4. Januar abgeſchloſſene
auf die neu gusgegebenen 4prozentigen
Preußiſchen Schatzanweiſungen, fällig am
20. Januar 1941, eine weſentliche Ueber
zeichnung des aufgelegten Betrages von
150 Millionen RM. ergeben. Der überwiegende
Teil entfällt auf Anmeldung zum Umtauſch der

am 20. d. M. fällig werdenden bisherigen
bprozentigen Preußiſchen Schatzanweiſungen
von 1933-1935.

Da den UAmtauſchzeichnern im In der
Ueberzeichnung eine bevorzugte Berücſichtigung
zugeſagt worden iſt, werden die Umtauſch
meldungen voll zugeteilt werden. Dagegen
müſſen die Barzeichnungen entſprechend den zur
Verfügung ſtehenden Geſamtbetrage eine Repar
tierung erfahren. Auf die erfolgten Bar
zeichnungen werden im allgemeinen nur
etwa 55 v. H, zugeteilt werden können. Es
wird jedoch darauf Bedacht genommen werden
können, daß auch bei dieſen Meldungen die
kleineren Zeichnungen nach Möglichkeit ſtärkere
Berückſichtigung finden,

Heimstälten-Jahresbilanz
100 000 Wohnungen für 519 Millionen Mark

Der Beauftragte für Siedlung und Pla
ung im Stabe des Stellverkreters des

ührers und Leiter des Reichsheim
tättenamtes der NSDAPunv DA
Dr. Ludovici gibt in der Deutſchen Siedlüng“
einen Ueberblick über „Das Jahr 1935, eine
erfolgreiche Etappe im Siedlungswerk“. Er

eht davon aus, daß der Neuaufbau der Wirt
chaft nicht denkbar ſei, ohne daß man die

deutſchen Familien der Arbeiter und der
Bauern in ihrer Lebenshaltung und in ihrer
d Exiſtenz ſicherſtelle. Dazu gehöre auch
tie Fürſorge für geſunde Wohnungen

und Siedlungen. Ganz beſonders tritt
er für die Heimſtättenſiedlung ein, die eine
beſſere Ernährung aus Garten und Kleintier
haltung, eine n und räumlich aus
reichendere Wohnung für kinderreiche Fami
lien und der Gewinnung von Beſitz ermögliche,

e die Arbeit des Reichsheimſtätten
amtes erſt am Anfang ſtehe, liege doch bereits
für 1935 ein recht beachtliches Ergebnis vor.Durch die Arbeit der Gauheimf attenämtet

ſeien im Berichtsjahr 26 568. Siedler-
ſtellen n oder unmittelbar vor
der Fertigſtellung, 4030 Eigenheime und 6321
Geſchoßwohnungen fertiggeſtellt oder unmittel
bar davor. Dazu kämen weitere 50 821 Siedler
wohnungen, die ſich in der e nei be
fänden, deren Bau aber bereits finanziell und
ſachlich ſichergeſtellt ſei. w. ergäbe ſich
eine Ziffer von 77389 Siedlerſtellen, 8688
Eigenheimen und 10 892 Geſchoßwohnungen
oder zuſammen 96969 Wohneinheiten, die
rechneriſch eine Bauſumme von 519 188 864
Reichsmark darſtellten.

Erhöhte
Kraftfahrzeugproduktion

Die Produktion von Perſonenkraft
wagen übertrifft im November den
Vormonat um 17 v. H. Dieſe für die Jahres
zeit ungewöhnliche Entwicklung ſteht lt. „Wirt
ſchaft und Statiſtik“ damit in Zuſammenhang,
daß infolge Betriebsumſtellungen eines großen
Werkes die Erzeugung von Perſonenkraft
wagen im Oktober mengenmäßig geringer aus
gefallen war, als erwartet wurde, und daß
Preismaßnahmen auf dem Automarkt den
Abſatz entgegen der Saiſontendenz ſtark belebt
haben. Auch Produktion und Abſatz von Aut o
mobilomnibuſſen haben ſich erhöht, da
gegen iſt der Abſatz von Liefer- und Laſtkraft
wagen leicht, der von Krafträdern ſtark zurück
gegaängen.

Jm November wurden insgeſamt 14797
Perſonenkraftwagen gegen 12 618 im Oktober
1935 und 9638 im November v. J. hergeſtellt.
Abgeſetzt wurden insgeſamt 14 153 Perſonen

ARBEIT UND VIRISCHAEI
Einzelhandel und Einkommen

Umsat? im Jahre 1935 auf 25 Milliarden Mark geschätzt

Wie die Forſchungsſtelle für den Handel
beim RKW mitteilt, lag der Wert der Geſamt
umſätze des deutſchen Einzelhandels im No
vember 1935 um 4 v. H. höher als im Novem
ber 1934, Ein Ueberblick über die Umſatzent
wicklung des Einzelhandels im bisherigen Ver
lauf des Jahres 1935 (Umſatzzunahme gegen
über 1934: 1. Halbjahr 1935 3 v. H.,
3. Vierteljahr 1935 2 v. H. und Oktober 1935

1 v. H.) berechtigt zu der Vorſchätzung, daß
der Einzelhandel im Jahre 1935 Güter im
Werte zwiſchen 24 Mrd. A und 25 Mrd. M
umgeſetzt hat, gegenüber einem Werte von
23,75 Mrd. A im Jahre 1934. Hierin wirkt ſich
die im Jahre 1935 eingetretene weitere Stei
gerung des Volkseinkommens aus.

Der Umsatzverlauf
im Einzelhandel geſtaltete ſich im November
günſtiger als in den vorhergehenden Monaten.
Zum Verſtändnis der Entwicklung iſt zu be
rückſichtigen, daß der Oktober 1934 unter den
Wirkungen der Hamſterwelle, die damals
namentlich in Textilwaren ihren Höhepunkt
erreicht hatte, außergewöhnlich ſtarke Umſatz
zunahmen gebracht hatte, deren Ausmaß im
November 1934 bereits erheblich zurückging.
Dehnt man dieſen Umſatzvergleich für Oktober
und November auf die Geſamtentwicklung der
Konjunktur ſeit ihrem Tiefſtpunkt aus, ſo zeigt
ſich, daß die Oktoberumſätze im Jahre 1935 um
23 v. H. höher als 1933 und um 22 v. H. höher
als 1932 lagen. Die Novemberumſätze dagegen
lagen 1935 gegenüber 1933 nur um 17 v. H.,
gegenüber 1932 jedoch um 24 v. H. höher. Das
Zurückführen dieſes Vergleichs auf die Monate
Oktober und November 1932 rechtfertigt ſich
aus der Tatſache, daß ab November 1933 die
Einzelhandelsumſätze in ihrer Geſamtheit
faſt ununterbrochen ihren Aufſtieg

fortgeſetzt haben, und daß mithin für die
Monate Oktober und November 1935 ein Ver
gleich mit dem Tiefpunkt der Konjunktur nur
bei einem Zurückgehen auf 1932 möglich iſt.

Mengenmäßige Umsatzsteigerung
Dieſé erheblichen Umſatzerhöhungen ſeit dem aller

dings attßerordentlich niedrigen Umſatzſtande des kon
junkturellen Tiefpunktes von Ende 1932 ſind zum
größeren Teil auf eine Vermehrung der vom Einzel
handel umgeſetzten Warenmengen zurückzuführen, nur
zu einem geringeren Anteile auf eine Erhöhung
der Preiſe.

Der Reich sindex für die Lebenshaltungs-
koſten ohne Wohnung lag im November 1935 um
0,7 v. H. höher als im November 1934, um 2,8 v. H.
höher als im November 1933 und um A4,5 v. H. über
dem Preisſtande vom November 1932. Bei jeder Gegen
überſtellung der Reichsindexziffer für die Lebenshal-
tungskoſten mit der Entwicklung von Umſatzwerten des
Einzelhandels iſt nachdrücklich daran zu erinnern, daß
die vom Lebenshaltungskoſteninderx erfaßten Güter ſich
nur zu einem Teil mit den vom Einzelhandel um
geſetzten Waren decken, und daß die Preisentwicklung
für die im Lebenshaltungskoſteninderx nicht erfaßten
Warenarten und Qualitäten nicht amtlich ermittelt wird.
Es iſt mithin nicht möglich, den Grad der Mengen-
bewegung der Einzelhandelsumſätze aus einer Gegen
über ſtellung von umſatzwertmäßigen und indexmäßigen
Preisveränderungen mit Genauigkeit zit errechnen, dies
insbeſondere dann nicht, wenn in der Vergleichszeit die
Gattungen und HQuglitäten der umgeſetzten Waren
weſentlichen Wandlungen unterworfen waren.

Die Geſamtbetrachtung des Umſatzverlaufs
im Oktober und November 1935 und 1934 ergibt
den Eindtuck, za die Verbraucher in den
letzten beiden Jahren im Spätherbſt in ge
wiſſem Amfange

Voreindeckungen
vorgenommen haben, die allerdings in beiden
Jahren auf verſchiedenen Bedarfsgebieten er
folgten. Während im Herbſt 1934 umfangreiche
Einkäufe insbeſondere in Textilwaren er
folgten, haben im Herbſt 1935 die Verbraucher
größere Teile ihres Einkommens nach der im
Vorjahr erfolgten reichlichen Eindeckung in
Textilien nunmehr dem Bedarf in Lebens
mitteln zuwenden können.

Wirtschaftliche Rundschau
Deutſchland 1935 im Schiffbau voran. Der

Rückgang der Welthandelsumſätze ließ die
Weltſchiffahrt ſchrumpfen und verödete die
Schiffswerften. Jn den Jahren 1930-1932 la
die Werftinduſtrie beſonders in Deutſchlan
und England völlig darnieder. Die Beſſerung
der welt wirtſchaftlichen Lage ſowie Aufrüſtung
haben nun 1934 und 1935 zu einer Be
hebung in Deutſchland und England geführt.
Deutſchland, das 1932 nur fünf Neubauten in Angriff nahm, nahm ſchon in den
erſten neun Monaten des Jahres 1935 262 Neu
bauten in Angriff, Jn England ſtieg die
Zahl von 79 im Jahre 1932 auf 378 in den
erſten drei Vierteljahren des vergangenen
Jahres, Frankreich legte 1932 20 Schiffe,
1935 26 Schiffe, Japan 1932 50, 1935 66,
Amerika im Jahre 1932 18, im Jahre 1935
19 Schiffe neu auf Kiel. England und Deutſch
land ſind alſo die einzigen Länder, die ſich
nicht damit begnügten, nur die während der
Kriſe aufgelegkten Schiffe wieder in Betrieb
zu nehmen, ſondern in größerer Zahl neue
Bauten in Angriff nahmen.

Schwierigkeiten im Handelsverkehr zwiſchen
England und Ungarn. Jn dem Handelsverkehr
zwiſchen England und Ungarn ſind plötzlich
infolge der Sanktionspolitik erhebliche Schwie
rigkeiten aufgetaucht. Die britiſche Regierung
hat es abgelehnt, Ungarn die gleichen Voll
vergünſtigungen für die ungariſche Geflügel
ausfuhr nach England zu gewähren, die Jugo
ſlawien von England als Entſchädigung für
die Durchführung der Sanktionsmaßnahmen
eingeräumt worden ſind. Jn der ungariſchen
Oeffentlichkeit hat dieſe Haltung der engliſchen
Regierung lebhafte Beunruhigung und Be
ſtürzung hervorgerufen, da die ungariſche
Geflügelausfuhr nach England in der letzten
Zeit große Ausmaße angenommen hatte. Es
wird allgemein angenommen, daß dieſe Maß
nahme der britiſchen Regierung nicht ohne

Ungarns in der Sanktionsfrage ſteht.
ekanntlich hat die ren rrg W in

Genf gegen den Sanktionsbeſchluß des Völker
bundes geſtimmt.

Unternehmungen
Sächſiſche Maſchinenfabrik, vorm. Rich.

artmann AG i. L., Chemnitz. Aus
chüttung von 30 v. H. auf Genußſchein

urkunden. Jn der bekannten Streitfrage wegen
Regelung der Genußrechtsurkunden haben die
Liquidatoren der Geſellſchaft nach Verkündung
des neuen Geſetzes vom 18. Dezember 1935
über die Genußrechte gert Jnduſtrie
Obligationen (Geſ.-Bl. Teil I, S. 1507 Fd.,
Nr. 142) dem Sparerbund für das Deutſche
Reich e. V., Berlin, mitteilt, daß die Geſell
ſchaft den Jnhabern ihrer Genußürkunden die
ihnen nach Art. l, S 6b des Geſetzes vom
18. Dezember 1936 zuſtehende weitere Ver
gütung zukommen laſſen will. Die Ausſchüt
tung der weiteren 30 v. H. auf die Genuß-
rechtsurkunden ſoll bis Mitte Februar 1936
erfolgen.

Bautätigkeit im November
Beim Wohnungsbau machte ſich in den Ge

meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern der
Einfluß der d n Jahreszeit bemerkbar. Laut „Wirtſchaft und Statiſtik blieb
die Zahl der Bauvollendungen (16 239) um
5 v. H. hinter der des Vormonats zurück. Die
rückläufige Entwicklung beſchränkte ſich auf die
Groß und Mittelſtädte, während die kleineren
Gemeinden noch eine leichte Zunahme auf
zuweiſen hatten. Bei den Baubeginnen
(14 675) betrug der Rückgang gegenüber dem
Oktober 6 v. H. und betraf ſowohl die Groß
ſtädte als auch die Gemeinden mit 10 000 bis
50 000 Einwohnern; in den Mittelſtädten

Nr.

Börsen und Märkte
vom 6. Januar

Berliner Effektenbörse: Freundlich
Zum Wochenbeginn waren von der Bankenkundſchaft

Aufträge nur in kleinem Umfange eingegangen, infolge
deſſen legte ſich auch der berufsmäßige Börſenhandel
Zurückhaltung auf. Die geringe Unternehmungsluſt
dürfte mit dem heutigen Zeichnungsbeginn für die neue
Reichsbahnanleihe in Zuſammenhang zu bringen ſein,
wenn auch die Vorbereitungen für die Einzahlung ſchon
ſeit einer Reihe von Tagen betrieben werden. Die am
Sonnabend bekanntgegebene Erhöhung des Reichsbahn
gütertarifs vermochte eine erkennbare Wirkung nicht aus
zuüben. Andererſeits blieben aber auch günſtige Mel
dungen, wie z. B. die anhaltende Steigerung der Kraft
fahrzeugproduktion ſowie der erhöhte Stromabſatz im
Oktober November ohne Einfluß. Die Kursveränderungen
hielten ſich durchſchnittlich im Rahmen von 0,25 bis

lagen ruhig, aber gehalten.
0,50 v. H.

Renten Blankotages ge l d ermäßigte ſich auf 2,75 bis 3 v. H.
Das Pfund errechnete ſich mit 12,26, der Dol

ar mit 2,487.Nachbörslich wurden die Schlußkurſe meiſt Geld
genannt. Höſch galten zuletzt 84,88, nach einem Er
öffnungskurs von 82,88.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Stil
Am Aktienmarkt würden Stadtmühle Als-leben, die bisher im Freiverkehr gehandelt wurden, mit

121 eingeführt und repartiert. Von Textil werten
kamen Dresdner Gard., Leipziger Baumwolle, Färb.
Münchberg und Kaſſeler Jute 1 v. H. höher, Kunz
Treibriemen und Stöhr 1 v. H. niedriger. Auf dem
Braugaktien markt zogen Eßlinger, Hanſa-Lübeck,
Aſchaffenburg und Riebeck Vorzüge 1 v. H. an. Brauerei
Neuſtadt waren 1 v. H, ſchwächer. Von Jmmobil
aktien notierten Reſt plus 1,75 und Dresdner Bau
induſtrie minus 1 v. H. Unter Maſchinen und
Metallaktien beſſerten Hillewerke ſowie Seidel Nau-
mann 1 v. H. auf. Schwächer waren Geblerwerke und
Paſchen um 1 v. H. und Cart. Loſchwitz um 1,50 v. H.
Auf dem keramiſchen Markt waren Marienberger
Moſaik 1 v. H., Deutſche Ton 1,50 v. H. und Anna
werke 2 v. H. feſter. Von Montan aktien büßten
Ver. Stahl 1 v. H. ein.

Berliner Produſckenbörse
Zu Beginn der neuen Woche ſetzte das Geſchäft im

Berliner Getreideverkehr nur zögernd ein. Die Zufuhren
der Landwirtſchaft haben keine weſentliche Erhöhung er
fahren, reichen bei der verhältnismäßig kleinen Nach
frage zur laufenden Bedarfsdeckung im allgemeinen
aber aus. Brotgetreide, insbeſondere hochwer
tiger Weizen, iſt verkäuflich, namentlich, wenn es ſich
um Lieferungen frei Mühle handelt. Die rheiniſchen
Großmühlen zeigen für SachſenSagale Weizen Jntereſſe,
jedoch iſt das Angebot hierin eng begrenzt, Die
kleineren Provinzmühlen nehmen laufend Mahlroggen
auf. Kontingentfreies Brotgetreide ſteht nur in mäßigem
Umfange zum Verkauf. Hafer und Gerſten zu
Futterzwecken bleiben gefragt. Auch Jnduſtriegerſten
werden weiterhin aufgenommen, während in Brau
gerſten die erhöhten Forderungen nur zögernd bewilligt
werden. Mehle haben ruhiges Geſchäft.

Notierungen in RM. für 1000 Kilogramm. Brau
gerſte, feine, neu, frei Berlin 230--234, ab märkiſche
Station 221—225; Braugerſte, gute 225-229, 216—220;
Sommergerſte, mittl. Ark und Güte 222-225, 213-216.
Alle übrigen Notierungen unverändert.

Berliner Metenotierunden
Notierungen itt RM. für 100 Kilogramm, Silber

1 Kilogramm. Elektrolytkupfer 50, Hriginal- Hütten
Aluminium, 98—99 v. H., in Blöcken 144, desgleichen
in Walz- oder Drahtbarren 148; Banka, Straits
Auſtralzinn in Verkäuferswahl 269; Feinſilber 45—48.

Terminmarkt Kupfer Januar 44,25 B. nom.,
44,25 G. Februar 44,25 B. nom., 44 25 G. März44,25 B. nom., 44,25 G. April 45 G.; Mat 45,75 G.
Juni 46,25 G. Tendenz: ſtetig. Blei Januar
19,765 B. nom., 19,75 G.; Februar 19,75 B. nom.,
19,75 G. März 19,75 B. nom., 19,75 G.; April 20 G.
Man 20,25 G.; Juni 20,50 G. Tendenz: ſtetig.
Zink Januar 18,75 B. nom., 18,75 G. Februar
18,75 B. nom., 18 75 G.; Märsz 18,75 B. nom, 18,75
G.; April 19 G.; Mai 19,25 G.; Juni 19,50 G.

Magdeburger Zuckernofierungen
Notierungen in RM. für 50 Kilogramm. Gemahkt.

Melis prompt per 10 Tage 31,4716 per Januar 31,6224.
Tendenz: ſtetig, Wetter: trübe, kälter.

Terminnotierungen. Januar 4,10 B., 8,90 G.
Februar 4,10 B., 3,90 G. März 4,15 B., 4,00 G.
April. 4,20 B., 4,05 G. Mai 4 25 B., 4,10 G.; Auguſt
4,40 B., 4,30 G. Tendenz: ruhig.

Magdeburger Rohzuckerpreis: Unverändert. Tendenz
ruhig.

Hallescher Schlachtviehmarkd
Auftrieb: Rinder 168 darunter Ochſen 20, Bullen

28, Kühe 90, Färſen 21, Freſſer 4, Kälber 198, Schafe
228, Schweine 987; direkt zugeführt: Ochſen 4, Bullen 1,
Kühe 30, Schweine 5. Preiſe: Ochſen: 1. Kl. 42, Bullen:
t. Kl. 42, 3. 38-40. Kühe: 1. Kl. 42, 2. 38--41,
3. 34—37, 4. 25-383. Färſen: 1. Kl. 42. Kälber:Sonderklaſſe 75—80, 1. Kl. 65--70, 2. 55-68, 3. 45 bis
53, 4. 40—43. Lämmer und Hammel: 1. Kl. 56-60,
2. 50-—55, 3. 47—-48. Schafe: 1. Kl. 50-—54, 2. 45-48.
Schweine: 1. Kl. 56, 2. 54, 3. 52, 4. 50, 5. 50. Ueber
ſtand: 14 Schafe. Matktverlauf: Rinder: flott, Kälber
ruhig, Schafe: mittel, Schweine: zugeteilt.

Dresdner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 429 (darunter Ochſen 75, Bullen

85, Kühe 229, Färſen 36, Freſſer 4), Kälber 1086,
Schafe 472, Schweine 1625; direkt zugeführt: Kühe 8,
Kälber 1, Schafe 4, Schweine 10. Preiſfe: Ochſen: 1. u.
2 Kl. 42, 83. 40--42. Bullen: 1.--8. Kl. 42. Kühe:
1. Kl. 42, 2. 41--42, 83. 32--40. Färſen: 1. u. 2. Kl.
42. Kälber: 1, Kl. 68--72, 2. 57—66, 3. 50-86, 4. 40
bis 50. Lämmer: 1. Kl. 58--62, 2, 55--60. Hammel:
1. Kl. 54--55. Schafe: 1. Kl. 50-52, 2. Kl. 46-48,
3. 32. Schweine: 1. Kl. 56, 3. 54, 4. 52, 5, 50, Markt

C verlauf: Rinder: flott. älber: mittelkraftwagen. einen gewiſſen Zuſammenhang mit der wurde der Vormonat noch erheblich übertroffen. Le elnet verteitt. e e
n

Berliner Börse d See waren. Mitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devisenkursee ag r J. E. S. 87,25 87,90vom 6. Januar 1936 e et nene rer u Amtlicher Verkehr Sers ErbiReichsbank Diskom 4 v. t 33 vo Liqu. 7 102 25 Anbaltet Kohle 84,25 84,75 Aeghpten 12,55 12,58nkDiskon z hr gurſladt 6, 10] 9080 96750 n 45 Industrie- Aktien 6. 1. 4.1. 6. 1. 4. 1. Ärgentinten 9673Tombard-Discont s J. i. de ken Juden NAtendurger gandtraft 18r,00 so Welpotaer Tritotagen 9980 9900 en c 415644 do. 26u. Erw. 96656 96550 en. un o T K&bromo Ravort 7850 75 Seibs, Wonfammerei 129/00 130;00 Zraſttten n

Steuergutscheine SaimierVens h o emg n e attetlypofheken-Pfandbriefe Seuche Contt-Gas o s ne wer rer al el en anet atmen laeht an meigng du dtel s n gegeben h u e er a a6,50 ör orſfer Zucker 3 Roſitzer Zucker 6,5Reichs-, Staats-, Länder- r et ev Se nen 147-33127 graftwerf Sachſen Thür 99,00 9900 Sachſenwert Eſlland ö7 68/07eichs-, Staats-, Länder r C ichedbhw za net 131,50 131,00 Srafſwort Thürſngen 14590 Schubert u Satzer 132,50 182,50 Finniant ar
und Provinzenleihen 4149 Br. üſbbr i a7 96525 65/25 80 en le S e Jaumwoliſhinn. u See u Kaumann 103100 192700 retten lS le Bank Ab bhig hre u e See er n e e e en geee uSt. ank ien s etvz, Kammgarn Sp. Thür Elekt u. Ga 9, s8,69169,e e iweant e7 18 35 6. 41. an diweree den 437 Leipsiger Jandkraft 107/25 10700 Tölir Gasgeſ 126/00 125/00 Janen e
u c 33 lang. Dt. Credſtanſtatt 96,25 66,50 ne wert o 375 Perhn See war l r Sudterrnne r Wüne l Froo goo ren rus o5292 utern. (Moung) 108/40 103-37 Commers u, Privatöt, 3825 8825 inalg Riebeck 84/12 412 Leipz Spitzen Barth. uckerraffinerie Halle „00 Tugoſlawien S

418 Dt Rb Sch 85 93-80 9330 St. Bl u LDistontogeſ 82/50 83/00 G. Lindner, Ammendorf (09/37 109.50 Letſland 80 s 04159 Di Ketchépoſt a 59/25 60725 Sie ober vant 8830 8350 Man sſeld Berg 116/00 118,26 Ltauen4165 Sachf Prv Vb 141 Hall Bankverein 71,75 Mitteld Stahl F i V k Norwegen 61,50 61,62Meininger Hyp. l bein Vraunkohle Fex 219,50 rei- Verkehr Seſterreich 48/95 49/05

ſern hen r e a lchh hen Sund Körperschaften 6 S 9 Kortugan i 11-ſitz Zucker 87,60 5 Riebeck Montan 100,00 100,0041. Verkehrswerte Salgdelſurth lpdustrie- Aſien Slabimgdie ſtehen o rs wer t o
49 Mitteld. Sp. Giro 6. 1. 4. 1. Sangerhauſen to4,0 6. 1. 4.1 Schiwetg 80/79 60,9526 94,75 94,75 TDt Reichsb Vorz.-Att 120,62 120,62 StemensHalske 164,00 164,50 Akt. Malzf Könnern 91,50 91,50 Banken Spanten 33/97 3405419 do Ldsdt. 13 94,75 94,75 Halle -Hettſtedt 68,87 68,50 Thür. Gasgeſ Leipsig 124,50 Halle-Hettſt Eiſenbahn 68,50 68,50 6. 1. 4. 1. Tſchechoſlowakei 10,29 10,814199 do. do 80 142 94,75 94,76 Hamburg Paket 14,75 14,87 Mandererwerke 144,25 14325 Halltſche Mal-zfabrit 144,00 144,00 G u Hodbt Halle 74;50 74,50 Türkei s 1.985
4i h Dit Komm. Gold Hamburg Süd 26,00 WerſchenWetgenfelſer 88,00 87,50 Halliſche Röhrenwerke 75,00 75,00 Landkreditbant Halle 75,25 75,25 Nrugnay 1,1491 1,1512526 93,60 l 93,50 Norddeutſcher Lloyd 16,62 17,00 lZeitzer Maſchinenfabril Lindner, Gottfried 109,25 l 109,50 l Zörbiger Bank 70,00 70,00 lVer. St. von Amerika 2,4861 2,400
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